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D A R M S IÄ D TE R  U N D  N A H O N A L B A N K
nommandilgoselJschaft auf Aktien 

BERLIN

A ktien kap ita l 60 M illionen Reichsmark Reserven 60 M illionen Reichsmark

Zahlreiche Niederlassungen in allen Teilen  Deutschlands

Z e ic l in i in g s e in la ic lu n  g
Durch das Unterzeichnete Bankenkonsortium werden im Aufträge des Freistaates Sachsen

RM 20000000
7% Sächsische SchatzairWeisungen von 1931

rü c k za h lb a r zum  N enn w ert am  1. A p ril 1933
zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.

Der Zeichnungspreis beträgt

97J4%.

lass ingS nUnSei1 W6rden dUrCh d 6̂ Unterzeiohnetcn Banken und Bankfirmen sowie deren sämtliche Nieder­

e s  1. A p ril d. Js. einschließlich

"ne v“k“ '“»e™ ™ >■ ««¿ flnssssu i
711TTiI 7le Ai!rfia!i1U?g uder. iiu/ eteil1ten Stücke kann sogleich nach Zuteilung erfolgen und muß spätestens bis 
r v L Ä '  Js- bew irkt werden. Auf die vordem  30./31. März d. J. erfolgenden Zahlungen werden 7 %
" cR..lnsen yergutet. Vom 1. A p ril d. Js. ab hat die Bezahlung zuzüglich 7% Stückzinsen zu erfols-en 

Borsenumsatzsteuer ist seitens der Zeichner nicht zu entrichten. Zu erfolgen-
^eiehner erhalten zunächst Kassenquittungen, gegen deren Rückgabe später die Ausgabe d e r  Rchntz- 

anw isungen erfolgt. Die Schatzanweisungsanleihe w ird  an den Börsen zu Berlin, Dresden F rankfurt a M 
Hamburg, Leipzig, Chemnitz und Zwickau zur Einführung gelangen. *  rank iu rt a. M„

Berlin/Dresden, im März 1931.
Chemnitz, Essen, Frankfurt, Hamburg, Köln, Leipzig, München, Oldenburg, Rostock, Weimar.

Preußische Staatsbank (Seehandlung).
Mendelssohn & Co.

Bank der Arbeiter, Angestellten 
und Beamten A.-G.

S. Bleiehröder.
Deutsch-Südamerikanische Bank 

Aktiengesellschaft.
Hardy &  Co.

Gesellschaft m it beschränkter Haftung. 
Chemnitzer Girobank Kommanditgesellschaft. 

Darmstädter und Nationalbank 
Kommanditgesellschaft auf Aktien 

F ilia le  Dresden.
Dresdner Bank.

Girozentrale Sachsen 
öffentliche Bankanstalt — 

Sächsische Bank zu Dresden 
(Sächsische Notenbank)

Gebr. Arnhold.
Philipp Elimeyer.

Simon Hirschland.
Lazard Speyer-Ellissen 

Kommanditgesellschaft auf Aktien.

Sächsische Staatsbank. 
Reichs-Kredit-Gesellschaft 

Aktiengesellschaft.
Berliner Handels-Gesellschaft. 

Deutsche Girozentrale 
Deutsche Kommunalbank. •—

J. Dreyfus &  Co.
Allgemeine Deutsche Credit-Anstalt 

Abteilung Dresden.
Commerz- und Privat-Bank 

Aktiengesellschaft F ilia le  Dresden. 
Deutsche Bank und Disconto-Gesellschaft 

F ilia le  Dresden.
Dresdner Handelsbank 

Aktiengesellschaft.
Kroch jr.

Kommanditgesellschaft auf Aktien. 
Stadt- und Girobank Leipzig.

Bondi &  Maron.Bayer &  Heinze.
S. Mattersdorff.

Deutsche Effecten 
L. Behrens &  Söhne.

George Meyer, 
und Wechsel-Bank.
M. M. Warburg &  Co.

Bayerische Vereinsbank 1 0ppenhe™ F- &  Cie Bayerische Hypotheken- und Wechselbank.
Bayerische Vereinsbank Merck, Finck &  Co. Oldenburgische Landesbank.

Kostocker Bank. Thüringische Staatsbank.
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D ie

Die Gemeindefinanzen in der Krise
Wenn man die E innahm en aus den neuen Steuern und  die M indererträge der 
alten sowie die Zunahme der W ohlfahrts lasten  berücksich tig t, w ird  sich die 
b inanzlage der Gemeinden a lle r Voraussicht nach im  kommenden J a h r um m in - 
stens 250 M ill.  RM  gegenüber 1928129 verschlechtern. W eniger als e in  D r it te l 
davon kann du rch  Ersparnisse gedeckt werden. D a  auch die Erwerbslosenver- 
sicherung von einem D e fiz it von 250 M il l .  RM  und das Reich von einem solchen 
in  Höhe von 200 M il l .  R M  bedroht ist, m uß die Regierung m it größ ter Energie  

das im  Dezember begonnene Sanierungswerk fortsetzen.

unerw arte t hohe, n ic h t n u r saisonmäßige Zu- 
na me der E rw erbs los igke it im  W in te r ha t erneut 

rodem  der Gemeindefinanzen und  deren Ver- 
a . ms zu den Reichsfinanzen a u f gero llt. D ie  Ge- 

m ein en sind an die Reichsregierung m it neuen V or- 
SC af »  herangetreten, d ie  eine Übernahme von 
l i M illion en  W ohlfahrtserwerbslosenlasten
- 1 Luch und Länder vorsehen. Das „M agaz in  der 

,. U. sc M t ha t in  früheren  Jahren den finanzpo li- 
J SC ! n, Etagen der Gemeinden m it  e in iger Skepsis 
& e-,en übergestanden, w e il d ie  Ausgabengebarung 
za reicher Kom munen, w ie  sich aus der. Reichs­

nanzsta tis tik  im  allgem einen und zahlre ichen Beob- 
ac ungen im  einzelnen ergab, im  Verg le ich  m it  der 

or vriegszeit n ic h t den du rch  die Verhältn isse ge- 
°  .<j n?n '^Parsam keitsanforderungen entsprach, und 

WC1 j e Gemeinden du rch  d ie  k o n ju n k tu re lle  Steige- 
d ire r Steuereinnahmen bis zum Jahre 1928/29 
_weite l vo r e iner allgem einen echten F inanz­

en a m itä t bew ahrt w orden sind. D ie  E n tw ic k lu n g  
leses W in te rs  ha t aber, w ie  die F inanzen des Reichs, 

so auc die der Gemeinden in  eine w irk lic h e  K rise  
E re ilich  lä ß t sich beobachten, daß die 

der^G 1C . ed:> sed J ahren durch  übertriebene K lagen 
memden abgestum pft, gegenwärtig, w o es sich 

m ec te K o t handelt, der Frage geringeres Interesse 
WCn et als vordem. W ie  die Gemeinden ih re  F i-  

nanzsi uation selbst ansehen, w urde  h ie r w iederho lt 
g epea versuch t (vgl. u. a. Jahrg. 1930, N r. 49, 

* i , ' scheint indes nötig , angesichts der w e it- 
r> C" . Forderungen, d ie  d ie  Gemeinden an das 
de C i ' n an d ' e Länder rich ten , an Instanzen also, 

ren inanzlage selbst alles andere als günstig  ist, 
z i , ^ e‘ arM e  ̂ ^ S e  einer k r it isch e n  P rü fu n g  zu un te r- 

ie en. ro tz  e in iger statistischer Schw ie rigke iten  
te rj11') man Lei tle ranz iehung  alles ve rfügbaren  M a- 
c.'p genügend sicheren Ergebnissen kommen.
p -j 11 ren zu dem Schluß, daß die G e fahr eines De- 

zns der Kom m unen fü r  das Jahr 1931/32 n ic h t ge- 
j  ' Nerc en kann, daß aber d ie  Reform vorschläge
F im n ^111̂ 111̂ 611 LLer das Z ie l hinausschießen und  die
n ü l d i  T  VOn R d c h  ™ d Ländern  n ich t ge­
nügend berücksichtigen.

untersuchen, ^so u f T n ^ o T  ^  G em dndefdlanzen is t in  erster L in ie  zu p rü fen , in

welchem  G rade sich die S itua tion  seit dem Jahre 
1928/29 durch  E innahm erückgang und  Ausgaben­
erhöhung versch lechtert und durch  E rschließung 
neuer Steuerquellen und Ersparnism aßnahm en ve r­
bessert hat. W ir  unterste llen  also, daß es im  Jahre 
1928/29, in  dem die Steuereinnahmen ih r  M ax im um  
erreichten, fü r  d ie  Gemeinden m ög lich  w ar, ih ren  
E ta t auszugleichen; das is t um  so m ehr berechtig t, als 
im  Jahre 1927/28 das G esam tdefizit der Kom m unen 
80—90 M il l .  betrug, im  da rau f fo lgenden Jahre aber 
die Steuereinnahmen um m ehr als eine V ie rte lm illia rd e  
gestiegen sind. A u f  der anderen Seite be trug  der N etto ­
zuwachs an unverm eid lichen W ohlfahrtsausgaben  im  
Jahre 1928/29 (nach der S ta tis tik  des Zuschußbedarfs) 
kaum  m ehr als 150 M il l .  R M ; dieses Ergebnis w ird  
dadurch  bestä tigt, daß m an fü r  dieses Jahr einen 
Zuwachs von W ohlfahrtserwerbslosen von höchstens 
200 000 annehmen d a rf. Das ta tsächliche  D e fiz it des 
Jahres 1928/29, das sich aus der F in a n zs ta tis tik  noch 
n ich t genau e rm itte ln  läß t, kann  also n u r du rch  n ich t 
unbed ing t notw endige Ausgabensteigerungen ent­
standen sein.

Die Minusposten im  Kommunaletat

Bei den M inusposten, d ie  no tw end ig  in  Rechnung zu 
stellen sind, hande lt es sich erstens um  den Rückgang  
des E rtrags der Reichsüberweisungssteuern  (zunächst 
a u f der Basis des Reichsvoranschlags 1931/32 berech­
net) ; zweitens um  denselben R ückgang bei den eigenen 
Steuereinnahmen, e insch ließ lich  der Hauszinssteuer 
— von der fü r  das nächste Jahr vorgesehenen Sen­
ku ng  der Realsteuersätze können w ir  dabei absehen, 
w e il sie du rch  anderw eitige  Verw endung des Haus­
zinssteueraufkomm ens kom pensiert w ird  — ; und 
d rittens  vor a llem  um  die E rhöhung der Lasten aus 
der W ohlfahrtserwerbslosenfürsorge. F ü r den ersten 
Posten e rg ib t sich ein A u s fa ll von 260 M ill.  RM. 
N ic h t so le ich t sind die A u sfä lle  der e igentlichen Ge­
meindesteuern  zu schätzen. W ir  haben fü r  die Haus­
zinssteuer entsprechend der gestiegenen E rw erbs­
los igke it einen R ückgang von 15 %, fü r  d ie  Gewerbe­
steuer, deren A u fkom m en  sich w eitgehend p a ra lle l 
dem der E inkom m ensteuer der gew erb lichen U n te r­
nehmungen und der Körperschafts teuer bewegen
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muß, und fü r  d ie  Vergnügungssteuer den gleichen 
M inde re rtrag  angenommen, fü r  d ie W ertzuwachs- 
und G runderw erbsteuer a u f G run d  der le tzten E r­
fahrungen sogar e in  D e fiz it von 20 %>. Dagegen w ar 
jedoch die E rhöhung aufzurechnen, d ie  der E rtra g  
der Gewerbesteuer in fo lge  H eraufsetzung der Steuer­
sätze noch im  Jahre 1929/30 erfahren  ha t (rund 
75 M ill.  R M ). Insgesamt veranschlagen w ir  diesen 
M inusposten a u f 160 M il l .  RM .

Entscheidend is t n a tü r lic h  die B eurte ilung  der A r - 
beüsm arktlage. U m  w eder zu op tim is tisch  noch zu 
pessim istisch zu sein, legen w ir  den gegenwärtigen 
Stand diesem M a rk te  zugrunde. Im  W in te r ha t die 
Zah l der ve rfügba ren  Arbeitsuchenden um ru n d  
2 M d lionen  zugenommen, wovon höchstens die H ä lfte  
a u f Saisonarbeitslosigkeit e n tfä llt. D araus e rg ib t sich 
daß noch jed en fa lls  bis in  den Spätsommer h ine in  
d ie  Belastung der Erwerbslosenversicherung höher 
sein w ird , als m an frü h e r annehmen mußte. Irge nd ­
welche Überschüsse der Reichsanstalt fü r  E rw erbs­
losenversicherung, die nach A n s ich t der Kom m unen 
zu r F inanz ie rung  der in  K risen - und  W o h lfa h rts fü r­
sorge Befind lichen herangezogen werden sollen, sind 
m ch t zu e rw arten; v ie lm ehr m öchten w ir  glauben, 
daß d ie  D urchschn ittszah l der von der A n s ta lt U n te r­
stü tzten, wenn n ich t eine erhebliche Besserung der 
K o n ju n k tu r  e in tr it t ,  etwa 1,9 M illio n e n  betragen 
w ird , zu deren E rh a ltu ng  (bisher 1000 R M  je  K o p f) 
das Beitragsaufkom m en n ic h t ausreichen w ürde, 
selbst wenn m an bei e iner Schätzung so nahe w ie  m ög­
lic h  an die Zahlen der A n s ta lt selbst herangeht. A u f  
der anderen Seite ka nn  die D urchschn ittszah l der 
übe rhaup t zu versorgenden Erwerbslosen n ic h t un te r 
3, M illio n e n  angenommen w erden; denn von 
den verfügbaren Erwerbsuchenden müssen im  
ganzen mindestens fü n f  Sechstel un te rs tü tz t werden, 
und  d ie  Zah l der Saisonarbeitslosen ist, w ie  gesagt, 
n ic h t großer als eine M illio n , so daß fü r  d ie  
Sommermonate m it einem allgem einen Bestand 
von 3,2 M illio n e n  Erwerbslosen zu rechnen ist. So 
b le iben m  K risen - und W oh lfah rts fü rso rge  1,6 M il-

m it einem G esam taufwande von 
e tw a 1200 M il l .  RM , von denen 400 M ill.  K risenun te r- 
stü tzung im  Reichsetat vorgesehen sind, während 
800 M il l .  a u f d ie Gemeinden en tfa llen  (die Gemein­
den rechnen m it  insgesamt 1400 M ill. ,  eine demnach 
etwas pessimistische Schätzung). Unsere Berechnung 
w ird  dadurch  bestätigt, daß K risen - und W o h lfa h rts ­
fürsorge am G ip fe lp u n k t der w in te rlich e n  A rb e its ­
los igke it zusammen 1,6- 1,? M illio n e n  Erwerbslose 
be treu t haben.

D e r d r it te  M inusposten fü r  die Gemeindebudgets 
gegenüber 1928/29 be träg t demnach 650 M ill.  RM, 
denn fü r  jenes Jahr w ar, w ie  w ir  sahen, m it  200 000 
W ohlfahrtserw erbslosen und einem A u fw a n d  von 
150 M ill.  R M  zu rechnen. Es sei ausd rück lich  hervor­
gehoben, daß sich an diesem Ergebnis n ich ts ändert, 
w enn fü r  1928/29 eine geringere oder größere Zah l 
von W ohlfahrtserw erbslosen eingesetzt w ird ; im  
ersten F a ll m üßten die Gemeinden angesichts ih re r 
steigenden Steuereinnahmen im  Jahre 1928/29 die

sonstigen Ausgaben f re iw ill ig  erhöht haben, im  zw ei­
ten F a ll w äre  die Verschlechterung gegenüber 1928/29 
zw ar geringer, d a fü r aber schon an diesem D a tum  ein 
D e fiz it einzusetzen.

Die Plusposten im  Gemeindehaushalt
E ine r Gesam tverschlechterung von n ic h t v ie l un te r 

1100 M ill.  R M  stehen die M ehreinnahm en  aus der 
B ie r-, G etränke- und Bürgersteuer, d ie  M inderaus­
gaben du rch  die K ü rzung  der Beam tengehälter (rund 
125 M ill.)  und  die bereits du rchge füh rten  oder noch 
m öglichen sonstigen Ersparnisse gegenüber. D ie  
Schätzung der erstgenannten Steuereinnahmen w ird  
dadurch  erschwert, daß m an n ich t wissen kann, w ie ­
vie le  Gemeinden von der durch  d ie  Steuernotverord- 
nung gegebenen M ög lich ke it e iner Verdoppelung  der 
Bürgersteuer und der Biersteuer sowie der E in fü h ­
rung  der Schankabgabe G ebrauch machen werden. 
M an kann  jedoch sagen, daß es höchstw ahrsche in lich  
n u r e in  ve rhä ltn ism äß ig  k le in e r B ru ch te il sein w ird , 
der a u f diese Notm aßnahm en V e rz ich t le isten ka nn ; 
denn erstens is t gerade auch die F inanzlage der L an d ­
gemeinden (und Landkreise, d ie von jenen abhängig 
sind) in  der le tzten Ze it durch  das Steigen der 
W ohlfahrtserwerbslosenlasten sehr angespannt w o r­
den, und  zweitens w erden sich auch d ie jen igen 
Städte, deren E tats je tz t noch ohne Schankabgabe 
und  Verdoppe lung  der B ie r- und  Bürgersteuer aus­
geglichen zu sein scheinen, zu r A usnutzung dieser 
Q uellen entschließen müssen. D enn w ie  gezeigt w urde, 
w ird  sich die G rund lage dieses G le ichgew ichts, der 
Ansatz der Überweisungen aus der E inkom m en- und 
Körperschaftsteuer, in fo lge  der zu hohen E in ­
schätzung im  Reichsetat 1931 über k u rz  oder lang als 
b rüch ig  erweisen; es w äre n u r wünschenswert, daß in  
E rkenn tn is  dieser S itua tion  rech tze itig  an die Aus­
schöpfung der le tz ten  Steuerquellen gegangen w ird .

D er N orm a le rtrag  der Bürgersteuer is t m it  run d  
150 M ill.  RM , der der Biersteuer bei einem V erbrauch  
von etwa 50 M il l .  h l und einem Steuersatz von 5 R M  
je  h l V o llb ie r  a u f mindestens 240 M ill.  R M  zu 
veranschlagen, w ovon etwa 75 M ill.  R M  Gemeinde- 
B iersteueraufkom m en im  Jahre 1928/29 abzuziehen 
sind. (W enn m an seinerzeit, vo r E rlaß  der neuen 
S teuernotverordnung, den M ehre rtrag  der Gemeinde­
b iersteuer s ta tt m it  165 M il l .  a u f n u r etwa 60 M il l .  
veranschlagt hat, so is t dies d a ra u f zu rückzu füh ren , 
daß erst du rch  die neue Steuernotverordnung d ie  E r ­
hebung der e infachen Gemeindebiersteuer obliga to ­
risch  geworden is t; bis d ah in  stand sie w ahlweise 
neben der Bürgersteuer.) N im m t m an an, daß die V e r­
doppe lung der B ie r- und  Bürgersteuer und  d ie  E in ­
fü h ru n g  der Getränkesteuer von m ehr als d re i V ie rte l 
der Gemeinden rech tze itig  beschlossen w ird , so er­
geben sich M ehre innahm en von annähernd zwei 
D r it te l M illia rd e n . D azu tre ten  w ahrsche in lich  die 
Erträgnisse aus den zu r A u fb rin g u n g  der Baukosten 
fü r  den Panzerkreuzer gep lanten Sondersteuern, d ie  
den Gemeinden zugele itet w erden sollen; sch ließ lich  
is t d ie  M ög lich ke it der Schaffung eines gewissen A us­
gleichsfonds zugunsten besonders belasteter Gemein-
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den zu erwägen, durch  die jene Kom munen, d ie  in - 
o toe l re r re la tiv  guten F inanzlage von einer Ver- 

coppe ung er B ie r- und Bürgersteuer e igentlich  ab- 
se en onnen, bis zu einem gewissen G rade zu einer 

eranzie ung dieser le tz ten  Steuer quelle  wenigstens 
tedweise veran laßt werden könnten.

ro z a ecem erg ib t sich gegenüber 1928/29 insge- 
sam eine erschlechterung der Kom m unalfinanzlage 

le r le lm illia rd e . Es fra g t sich, ob gegenüber 
-  -  rsparnisse in  dieser Höhe als m ög lich  ange­

le  en erc en dürfen . Nach der S ta tis tik  der Ge-

S o o T SSaben “  den Jahren 1913/14’ 1927/28 und
“. aan d ' eSe M ög lich ke it n ic h t m it  S icherheit 

vernein aber gewiß auch n ich t b e jah t werden. D e r

^ b e ^ E  etbTld’ a u l den es ' n diesem Zusammenhang 
11 ' ^p a rn isa k tio n e n  wegen Steuerrückgangs — 

0mm1, b e lru S zw ar im  Jahre 1927/28
M iil.  und i928/29 5500 M in  R M  _  gegenüber

n u r 1804 M ilk  i m  J a ^ g  1913/14 (=  etw a  2700 M ill.  
0eeen\v a rtige r K a u fk ra ft) ;  das drohende D e fiz it 

m üC pp0 ]S°  DUr e lw a  ^ 0//,‘ des d urchschn ittlichen  Zu- 
p  11 ec a rls  aus. P rü ft  m an aber d ie  einzelnen 

os en, so finde t man, daß die Ü berhöhung gegen­
über der Vorkriegsze it in  erster Reihe a u f d ie  W oh l- 

1 Ausgaben, d ie  Verkehrsausgaben in fo lge  Ver- 
wen ung der K ra ftfah rzeugsteuer zum Bau von A u to - 

W  \ ej* Und VOr adem a i| i  d ie  Ausgaben fü r  den 
z o- n.Un^ *^ au (T  90 M ilk  Zuschußbedarf nach A b - 

^ er M auszinssteuerm ittel) zu rückzu füh ren  ist.
len von k le ineren  Ersparnissen in  den übrigen 

Sparten in  der G rößenordnung von 50 M ilkkom m t f "  v jrone iio runung  v
m u r Ausgabecinschränkungen von den d re i 

aup posten n u r der W ohnungsbau in  Betracht. Es 
s T b  m ^Cr d a l Magi ich sein, ob sich zu r Zeit ein 
j :.ßj Cr -Aufwand aus S ieue rm iüe ln  rech tfe rtigen  
u 1 V?.!lm a l d ie  v on Jahr zu Jahr wachsenden Zinsen 
ein * SUngsralen aus den Hauszinssteuerhypotheken 
K ü Cn gewissen Ersatz bieten. F re ilic h  steht einer
aus |ln T̂T *Gr enigegen, daß der W ohnungsbaufonds 
_er  ̂ Cr . aaszinssteuer ohnehin um  400 M ilk  ve rr in - 

, 1r ' is t n ich t zu übersehen, daß schon die
1997/^0° /Z,n ,ig dcr Ausgaben a u f das N iveau  von 
w ir  e' o-3 geseben von den W ohlfahrtsausgaben), die 
licfif» ’n'’ angs vo raussetzten, an die Gemeinden erheb- 

D a z J &k()1Sâ 0r ŜCbe W a n d e ru n g e n  ste llt. 
einpTTi • (Mß unsere bisherige Rechnung in
Erträo-e'ck ' p2*- ^ a a k te  zu günstig  w ar, w e il sie die 
Etats r-b  C1j  ^eichsüberweisiingssteiiem im  nächsten 
sorpnü -Cn Wn siitzen des Voranschlags ent- 
und f r -}, C1nsetzte. W ie  aber schon oben e rw ähnt 
Voraus^!,?1 Clngelleud nachgewiesen, überschätzt der 
men un 1 'J?.un le r anderem die E rträge  der E inkom - 
steuer , 1- e? c h a ftsteaer und  der M inera lwasser- 
von e tw .^oo* v i nd r ,d *e Gemeinden in  einem A u s fa ll 
diesem I T f  ^ ‘ bem erkbar machen w ird . In  
rung  der WoTi? ih re  ForderunSen a u f E rle ich te- 
rech tig t • Y ° “ fa llr lse rw e rbslosenlasten jeden fa lls  be­

sieh die möghehen F11̂  *  68 w a h rs c te in lich , daß 
Rahmen von Ifln  M n ?  u “ ' 886 Sesenüber ^27 /28  im  
also ein C p  , , J  ' b a  l e n  werden, den Gemeinden 

Gesam tdefizit von 220—250 M ilk  d roht.

A u f der Suche nach einem Ausweg
W enn w ir  nach einem Ausweg aus dieser Schwie­

r ig k e it suchen, so m uß von vornhere in  betont werden, 
daß eine M ehrbelastung der Länder n ic h t in  Frage 
kom m t. Sie w erden genug zu tu n  haben, um  durch  
w eitere  Ersparnism aßnahm en das D e fiz it der E in ­
kom m en- und Körperschafts teuer gegenüber dem 
Voranschlag fü r  1931/32 auszugleichen (rund 100 
M ilk ) . Jede nähere Analyse  ih re r Ausgabengestaltung 
zeigt, daß größere Ersparnisse n u r sehr langsam im  
Lau fe  längerer Perioden du rchg e füh rt werden 
können, w e il sie überw iegend tie fg re ifende  V e rw a l­
tungsreform en zu r Voraussetzung haben. Auch der 
R ückgang der Schulausgaben in fo lge  Abnahm e der 
Zah l der schu lp flich tigen  K in d e r kann  sich bei ihnen 
w ie  bei den Gemeinden n u r sehr langsam ausw irken.

D ie  F inanzlage des Reichs is t um  n ichts rosiger. 
W ir  haben seinerzeit das w ahrsche in liche D e fiz it ge­
genüber dem Voranschlag 1931/52 a u f 340 M ilk  R M  
geschätzt. Ersparnisse — das steht nach der Annahm e 
des W ehretats fest —  werden in  irgend  erheblichem  
U m fang  n ich t d u rchg e füh rt werden. Selbst w enn 
m an sich entschließen könnte, den O ptim ism us des 
Reichsfinanzm inisters, besonders h in s ich tlich  des T a ­
baksteuerertrags, zu te ilen  — das bisherige A u fk o m ­
men g ib t dazu noch ke inen A n laß  — und  anzuneh­
men, daß die jüngste  Steuererhöhung h ie r wenigstens 
einen T e il des e rw arte ten  M ehrertrags bringen  w ird , 
is t es unm öglich , das R eichsdefiz it a u f w eniger als 
200 M ilk  zu veranschlagen. D ie  F inanzlage der 
ö ffentlichen K örperschaften  im  kommenden E ta ts­
ja h r  is t also, solange n ich t ganz entscheidende K on­
jun k tu rände rungen  e intreten, bei äußersten A nstren ­
gungen der Länder und Gemeinden die folgende:

Defizit des R e ichs ................................  200 M ill. RM,
Defizit der G em einden....................... 250 „  „
Defizit der Erwerbslosenversicherung 250 „  „

Insgesamt 700 M ill. RM.

Im  komm enden E ta ts ja h r w ird  man unte r diesen 
Um ständen n ic h t n u r d ie vorgesehene T ilg un g  der 
schwebenden Schuld  um  420 M ilk  R M  n ich t du rch ­
füh ren  können, sondern diese Schuld w ird  sogar um  
etwa 280 M ilk  —  e inschließ lich  der A n le ihe  zur 
D eckung der außerordentlichen Reichsausgaben um  
550 M ilk  —  wachsen. D azu kom m t noch eine V e r­
ringe rung  des Reichsvermögens durch  den V e rka u f 
von Reichsbahnvorzugsaktien um etwa 240 M ilk  RM . 
G ew iß  is t eine Verm inderung  der schwebenden 
Schuld w ährend der Depression w ir ts c h a ftlic h  n ich t 
erw ünscht — denn sie fü h r t  zu r Verm inderung  des 
K red itvo lum ens — und  finanzpo litisch  n ich t e rfo rde r­
lic h  — Fehler der Vergangenheit m uß man in  guten, 
n ic h t in  schlechten E ta ts jah ren  wettm achen — ; aber 
m an m uß n a tü rlic h  fü rch ten , daß der K re d it des 
Reichs a u f das schwerste geschädigt w ird , w enn sich 
zum zw eitenm al d ie  gelegentlich der A u fnahm e eines 
Ü berbrückungskred its  zugesagte T ilg un g  der k u rz ­
fr is tige n  Schuld als u nd u rch fü h rb a r erweist.

W elche Auswege bieten sich sonst dar? M an hat 
vorgeschlagen, das D e fiz it der Erwerbslosenversiche­
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rung und der W ohlfahrtserwerbslosenfürsorge durch 
Herabsetzung der K op fle is tungen  der Versicherung, 
also Annäherung an d ie  D urchschnittssätze der 
Krisen- und W oh lfah rts fü rso rge  (750 RM) zu beseiti­
gen. A ber selbst diese Herabsetzung des A u fw ands je  
K o p f w ürde  d ie  Gesamtlasten der E rw erbslosenfür­
sorge (Versicherung, K risen - und  W oh lfahrts fürsorge) 
nur um  etw a 475 M ill.  R M  verm indern. D a m it wäre 
noch n ich t e inm al das D e fiz it der Reichsanstalt fü r  
Arbeitslosenversicherung und der W oh lfah rts fü rso rge  
vo ll gedeckt, geschweige denn das des Reichshaushalts.

A lle  diese Fragen sind in  so entscheidendem U m ­
fang po litische  geworden, daß es zwecklos wäre, h ie r 
von re in  w irtsch a ftlich e n  G esichtspunkten aus kon ­
krete Vorschläge auszuarbeiten. W ir  haben seinerzeit 
da rau f hingewiesen, w ie  das w ahrsche in liche  D e fiz it

des komm enden E ta ts jahrs  durch  eine weitere, noch 
e rträg liche  K ü rzung  der Beam tengehälter —  die diese 
im m er noch über dem Stand vo r der le tz ten  E rhöhung 
im  H erbst 1927 belassen w ürde  — , fe rne r durch  w e i­
tere Ersparnism aßnahm en im  Reichsetat, durch  
R eform  des Branntw einm onopols und  durch  H erab­
setzung des K le inhande lsrabatts  fü r  Tabakw aren  (im  
Sinne der Freunde eines Tabakm onopols) gedeckt 
w erden könne (vgl. den L e ita r t ik e l Jahrg. 1930, 
N r. 51/52). W ir  beabsichtige n  n ich t, uns zu w ieder­
holen; w ir  können n u r hoffen, daß die ve ra n tw o rt­
lichen  Instanzen in  einer außen- w ie  innenpo litisch  
so gespannten Lage diesen a u f genauer P rü fu n g  a lle r 
U nterlagen  fußenden M ahnungen etwas m ehr als die 
ü b lich  gewordenen Redensarten über „O p tim ism u s" 
und  „Pessim ismus“  entgegenzusetzen haben.

Zur Strompreisfrage
Von D r.-Ing. Gustav Siegel, Vorstandsm itglied der E lektricitäts-Lieferungs-Gesellschaft

D er Preis der e lektrischen A rb e it b ild e t sich a u f G rund  der N achfrage und  
des Angebots. Das Angebot w ird  durch  die Selbstkosten bestim mt, die über­
w iegend oom K a p ita ld ie n s t abhängig sind. F ü r  d ie  N achfrage s ind  W ert­
schätzung und  Le is tungsfäh igke it der Verbraucher ausschlaggebend. D ie  
S trom pre is fo rm  m uß den M erkm a len  des Angebots und der N achfrage  
Rechnung tragen. Dies geschieht durch  die ständ ig  an Boden gewinnenden  
zw e ite iligen  T a r ife  m it einem festen P re is te il f ü r  d ie  zu r Verfügung  gestellte  
Leistung und  einem veränderlichen P re is te il f ü r  d ie  gelie ferten K ilo w a tt­
stunden. Preiserm äßigungen fü r  den Verbraucher ergeben sich autom atisch  
bei derartigen  T a rife n  durch  bessere Ausnutzung der Anlagen und verm ehrte

Anw endung  der E le k tr iz itä t.

M an hat den e lektrischen S trom  — ric h tig e r ge­
sagt: d ie  e lektrische A rb e it — v ie lfa ch  als eine W are 
bezeichnet; zu dem B e g riff „W a re “  im  engeren Sinne 
fehlen aber dem elektrischen Strom  gerade die we­
sentlichen E igenschaften der W are, d ie  G re ifb a rk e it 
und die S tape lfäh igke it. N u r im  w eite ren  Sinne is t 
d ie  e lektrische A rb e it eine W are, d. h. e in  W ir t ­
schaftsgut, dessen Preis sich a u f G run d  von Angebot 
und N achfrage regelt.

Das Angebot w ird  durch  die Selbstkosten bestim m t. 
W er e lektrische A rb e it lie fe rn  w ill ,  m uß zunächst 
um fangreiche und kostspie lige A n lagen beschaffen: 
K ra ftw e rke , T ransform atorenstationen, F e rn le itu n ­
gen, Ortsnetze, Zäh ler u. a. m. D e r A n lagew ert der 
in  D eutsch land zu r Z e it bestehenden ö ffen tlichen  
E le k triz itä tsw erke , d. h. solcher, d ie  d ie e lektrische 
A rb e it an D r it te  verkaufen , d ü rfte  rd . 8 b is 10 M il ­
lia rden  R M  betragen; in  e iner m odernen U berland­
zentrale m itt le re r  Größe m uß der L ie fe re r fü r  jedes 
K ilo w a tt, das er seinen Abnehm ern zu r V erfügung  
s te llt, e tw a 1000 b is 1200 R M  a u f wenden, bevor er 
nur einen P fen n ig  E innahm e hat. D ieser Betrag m uß 
verzinst und  a m ortis ie rt werden, ganz unabhängig 
davon, ob der Abnehm er v ie l oder w en ig  e lektrische 
A rb e it ve rb rauch t; und  da in  den heutigen Anlagen 
zum w e it überw iegenden T e il d ie n ich t stape lfäh ige 
Drehstrom energie erzeugt w ird , müssen säm tliche 
An lagete ile  fü r  den o ft  n u r wenige Stunden im  Jahre

a u f tre tenden H öchstbedarf bemessen sein. D arübe r 
h inaus müssen in  gewissem U m fang  A ush ilfsan lagen 
vorhanden sein, die im  F a lle  eines Versagens der im  
Regelbetrieb verwendeten An lagete ile  eingesetzt w e r­
den können. Schon aus diesen Andeutungen e rg ib t 
sich die überw iegende Bedeutung, d ie  der A u snu t­
zung der Betriebsanlagen durch  die Abnehm er bei 
der Preisbemessung zukom m t, aber auch der große 
W e rt eines m öglichst umfassenden Zusammenschlus­
ses der E lektriz itä tserzeugungs- und  F o rtle itun gs­
anlagen, w odurch  eine w e it getriebene Verbrauchs­
m ischung (Haushalt, L a n d w irts c h a ft und Industrie ) 
und  d am it eine verbesserte A usnutzung und  w e ite r­
h in  auch eine E rsparn is an Aush ilfsan lagen  e rz ie lt 
w ird .

M an fa ß t den fü r  die Verzinsung und  Abschre ibung 
notw endigen T e il der Selbstkosten un te r dem Be­
g r if f  „feste  Kosten“  oder „K a p ita lk o s te n “  zusammen; 
a u f sie e n tfa llen  bei W ä rm e kra ftw e rke n  in  der Re­
gel 40 bis 60 % der gesamten Selbstkosten, bei 
W asse rkra ftw erken  bis zu 90 %. H in zu  tre ten  die 
lau fenden oder Betriebskosten, d. h. a lle  Ausgaben, 
d ie e rfo rd e rlich  sind, um  den technischen und k a u f­
m ännischen Betrieb in  Gang zu halten, insbesondere 
d ie  Ausgaben fü r  Brennstoffe, Bedienung, U n te rh a l­
tung, V e rw a ltung , G eldeinzug usw. A uch  von diesen 
Ausgaben is t e in n ich t unbe träch tliche r T e il unab­
hängig  von der Höhe des Verbrauches des einzelnen
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ne mers, gewisse Ausgaben, z. B. der Strom ver- 
rec nung, er ählerablesung, des Geldeinzuges ent- 
a en m  g eicher Höhe a u f den k le insten  Abnehm er, 
er n u r eine einzige Lam pe einige Stunden im  Jahre 
enu z , " ie  a u f den G roß industrie llen , der d ie elek- 

P1T  N  ^a r lausende von P ferdestärken Tag
U il . , aus ^ en Anlagen des W erkes en tn im m t; 

^  ® wei^eres e rs ich tlich , daß auch diese T a t-
c e ßei der Preisbemessung b e rücks ich tig t w erden

i c ,, na Engigkeit des w eitaus größeren Teiles 
• ^  S os^en von der Höhe des Verbrauches is t

F ic k t ,er+.Wesen^ i chen M erkm ale, du rch  das sich die 
icm zitatserzeugung von der übrigen  ind us trie lle n

im  F a ß 11̂  un^crscTeidet; der E le k tr iz itä ts lie fe re r is t 
t . C ein®s K on junk tu rrückganges n ic h t in  der 
odei^V '1111 , eicben U m fang  w ie  andere In d u s tr ie lle  

r ewerbetreibende d ie  Gesamtsumme seiner Aus- 
zugu teZ d Sßnk.en‘ T-s kom m t ih m  zw ar der Um stand 
in f  1 C' a S*cb ®er™ge K on junk tu rschw ankungen  
ehen^M  iT  "^erbrauchsmischung n ic h t in  dem g le i- 
G „  , a e S e iend  machen, w ie  bei den anderen 
sch a ff l 6ZWe^ en’ docT Tat d ie  gegenwärtige W ir t-  
und SSr SC aUC^  ^en E le k tr iz itä tsw e rke n  Schäden 
U m fan  Wler*gke iten  gebracht, d ie  in  einem solchen 
— „ i  an^  111 iT re r ganzen E n tw ick lu n gsze it noch n ie-

D  atUtl getreten «nd .
hanffS t ^rw iegen der festen Kosten im  Zusammen- 
höhe vT* 6r du rcT die N achfrage begrenzten Preis­
in  den ̂ 6S Weiter m ü  sieb, daß der Umschlag des 
„  j  . ^ iriz itä tsve rso rgungs-U n te rnehm ungen  an- 
An l^o -611 K ap ita ls  seT r langsam vo r sich geht. D ie  
v ie r T T * 6 WCrden im  R egelfä lle  n u r a lle  d re i bis 
Ha d ? te  ein n ia l umgesetzt, w ährend in  anderen 
sch]1 6 S” ,U,nd Industriezw e igen  m it v ie l höheren U m - 
daß&p SZa . Serechnet w ird . D ies ha t zu r Folge, 
zu re i*vernnderungen, insbesondere Preisherabset- 
veri^e? ’ ' e n ich t m it  e iner be träch tlichen  Umsatz- 
zitH+<T Tru.ns verbunden sind, d ie  Rente der E le k tr i-

W ährend ^abre hinaus gefährden.
Lage s'16? .. i erner  andere Industriezw e ige  in  der 

rungen^der1]^ 611' ^ 6*™ ^  den schwankenden A n fo rd e - 
sen ja  v ..7 ô n jn n k tu r  in  w eitem  U m fang  anzupas- 
E le k tr ' •+ rU er^ eiiend ganz einzustellen, müssen die

, SWerke als gem einnützige U nternehm un- 
IPubhc u til;+ ;» ^  ;—i ___ . . . *i___________

geforderten R c i ^ j  j®derzeit den von ihnen
K ra ftw e  b edaid decken; sie können weder ih re  
weise s til l e ,nock  ih re  Leitungsnetze ganz oder te il-  
n u r ein  ̂ Se.z®n> ganz abgesehen davon, daß dadurch 
tre ten w "  E n tlas tung  an Selbstkosten e in-
] ich s c h l a f  S*nd V]e lm ehr selbst in  w irts c h a ft-  
Betrieb i C Cf / en ^ e*ten gezwungen, n ic h t n u r ih ren  
auch fü r 0 V°  a™ ^ ade au frech tzuerha lten, sondern 
gen fü r  J 1CUe, ^ nschlüsse, E rw eite rungen, E rgänzun-
L p i w  r eCk" affi8e Z“ » ™ < d d ü s Se

an-

usw. neues
ist, wenn testieren, was aber n u r dann m ög lich
le istet werden , estlm “ i e M indestverzinsung gewähr-
Betriebes rli an,i. D ie  R ückste llungen des eigenen
in  den x L  • V e r fü Sung stehen, reichen h ie rzu

neuen K a p U a lz l  auS‘ Es beda rf also stets
aPitalzuflusses in  einem Ausmaße, w ie  es

bei w en ig  anderen w irtsch a ftlich e n  Unternehmungen 
e rfo rd e rlich  ist.

A lles  dies sind Momente, d ie  die Selbstkosten der 
E le k tr iz itä tsw e rke  w esentlich beeinflussen und die 
bei der P re isb ildung  berücks ich tig t werden müssen. 
D ies w äre  e infach, wenn, w ie  es vere inze lt vorkom m t, 
e in  L ie fe re r n u r einem oder ganz wenigen Abnehm ern 
gegenübersteht. D ie  Regel is t jedoch, daß ein einziges 
U nternehm en m it v ie len  Tausenden von Abnehm ern 
in  V erb indung  steht, d ie  un te r den m annigfachsten 
w irtsch a ftlich e n  Bedingungen leben und  dem W erk 
m it den verschiedensten Ansprüchen in  bezug au f 
U m fang  und  Preis der L ie fe ru ng  gegenübertreten. 
Diese Versch iedenartigke it der N achfrage kann  w ohl 
im  einzelnen F a lle  untersucht, sie ka nn  aber, außer 
bei G roßabnehm ern, n ic h t be i den einzelnen A b ­
nehmern, sondern n u r bei ganzen G rup pe n  von V e r­
brauchern  be rücks ich tig t werden.

D ie  Bestim m ungsm erkm ale der N achfrage  s ind die 
W ertschätzung, d ie  der Abnehm er der e lektrischen 
Energie entgegenbringt und  seine Le istungsfäh igke it, 
d ie  in  seiner W irtschafts lage  ih ren  A u sd ru ck  findet. 
A u f  diese beiden M erkm ale  ha t auch die P re isb ildung 
der e lektrischen A rb e it R ücks ich t zu nehmen. H ie r­
bei besteht eine außerordentliche S chw ie rigke it ge­
genüber den norm alen W aren da rin , daß der A b ­
nehmer an und  fü r  sich die e lektrische Energie als 
solche übe rhaup t n ich t, sondern n u r ih re  p h y s ik a li­
schen W irkun ge n  bew erte t: er bezieht zw ar e lek­
trische A rb e it, w i l l  aber in  W irk lic h k e it  L ic h t, K ra ft  
und  W ärm e e inkaufen. Schon daraus ergeben sich 
bedeutungsvolle Unterschiede in  der Bew ertung der 
V e rkau fse inhe it der K ilow a tts tunde , d ie  von dem 
Abnehm er n ic h t im m er begriffen  werden, d ie aber 
fü r  das lie fe rnde  W e rk  von um  so größerer Bedeu­
tung  sind, als die verschiedenartige Anw endung  des 
e lektrischen Stromes auch seine Selbstkosten in  außer­
o rdentlichem  Maße beeinflußt.

D ie  K unst und  die S chw ie rigke it der P re isb ildung 
besteht da rin , den Bestim m ungsm erkm alen des A n ­
gebotes und  der Nachfrage, d. h. a u f der einen Seite 
den Selbstkosten, a u f der anderen Seite der W e rt­
schätzung und  Le is tungsfäh igke it des Verbrauchers 
in  der Preis fo rm e l de ra rt Rechnung zu tragen, daß 
Erzeuger und  Verbraucher ih ren  N utzen finden 
können. Das lie fe rnde  W e rk  m uß danach trachten, 
daß ihm  zum  m indesten seine Selbstkosten ersetzt 
werden, die, w ie  oben ausgeführt, zum größeren T e il 
durch  die Bere its te llung  der Leistung und  n u r in  ge­
ringerem  U m fang  von der Menge der e lektrischen

Unpünktliche Lieferung

des „M agazins der W ir ts c h a ft“  b itte n  w ir  zunächst 
dem zuständigen Postamt zu melden, w e il dadurch 
jede U nrege lm äß igke it am schnellsten a u fg ek lä rt 
w ird . E rs t w enn die Beschwerde bei der Postanstalt 
ohne E rfo lg  geblieben ist, b itte n  w ir ,  den Verlag, 
B e rlin  W  62, K u rfü rs tenstraße  131, zu verständigen.
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A rb e it abhängig sind. D e r Abnehm er w ird  danach 
trach ten, daß zunächst seine Ausgaben seine L e i­
s tungsfäh igke it n ich t überschreiten, innerha lb  der 
du rch  sie bestim m ten Grenzen sind die Preise in  n ich t 
unbeträch tlichem  Maße je  nach seiner W ertschätzung 
abstu fbar.

E ine Vergle ichsgrund lage is t am leichtesten bei 
den in d us trie lle n  G roßabnehm ern zu erreichen, w e il 
auch bei ihnen L e is tungsfäh igke it und W ertschätzung 
du rch  die Selbstkosten ih ren  A usdruck  finden, die 
bei anderw e itige r Beschaffung der Energie au fzu ­
wenden sind, w obei selbstverständlich gewisse V o r­
te ile  der e lektrischen A rb e it, d ie n ich t u nm itte lb a r 
zahlenm äßig dargeste llt werden können, w ie  Sauber­
ke it, stetige Betriebsbere itschaft, genaue Anpassung 
an d ie  A rbeitsvorgänge usw. m it in  d ie  Wagschale 
fa lle n . Bei dem K le inabnehm er dagegen is t diese 
zahlenm äßige Grenze n u r zum  T e il, beim  W ärm e- 
und  K ra fts tro m , selten aber beim  L ich ts trom  fest­
zustellen. H ie r  muß das W e rk  davon ausgehen, daß 
ih m  zunächst un te r a llen  Um ständen seine Selbst­
kosten auch bei geringer A usnutzung der An lage er­
s ta tte t werden, erst darüber hinaus können auch dem 
K le inabnehm er b illige re  Preise bis an die Grenze der 
veränderlichen Betriebskosten e ingeräum t werden. 
D ieser Forderung entsprachen die frü h e r gebräuch­
lichen  E inhe its ta rife  n ich t, was an H and  einer e in ­
fachen Rechnung nachzuweisen ist. Es is t oben aus­
g e fü h rt worden, daß im  D u rchsch n itt fü r  jedes K ilo ­
w a tt, das dem Abnehm er zur V e rfügung  gestellt 
w ird , 1000 bis 1200 R M  a u f gewendet werden müssen; 
rechnet man einen K a p ita ld ie ns t fü r  Verzinsung und 
A bschre ibung von etwa 12 %, so müssen von jedem  
Abnehm er, der das W erk  zu r Zeit der Höchstbelastung 
m it  1 k W  beansprucht, im  Jahre 120 bis 140 R M  
aufgebracht werden. N u tz t er dieses K ilo w a tt, w ie  
dies bei re ine r L ich tbe lastung der F a ll ist, im  Jahre 
n u r etwa 500 Stunden aus, so e n tfä llt  a u f die K ilo ­
w atts tunde  ein Betrag von 40 bis 45 R p f. H ie rzu  
tre ten  noch die unm itte lba ren  Betriebskosten, die 
beispielsweise m it 10 R p f angesetzt w erden sollen; 
so e rg ib t sich der frü h e r üb liche  L ich tp re is  m it 
50 bis 55 R p f. Es is t ohne weiteres e in leuchtend, daß 
a lle  d ie jen igen, d ie  un te r der D urchschn itts -B enu t­
zungszeit b le iben, dem W erke V e rlus t bringen, daß 
aber alle, d ie  ih re  An lagen besser ausnützen, die 
e lektrische A rb e it zu teuer bezahlen. D ies w a r solange 
n ic h t von besonderer Bedeutung, als d ie W erke  in  
d ichtbesiedelten Versorgungsbezirken einen e rträg ­
liche n  D urchschn ittspre is  erzielen konnten  und  n ich t 
gezwungen waren, w e itve rzw e ig te  An lagen besser 
auszunützen, und solange den Abnehm ern andere 
Verwendungsm öglichke iten  fü r  die e lektrische A rb e it 
n ic h t geboten waren. Schon bei dem V e rk a u f von 
K ra f t  m ußte eine Änderung  eintreten, von der Seite 
des Abnehmers gesehen, w e il er in  der Lage ist, die 
von ihm  benötig te  Energie au f andere Weise zu be­
schaffen, von der L ie ferse ite, w e il d ie K ra fts tro m ­
versorgung zu e iner Z e it s ta ttfinde t, in  der d ie L ic h t­
belastung gering ist, und  w e il außerdem m it einer 
v ie l größeren Ausnu tzung  gerechnet werden kann.

F ü r k le ingew erb liche  Betriebe e rg ib t sich, daß eine 
Benutzungsdauer von etwa 600 Stunden im  D u rc h ­
schn itt e rre ich t w ird ; dies bedeutet, daß un te r Zu­
grundelegung der oben angenommenen Zahlen der 
S trom preis fü r  K ra f t  a u f e twa 30 R p f herabgehen 
kann. W ie  fa lsch es ist, derartige  Preise zu v e ra ll­
gemeinern, ha t sich sehr schnell bei der E n tw ick lu n g  
der la n d w irtsch a ftlich e n  U berlandzentra len in  dem 
Jahrzehnt vor dem Kriege herausgestellt. M an hat 
d ie  Preise der gewerblichen K ra f t  auch a u f die Land ­
w irts c h a ft übertragen, da aber h ie r n u r m it einer 
Benutzungsdauer von 50 bis 80 Stunden im  Jahr 
gerechnet werden kann, ergaben sich ba ld  fü r  die 
W erke  gewaltige Verluste, die n u r durch  eine E r­
höhung der Preise oder aber durch  bessere A usnu t­
zung ausgeglichen werden konnten.

So setzte a llm äh lich  das Bestreben ein, T a riffo rm e n  
zu finden, die einerseits dem W e rk  ein M indestm aß 
an E innahm en (Selbstkosten) gewährle isten, anderer­
seits dem Abnehm er die M ö g lich ke it geben, den 
S trom preis m it steigender Entnahm e zu ve rb illigen . 
Aus dem Vorhergesagten e rg ib t sich, daß derartige  
Pre isform en g rundsätz lich  aus zwei T e ilen  bestehen 
müssen, aus einem festen A n te il, der ungefähr den 
K ap ita lkos ten  des von dem Abnehm er benutzten A n ­
lageteiles entsprich t, dem sogen. Leistungspreis, und 
fe rne r aus einem A n te il, der den Ausgaben fü r  den 
lau fenden B edarf en tsp rich t, dem sogen. A rbe itspre is . 
D e r Leistungspreis w ird  zweckm äßig a u f dasjenige 
M e rkm a l bezogen, das auch der Abnehm er fü r  die 
A nw endung  e lektrischer A rb e it als w esentlich  an­
sieht. Das is t bei der In du s tr ie  und  im  Gewerbe die 
ta tsächliche Höchstleistung, d ie  er dem W erke ab­
verlangt. In  diesem F a lle  stim men auch die rech­
nerischen G rund lagen des Abnehmers m it denen des 
L ie fe rers überein, denn auch der Gewerbetreibende 
und  In d u s tr ie lle  muß, w enn er sich die e lektrische 
K ra f t  selbst erzeugt, m it  festen Kosten fü r  die zu 
erstellenden Anlagen und ebenso m it lau fenden 
Kosten rechnen, und eine e infache R en ta b ilitä ts ­
berechnung zeigt ihm , wo er seinen V o rte il findet. 
Anders bei dem K le inabnehm er im  H ausha lt und  in  
der L an dw irtscha ft. M an ha t auch h ie r versucht, der 
Preisbemessung fü r  den Leistungsante il d ie  ta tsäch­
lic h  von dem W erk  beanspruchte Leistung zugrunde 
zu legen. D ies bedeutet aber eine Beschränkung des 
einzelnen Abnehmers in  der fre ien  V e rfügung  über 
seine An lagen  und w ir k t  n ic h t verbrauchsfördernd. 
M an m uß deshalb h ie r M erkm ale  fü r  d ie  Leistungs­
preisbemessung suchen, d ie  fü r  d ie  G esta ltung des 
Verbrauches ausschlaggebend sind. Das is t in  der 
L a n d w irts c h a ft und im  K le ingew erbe die N enn­
le is tung der Motoren, im  H ausha lt und fü r  die ü b r i­
gen Verwendungszwecke die Z im m erzah l der W oh­
nungen oder deren G rundfläche, der A n sch lu fiw e rt 
fü r  Beleuchtung, die Zah l der sogen. B rennstellen 
e insch ließ lich  der S teckkontakte , der M eßbereich der 
Zähler, der M ie tw ert der W ohnungen, in  der Land ­
w irts c h a ft auch die Größe der la n d w ir ts c h a ftlic h  ge­
nutz ten  Bodenfläche, d ie Größe des Viehbestandes 
u. a. m. Es bedarf keines besonderen Hinweises, daß
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alle  der*.riigcn la r i fe  ih re  Vorte ile  und ih re  Nachte ile  
c ? 6P’ , a , ®iner  a llen  A n fo rderungen  entsprich t, 
ine sind a u f D urchschn ittserfahrungen  aufgebaut und 

onnen es alb auch n u r den D urchschn ittsbedü rf­
nissen ganzer Abnehm ergruppen gerecht werden. Sie 

3 i C!l 3 16 unerla filiche  E igenschaft, daß sie ein-
ma em erk  die M indesteinnahm e sichern, d ie  es
zu seinem w irtsch a ftlich e n  Bestand benötig t, und daß

n.em eehmer den A n re iz  geben, die ihm  zur 
er u 0ung gestellten A n lagen im m er m ehr auszu- 

nu zen, a der Preis m it steigender Benutzung bis 
zu einer indestgrenze fä llt ,  d ie bei r ich tige n  T a rife n  

emessen is t oder bemessen werden kann, daß die 
erwendung zu a llen  Zwecken, auch zu W ärm e- 

Unn . ° f  ZWecken, m ög lich  ist.
le nWendung dieser T a r ife  is t auch fü r  den 

^ as w irksam ste  M itte l, eine S trom preis- 
C.r , 1 i!Sr g’ Ja heute m it R ücksich t a u f die 
1.I ^ C a * ''che Lage übe ra ll ve rlang t w ird , zu er- 

re ic en. E r selbst ha t es dabei in  der H and, sich 
lesem -iele zu nähern. Herabsetzung der Löhne und 

W erk  ° 1 CnPrcise spie len bei den Selbstkosten der 
R o lle G' r]Vle ° ^ en dargetan, n u r eine geringfüg ige 
f . °  5, UIf' c können n u r bei der Strompreisbemessung 

1̂ °  a‘Jnej )ITler be rücks ich tig t werden. Den K le in - 
scj111' mern w ürde  eine allgem eine Strom preisherab- 
z icken^Tf11 ^ ern durch  die Unkosten V erb illigung  er- 
o-p tt ra ange n ich t genügen und un te r den heu ti- 
be ifüh™5̂ '11̂ 611 ke ine rle i Verbrauchssteigerung her- 
l i  1 U V  n ’i ^ Cm W e rk  aber schwere und une inbring - 
wC 'f ' p  lus^e "verursachen. D ie  A n ku rb e lun g  und 

1 ere E n tw ick lu n g  unserer W ir ts c h a ft is t n u r un te r 
l ic ^ ie r Ausnutzung der e lektrischen A rb e it mög- 
K  ’+ ,azu ^ d a r f  es fortgesetzt des Zustroms neuer 

a ien, d ie  n u r au fzubringen  sind, w enn eine 
in in ia lVerzinsung gew ährle istet w ird , die aber durch 

f  ' l f r f  i’ erne âe Preisherabsetzung a u f d ie  D auer ge- 
e lekt |^are' kom m t h inzu, daß die Ausgaben fü r  
der AlT Ĵ r ^>ed  hei der w e it überw iegenden Zahl 
spie l ' i eamer eine außerordentlich  geringe R olle  
(j en < l1'. ra Haushalt, in  der L a n d w irtsch a ft und bei 
d ie  A*618̂ 11 verarbeitenden In du s trie n  beanspruchen 
n ich t USgf  6n ^ r  e lektrische A rb e it in  der Regel 
Her ab' 1 1 2 % der Gesamtausgaben. E ine 
also f ü r 2^ ^  ^ 6r S tro iaPre ise z. B. um  10% w ürde  
lastun r r - ' C Abnehm er eine kaum  spürbare E n t- 
V e rn i T+ *** ^ as W e rk  aber un te r Um ständen eine 
den m e - r  ^ en^e bedeuten. D ie  Verzinsung bei 
ist bei U  T  ^ e iltschen E lektriz itä tsunte rnehm ungen  
weitere cf n 6 ,^esehen an und  fü r  sich gering, eine 
W erke ‘ c G ie ru n g  w ürde  n ic h t b loß  fü r  diese 
w irtsch  ^  Crn auch tä r  d ie  gesamte deutsche Vo lks- 

Im  V3 , | C11Tleri schweren Schaden bedeuten, 
w irtse li f+i C en<j en is t d ie  S trom pre isfrage n u r vom 
^ rts e h a fth e h e 11 S tandpunk t aus behandelt. Jedoch

auvo lls tänrp00^  S°  ^ naPPe D ars te llung  des Themas 
o !g. wenn n ich t wenigstens a u f d ie  p o l i t i ­

schen Momente hingewiesen w ürde, d ie  gerade in  
le tz te r Zeit bei der T a r iffra g e  eine große R olle  spielen. 
N am en tlich  die Frage, ob die E le k triz itä tsve rso r­
gungs-Unternehm ungen in  ö ffen tliche r oder p r iv a te r  
H and  betrieben w erden sollen, w ird  gerade m eist m it 
R ücks ich t a u f d ie  S trompreise behandelt. Im  engsten 
Zusammenhang d am it steht d ie  Frage der Steuer­
be fre iung  der Betriebe der ö ffentlichen H and. D ie  
V e rfech te r des p riva te n  und  gem isch tw irtscha ftlichen  
Betriebes weisen d a ra u f h in , daß tro tz  der Steuer­
be fre iung  die Strom preise bei den Betrieben der 
ö ffen tlichen  H and  n ic h t b illig e r, ja  sogar teurer seien 
als bei den p riva te n  und gem isch tw irtscha ftlichen  
Unternehm ungen. In  der T a t haben tro tz  a lle r A n ­
strengungen die Unternehm ungen der öffentlichen 
H and  im  allgem einen n ich t den Nachweis erbringen 
können, daß sich die S teuerfre ihe it in  e iner E rm äß i­
gung der Strompreise bem erkbar m acht. Im  Gegen­
te il, es w ird  selbst von überzeugten Anhängern  des 
ö ffen tlichen  Betriebes tade lnd  d a ra u f hingewiesen, 
daß nam entlich  die kom m unalen Unternehm ungen 
ih re  T a rifh o h e it dazu benutzen, um  die Strompreise 
m it besonderen Finanzzuschlägen zum Ausgle ich der 
städtischen Budgets zu belasten. D era rtige  M aß­
nahmen sind unkaufm änn isch , dienen in  ke iner Weise 
der E n tw ick lu n g  der E le k tr iz itä ts w irts c h a ft und sind 
darüber h inaus geeignet, d ie  ö ffentliche  F in a n z w irt­
schaft a u f Abwege zu führen , w ie  d ie  le tz ten  Jahre 
und Monate h in re ichend  gezeigt haben. Es kann 
keinem  Z w e ife l unterliegen, daß die M ög lichke it, 
besondere E innahm en aus F inanzzuschlägen a u f die 
Strom preise zu schaffen, die S tad tverw a ltungen  zu 
m ancher Ausgabe ve rle ite t hat, die im  Interesse 
der V o lksw irtsch a ft besser un terb lieben wäre. Schon 
um  in  Z u ku n ft, in  der a lle  K rä fte  a u f das unbed ing t 
Notwendige konze n tr ie rt werden müssen, derartiges 
zu vermeiden, sollte der U m b ild u ng  von U nterneh­
m ungen der ö ffentlichen H and  in  gem isch tw irtscha ft­
liche  oder p riv a te  Vorschub geleistet werden, in  
erster L in ie  durch  A u fhebung  der ungerechtfe rtig ten  
Steuerbefre iung der Betriebe der ö ffen tlichen  Hand, 
d ie  w oh l nach D u rc h fü h ru n g  der durch  die N o t­
verordnung vorgesehenen Enquete m it S icherheit 
auch e rw arte t w erden kann. D ie  o ft  w iederho lte  Be­
hauptung, daß die K le inabnehm er nach Übergang 
der ö ffen tlichen  Versorgungsbetriebe in  d ie  P r iv a t­
hand h in s ich tlich  der T a r ife  schlechter geste llt sein 
w ürden  als bei ö ffen tliche r Regie, w e il das P r iv a t­
unternehm ertum  vo r a llen  D ingen a u f eine hohe D i­
v idende h inarbe ite , is t re ine Demagogie und steht 
m it  der W irk lic h k e it  in  krassem W iderspruch. D ie  
Z u k u n ft der deutschen V o lksw irtsch a ft e rfo rde rt 
w e ite re  rasche und  in tensive E n tw ick lu n g  der E le k ­
triz itä tsve rsorgung  nach re in  w irtsch a ftlich e n  Ge­
sichtspunkten, sie d a r f weder zum S p ie lba ll p o l i t i ­
scher Parteien, noch zum Ausnützungsob jekt des 
Ehrgeizes ö ffen tliche r Körperschaften  werden.
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Auflockerung der starren Lohntarife!
Von D r. F ritz  B lum rath, K ö ln

W ie erreichen m ir  eine po litisch  und  w irts c h a ftlic h  e rträg liche  elastischere 
G esta ltung unseres T a r if  Systems, d ie  den N otw end igke iten  der K o n ju n k tu r­
anpassung besser gerecht w ird  als d ie  heutige Starre? D er Verfasser t r i t t  
f ü r  einen Vorschlag ein, der den unabdingbaren T e il des Lohns a u f die  
Existenzsicherung etwa in  Höhe der heutigen Sätze der Arbeitslosenversiche­
rung  begrenzen w ill ,  daneben aber einen beweglicheren T e il schafft, der sich 
nach der K o n ju n k tu r des betreffenden Industriezw eigs einspielen soll. Bei 
dieser Regelung mären die E rfordern isse des Betriebs und der Betriebs­

belegschaft Ausgangspunkt der Maßnahmen.

W irk t  unser heutiges T a rifre c h t krisenverschärfend 
und  krisenverlängernd? K ann  eine elastischere Gestal­
tung  seiner Bestim mungen uns schneller aus den w ir t ­
schaftlichen  Nöten, insbesondere aus dem D ru c k  der 
A rb e its los ig ke it heraushelfen? Diese Frage stellen, 
he iß t in  jed e r Beziehung ein heißes Eisen anfassen. 
Sie r u f t  Reminiszenzen aus einer fas t v ie rz ig jäh rigen  
K a m p fz e it herauf, in  der d ie  G ew erkschaften nach 
an fäng liche r Ab lehnung des Tarifvertragsgedankens 
S c h ritt fü r  S ch ritt einen w irksam en „S chutz der 
A rb e its k ra ft“  e rs tritten  haben. D ie  G ew erkschaften 
sind geneigt, in  der N achkriegsentw ick lung , d ie  vor 
a llem  die U nabd ingba rke it des T a rifve rtra g s  und den 
Zw  angst a r i f  brachte, d ie  K rö nu ng  dieses W erks zu 
e rb licken, und  sie g lauben deshalb, diese E rrungen­
schaften auch dort, wo schädliche A usw irkungen  k la r  
zutage treten, verte id igen zu müssen, w ie  m an ein 
Dogma ve rte id ig t. D e r Versuch, d ie  A u sw irku n g  
unseres T a r if  Systems in  der heutigen K rise  e iner sach­
lichen  P rü fun g  zu unterziehen, stößt deshalb bei 
dieser Seite au f erregte und zum T e il gefühlsm äßig 
bedingte Abw ehr.

T ro tzdem  is t eine Ü be rp rü fu ng  unseres T a rifrech ts  
und -Systems dringende N otw end igke it. Das Eisen is t 
n ic h t n u r in  dem Sinne heiß, daß seine B erührung 
eine he ftige  G egenw irkung auslöst, sondern d ie  b ren­
nende w irtsch a ftlich e  Notlage, d ie  Zusp itzung der 
A rbeits losenfrage zw ingen zu der Untersuchung, ob 
n ic h t En ta rtungen  und Ü bertre ibungen des T a r i f ­
gedankens einen T e il der Schuld an dieser E n tw ick lu n g  
tragen und  ob sie n ich t den Bem ühungen zu r Besse­
rung  h in de rnd  im  Wege stehen.

Unsere lohn- und arbe itspo litische Lage is t im  No­
vember vorigen Jahres vom  R eichsarbeitsm in ister 
Stegerw ald  e twa dah in  cha rak te ris ie rt w orden: 
Sollen 18 M illio n e n  Arbe itende 3 M illio n e n  A rb e its ­
lose durchschleppen, ohne doch ih r  A bs inken  in  
im m er kä rg liche re  Lebenshaltung ve rh indern  zu 
können, oder sollen w ir  versuchen, 21 M illio n e n  
A rbe itende  bei entsprechender Lohnsenkung, aber 
g le icher Lohnsum m e w ieder an neue Beschäftigung 
heranzuziehen? D ie  A n tw o rt a u f diese Frage sei 
k la r. D ie  R egierung ha t versucht, nach diesem Ge­
dankengang zu hande ln  und  ih n  in  d ie  T a t um zu­
setzen, indem  sie sich zu einem Abbau des Lohn- und  
Gehaltniveaus um  6 bis ? % anschickte. Diese Lohn ­
kostensenkung konnte  aber n ich t fo lge rich tig  an den

P unkten  ansetzen, wo sie gerade am notwendigsten 
w ar, e tw a bei den sogenannten geschützten Löhnen 
des B innenm arktes, sondern sie m ußte re in  schema­
tisch  vorgehen. Es m ußte abgew artet werden, b is h ie r 
e in  T a r ifv e rtra g  a b lie f und  bis d o rt e iner a b lie f. D ie  
A k t io n  ha t deshalb b isher erst einen T e il der N om i­
na llöhne  erfassen können, das bestehende System 
von T a rifve rträgen , d ie  in  e iner Z e it ve rm e in tlich  
ansteigender K o n ju n k tu r  un te r andern Voraussetzun­
gen geschlossen w urden, ha t ih re  schnelle  D u rc h ­
fü h ru n g  unm öglich  gemacht. E ine  solche hätte  aber 
a lle in  einen gewissen E rfo lg  gegenüber der A rb e its ­
los igke it versprochen.

H eute  stehen w ir  nun vo r der Tatsache, daß über den 
bisherigen S chritten  dieser Lohnsenkungsaktion die 
Zah l der Arbeitsuchenden a u f 5 M illio n e n  angewach­
sen ist. Diese E n tw ick lu n g  ha t der Regierung den 
V o rw u rf zugezogen, sie habe in  der B ekäm pfung  der 
A rb e its los ig ke it v ö llig  versagt und  lasse w ie  in  einem 
Zustand der Lähm ung die D inge tre iben. F erner sind 
manche in  der M einung bestä rk t worden, d ie  Lohn ­
senkung sei übe rhaup t e in  ungeeignetes M it te l zur 
Besserung unserer Lage. Das is t n a tü r lic h  e in  F eh l­
schluß, denn die Preissenkung der ind us trie lle n  E r­
zeugnisse, d ie  durch  die Lohnkostensenkung m it er­
re ich t w erden soll, m acht am ehesten den deutschen 
L a n d w ir t  und  darüber h inaus den Rohstofferzeuger in  
der W e ltw irts c h a ft w ieder zum vo llw e rtig en  K äu fe r, 
und  a u f diese Weise komm en d ie  gestörten Absatz­
wege am ehesten w ieder in  O rdnung . W enn die Lohn ­
senkungsaktion der Regierung b isher ke ine E rfo lge  
gegenüber der E rw erbs los igke it aufzuweisen hat, so 
lie g t das also n ich t daran, daß diese A k t io n  a u f i r r ­
tüm lichen  Gedankengängen au fbau t, sondern daran, 
daß sie zwischen den H indernissen und  Gräben un­
seres T a r if  Systems bisher n u r wenige S chritte  vo ran­
kommen konnte, w ährend  d ie  K risenlage gerade 
schnelles H ande ln  e rfo rde rt. D ie  Ursache dieses b is­
herigen N ich t-E rfo lges is t d ie  T a rifs ta rre .

Es is t notw end ig  zu betonen, daß durch  die fo l­
gende K r i t ik  n ich t der K e rn  des T a rifv e rtra g s ­
gedankens getroffen w erden soll. A uch  von U n te r­
nehmerseite is t die größere S te tigke it, d ie  V e rm in ­
derung der Reibungsm öglichkeiten, d ie  er fü r  das 
W irtschafts leben  b ring t, stets g ew ürd ig t worden. D ie  
Existenzsicherung des Arbeitnehm ers, seinen Schutz 
vo r unberechtig ter Ausbeutung w ird  auch kaum
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män eem trächtigen w ollen . A ber die Nachkriegs- 
Cn U,Tlg a* aber diese gesunden G rundsätze h in ­
aus ^  ar ungserscheinungen des Tarifwesens erzeugt, 

e m i emem ve rnün ftigen  und  w irts c h a ftlic h  trag - 
■ a^ n r v  n" und A rbeitsschutz w en ig  m ehr zu tun  
F  ' !,'+ 16 • n^ 'v*ck lu n g  ha t sich v ie lm ehr a u f die
F in w ' iUng emes Lohnm onopols h in  bewegt, das die 
k ra f t  1 f  \ ° n -^nSebot und  N achfrage der A rb e its ­
und a o, „  0 hn b ildung m ehr und  m ehr ausschaltet 

t p . e ® des w irtsch a ftlich e n  Gesetzes p o lit i-  
üTe Und P °ld ische  K o n tro lle  setzt,

liehe Ss \ , UrLCh unabd ingbaren T a rifv e rtra g , staat- 
A rh e it |C C UQd schematischen Ausbau der
der r  S/0Sf ^ Xers ĉberunS d re ifach  gesicherte System  
o -e tnp °m  lnc^un8 und -beeinflussung ha t dazu bei- 
•n a c h e ^ 'l i n^eren W irtsch a ftsap pa ra t sch w e rfä llig  zu 
a u ftr  f i r  1Ŝ  n ' cb* meh r geeignet, sich une rw arte t 
schm6’^  Cn ^ a rb ^Veränderungen schnell und  ge- 

• ,ei auzuPassen. Unser Lohnsystem  hat dabei 

anderen6^  ^ e*cbei1 Maße m itg e w irk t w ie  a u f der 
dene 1' Cde d le  m °nopo]a rtigen  Preisbindungen. 
zuscV k '6 G ew erkschaften gern die ganze Schuld 
rend r f  ^  rnbcb^en- U n te r ih m  konnten  noch wäh- 
w ide  C 6n r *SC b *S das Jahr 1930 h in e in  d ie Löhne 
w c j  a ,?T w r̂ ^sch a ftlich e  V e rn u n ft h inau fgetrieben 
baute ' aS d ' e s^aad iche  S ch lich tung  seit 1926 au f- 
doch ' VeiSU(dd  sie je tz t mühsam abzubauen, ohne 
recht ZWlscben den H indernissen des Tarifsystem s 

standen'0[ 'Var^SZÛ 0mmen' b>a un *er diesen U m - 
ju n k tu r  ^  bobnanPassunS an die veränderte Kon- 
zu °  + schnell genug m ög lich  ist, sondern v ie l 
nui.SI>a nach h in k t, so b le ib t in  der heutigen K rise  
dem <pDe • ° rreh tu r  des Systems: Entlassungen. A u f 
be aP^er is t der N o m in a lta r iflo h n  erha lten  geblie- 
und F 01111 aUcb s*a rk  bee in träch tig t durch  K u rza rbe it 
der p tj lersch*chten. A be r er g i l t  n u r fü r  eine beson- 
in  A 1 aSSf> ^ rb eiter, näm lich  fü r  d ie jen igen, d ie  noch

roe it stehen.

q.- S h°hnsystem , das w ir  sch ilderten, sollte seinem 
nach n .

mäüia- U a llen  A rb e ite rn  einen m ög lichst gle ich- 
daß es60 hohen Lohnstandard  sichern. D adurch , 
des M * 1'1 ] ckem atism us ve rfie l und w ich tig e  K rä fte  
ausschalf0 ^  ZUF S e lbsth ilfe  und  zum E m porringen  
rechte D 'f f6' es e*ne ebenso grausame w ie  unge- 
ge fö rd e rt <? eilz*eruno in  A rbe itende  und  Arbeitslose 
Pino-o ^US der ve rm e in tlichen  W o h lta t is t eine

A  f SeWOrden-
der H ü / /68»  h'Ct’w ick lu ng  w erfen  die Ereignisse bei 
Den Gew ^ Lrort~Meiderich. e in  grelles Sch lag lich t. 
A rb e it scba^ en w a r angeboten worden, diese 
solle d u rc h °  A rb e ite r und  Angeste llte
20 %ige F<1 ®ehaRen werden, w enn sie sich m it einer 
standen erabsetzung des N om in a lta riflo h n s  e inver- 
nende F rw l* a r^en- Diese zahlenm äßig hoch erschei- 
daß den A K Un^  sob*e dadurch  ausgeglichen werden, 
sichert w urd  eine Besehäftigungsgarantie zuge-
lohn - m w l  i die ihnen einen e ffeküv  höheren Monats- 
j  ' ^ a h r le r s te te ,  alsdem T a r if  k  Cls e^e> a k  sie zu diesem Z e itp u n k t un te r 
verdienfnr, ^ der bestehenden gekürzten A rbe itsze it 
sch la r , k  ‘ , G ew erkschaften lehnten den Vor-

’ nm das P rin z ip  der U nabd ingba rke it des

T a rifve rtra g s  n ich t zu beeinträchtigen. W enn man 
dabei auch ih rem  H aupte in  w and eine gewisse Berech­
tigung  zugestehen muß, daß bei einem Nachgeben die 
A rb e it zunächst von andern W erken des Konzerns 
gezogen und nach M eiderich  verlegt w orden wäre, an 
diesen Stellen also fü r  andere A rbe its los igke it ent­
standen wäre, so hätte  sich doch bei m inde r starrem 
V erha lten  w oh l eine fü r  beide Te ile  tragbare Lösung 
finden lassen. U m  so bezeichnender w a r das Ergebnis 
der /a rresschen Schlußabstim m ung. Sie bewies, daß 
d ie  überwiegende M ehrzah l der A rbe itnehm er ke in  
Verständnis fü r  diese P rinz ip iens ta rre  besaß und  daß 
die G ew erkschaftsvertre te r h ie r fast w ie  F üh re r ohne 
Soldaten handelten.

W enn m an in  diesem ö rtlichen  E in ze lfa lle  den 
G ew erkschaften gewisse Bedenken zu b illig en  muß, so 
fa lle n  diese doch fo r t  gegenüber dem die ganze W ir t ­
schaft umfassenden Vorschlag, den K ru p p  von Bohlen  
neu lich  zu r B ekäm pfung  der A rbe its los igke it machte. 
K ru p p  schlug vo r: m an müsse versuchen, m it  dem b is­
herigen A u fw a n d  an Lohn  und G eha lt m ehr Leute  zu 
beschäftigen und  a u f diese Weise b ill ig e r  zu p rodu ­
zieren. Das w ürde  fü r  den A rbe itnehm er eine K ü rzung  
seiner Nom inalbezüge um  etw a den prozentualen 
A n te il der Zah l der W iedere ingestellten bedeuten. 
Zum  Ausgle ich solle ihm  d a fü r eine M indestbeschäf­
tig un g  g a ran tie rt werden. Dem  U nternehm er fie le  bei 
diesem Versuch die Übernahme zunächst u n p ro d u k ­
t iv e r  A rb e ite n  zu, fe rner das R is iko  fü r  den Absatz 
der verm ehrten P roduktion . D e r K ruppsche Vorschlag 
m ute t beiden Teilen, A rbe itnehm ern  und  A rb e it­
gebern, O p fe r zu, er geht so w e it, daß selbst Bedenken 
in  den Reihen der U nternehm er entstanden, ob man 
seinen A n fo rderungen  genügen könne. T ro tz  der Zu­
sp itzung  der A rbeitslosenfrage, tro tz  der ö ffentlichen 
A u ffo rd e ru n g  von R egierungsm itg liedern zu gemein­
samen Lösungsversuchen is t es um  diesen Vorschlag 
s ti l l  geblieben. D e r G run d : er märe n u r bei einer 
Ä nderung  bestehender L oh n ta rifve rträg e  du rch ­
fü h rb a r.

Können w ir  es uns w e ite r leisten, in  dieser fest­
gefahrenen Lage zu verharren? W enn h ie r Vorschläge 
fü r  eine Lösung gemacht werden, so w o llen  sie n ich t 
dem Sprung  von der B indung  in  die F re ih e it ohne 
weiteres das W o rt reden. Das wäre, w ie  w enn man 
einen K ranken, der lange im  G ipsverband  gelegen 
hat, a u f d ie  Beine stellte, d am it er lau fe n  sollte. E r 
w ürde  zusammenbrechen. W ir  haben in  Deutschland 
in  überschnellem  Tem po große gebundene G ruppen 
des K ap ita ls , der A rbe itnehm er, der A rbeitgeber, 
Berufs- und Interessengruppen e n tw icke lt. W o die 
Ü bertre ibungen dieser E n tw ic k lu n g  den A b la u f w ir t ­
scha ftlicher Gesetze hemmen und dadurch  Schäden 
anrich ten, w o sie K rä fte  persönlicher V e ran tw ortung  
und persönlichen Schaffens zu ersticken drohen, w e r­
den w ir  zu einem A bbau  komm en müssen. A b e r dieser 
Abbau  m uß v e rn ü n ftig  und organisch vo r sich gehen. 
D ie  großen G ruppen  bestehen nun  e inm al. W ürde  
m an sie e in fach  in  das fre ie  Sp ie l der K rä fte  h in e in ­
stellen, so w ürden  Zerstörungen d ie  Folge sein. Es 
muß aber un te r diesen Umständen A u fgabe  des
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Staates sein, verderb liche  B indungen zu lockern  und 
d o rt L u f t  und  fre ie re  Bewegungsm öglichkeit zu 
schaffen, wo d ie  b isherige E n tw ic k lu n g  E rs ta rrung  
s ta tt F o rts c h ritt brachte.

In  diesem Sinne scheinen uns fü r  eine geschmeidi­
gere G esta ltung des Tarifsystem s, d ie  der N o tw end ig ­
k e it der K on junk tu ranpassung  besser gerecht w ird  
als die heutige Starre, Vorschläge beachtlich, die 
k ü rz lic h  von D r. Legers in  der „K ö ln ischen  Ze itung“  
(N r. 102) gemacht w orden sind. Legers w i l l  den ge­
sunden K e rn  des Tarifgedankens erhalten, er w i l l  
un te r Beibehaltung von T a riflo h n , ta tsächlichem  V e r­
dienst, T a r ifv e rtra g  und einer U nabd ingba rke it in  
ve rnün ftigem  Rahmen zu einer w ir ts c h a ftlic h  und 
p o litisch  dennoch tragbaren Lösung komm en:

D e r unabdingbare T e il des Lohns so ll n ic h t m ehr 
w ie  in s  heute der T a r if lo h n  sein, sondern er w ürde 
gesetzlich a u f einen Lohnsatz begrenzt, der etwa den 
heutigen Sätzen der Arbeitslosenversicherung ent­
sp rich t. D a  diese Sätze entgegen der Entlohnungs­
p ra x is  sozial gestaffelt sind, w äre n ic h t der tie fste 
Satz, sondern ein m ittle re r Lohn  zugrunde zu legen. 
D ie  Sätze w ären als unabd ingbar fü r  einzelne W ir t ­
schaftsgruppen festzulegen. Sie entsprächen im  Sinne 
des N achkriegstarifrech ts  dem E x is tenzm in im um  des 
A rbe ite rs. D arüber bewegen sich d ie  Sätze, die ta r i f ­
ve rtra g lich  ve re inbart werden, jedoch w ie  vo r dem 
K rie g  den E rfordern issen des einzelnen In d u s tr ie ­
zweigs oder Betriebs entsprechen. D ie  Lohnhöhe 
w ürde  m it Besserung der K o n ju n k tu r  ansteigen und 
den Erlösen der W ir ts c h a ft folgen, sich ebensosehr 
aber der fa llenden  K o n ju n k tu r  später anpassen. F ü r 
d ie  U nterstü tzung bei Beschäftigungslosigke it fü r  
ta r ifv e r tra g lic h  n ich t gebundene A rb e it g il t  der unab­
d ingbare  Satz als R ic h tlin ie  auch in  dem Sinn, daß 
die A b lehnung  einer angebotenen A rb e it den V e rlus t 
de^. Unterstützungsanspruchs zu r Folge hätte. D ie  un ­
abd ingbaren M indestverdienste m üßten, um  ih ren  
Nam en zu rech tfe rtigen , dergestalt gew ährle istet w e r­
den, daß d ie  Versicherung dem K u rza rbe ite r jeden 
A u s fa llta g , der n ich t in  seine W arteze it fä llt ,  m it  dem 
vo llen  M indestverd ienst bezahlt. Sie w äre dazu in  der 
Lage, da m it  S icherheit e in  langsames Zurückgehen 
der A rbeits losenzahl zu e rw arten  ist.

D ieser Vorschlag gew ährt durchaus die Ex is tenz­
sicherung w ie  den nötigen Schutz der A rb e its k ra ft 
und  is t doch geeignet, die S tarre  und  den Schematis­
mus des heutigen Tarifsystem s zu m ilde rn , und  da­
d u rch  die geschmeidigere Anpassung an den K on­
ju n k tu rv e r la u f zu erreichen. D ie  Z w e ite ilung  des 
Lohnes in  einen unabdingbaren T e il, der d ie  Existenz 
sichert, und in  einen beweglicheren T e il, der sich nach 
den E rfo rdern issen der K o n ju n k tu r  des betreffenden 
Industriezw eiges einspie len könnte, m acht aus dem 
bisherigen starren Schema, in  das jed e r einzelne 
Betrieb  —  mag er es nun  vertragen oder n ic h t —  h in ­
eingepreßt w ird , e in  schmiegsames Gewand, das zw ar 
in  seinen G rundm aßen vorgeschrieben ist, aber doch 
den ^besonderen Erfordern issen eines Betriebs oder 
e inerlBetriebsgruppe genügenden Spie lraum  läß t. D ie  
Festsetzung dieses beweglicheren Lohnante ils w ürde

durch  Verhand lungen zwischen A rbe itnehm ern  und 
A rbe itgebern  des Betriebs oder der Betriebsgruppe 
erfo lgen. D abei wäre es den A rb e ite rn  durchaus mög­
lich , gew erkschaftliche  M itte l einzusetzen, und  der 
S taat könnte  sich in  lebensw ichtigen F ä llen  die letzte 
Entscheidung Vorbehalten. A be r das große P lus  bei 
e iner solchen Regelung gegenüber dem je tz igen  Zu­
stand wäre, daß die Erfo rdern isse  des Betriebs oder 
der Betriebsgruppe fü r  d ie Lohngesta ltung entschei­
dend wären. Bei unserem bestehenden System han­
delte  es sich meist darum , den Lohn  eines In d u s tr ie ­
zweiges der in  einem T e il des Lohnfeldes erreichten 
Höhe „anzug leichen“ . Bei der neuen Regelung wären 
die Erfordern isse des Betriebs und  der Betriebsbeleg­
schaft Ausgangspunkt der E rw ägungen und  M aß­
nahmen. D ie  heutige schematische T arifrege lung  
m acht eine T arifgem einscha ft zw ischen A rb e itn eh ­
m ern und  A rbeitgebern, w ie  sie auch einsichtige 
G ew erkscha ftle r von der Z u k u n ft erhoffen, schlechter­
d ings undenkbar; sie v e rt ie ft v ie lm ehr, indem  sie zum 
engen Zusammenschluß a u f beiden Seiten tre ib t, 
ständ ig  d ie K lu f t .  D ie  vorgeschlagene Neugestaltung 
w ürde  diese Farifgemein Schaft geradezu notw end ig  
machen, „d ie  fre i von staatlichem  Zwang, aber begün­
s tig t von staatlichem  A n re iz  die S icherung des A rb e i­
ters gegen K risen  a lle r A r t  nach w irts c h a ftlic h  tra g ­
baren G rundsätzen übernehmen und dadurch den 
S taa tsapparat w ieder in  d ie  Rolle  des in a k tive n  Beob­
achters zurückdrängen ka nn “ . Im  ganzen w ürde  die 
ve rn ün ftig e  Rücksichtnahm e a u f w irtsch a ftlich e  Mo­
mente bei der Lohnb ildung  gestä rkt werden.

D u rch  diese Um gestaltung des Tarifw esens erh ie lte  
der Existenzschutz der A rb e its k ra ft eine Ergänzung, 
d ie  das bestehende System n ic h t vorsieht und  deren 
M angel sich gegen den A rbe itnehm er gegenwärtig  
verhängn isvo ll ausw irk t. Das bessere E insp ie len  der 
Lohnhöhe a u f die Bedürfnisse der einzelnen Betriebe 
w ürde  den D ru c k  wegnehmen, der b isher d ie  In d u ­
s trie  in  e in  überhitztes Tem po der R ationa lis ie rung  
tr ieb . Es w ürde  in  Z u k u n ft n ic h t m ehr durch  die 
schematische Ausdehnung eines T a r ifs  a u f anders ge­
lagerte  Unternehm en, diesen d ie  Verw endung der 
m enschlichen A rb e its k ra ft so verteuert, daß sie zum 
Ersatz durch  gesteigerte K a p ita lve rw en du ng  gezwun­
gen w ären. V ie lm ehr ließe sich fü r  den unentbehr­
lichen  F o rts c h ritt e in angemesseneres Tem po a u f dem 
Wege des a llm äh lichen  Ausgleichs e inha lten. D er 
Legerssche Vorschlag e rle ich te rt fe rner den Umbau 
unserer schematisch aufgezogenen A rbeits losenver­
sicherung. E r  en thä lt bereits die Bestim m ung, daß 
dem K u rza rbe ite r der A rb e itsa us fa ll m it  dem vollen 
unabdingbaren M indestverd ienst bezahlt w erden muß. 
Ausgehend von der Festsetzung der unabdingbaren 
Lohnsätze fü r  die einzelnen W irtscha ftsg ruppen , ließe 
sich ein organischer Ausbau durch füh ren , der viele 
der heutigen Schäden verm eidbar machte.

V ie lle ic h t finde t der Vorschlag zur elastischeren 
G esta ltung des Tarifwesens bei den bisherigen V e r­
fechtern  des P rinz ips  m ehr Verständnis, w enn man 
d a ra u f h inw eist, daß e in  anderer naheliegender 
G rundsatz, um  den m an vo r wenigen Jahren noch m it
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ejt sprce en er E rb itte run g  gerungen hat, heute eine 
an ere un unerw artete Lösung findet, ehe er o ffiz ie ll 
noe vo urehgeführt is t: der G rundsatz des A ch t- 
S, .UU Ct! ags' urch die überschnelle R ationa lis ie rung, 
, ,. Zu e lz l eine Folge der staatlichen Schlich-
a ich -1 1 . ls1, werden w ir  w oh l a u f längere D auer
+ i C11ei.ner Hebung der Beschäftigungslage m it 

vielle' A rbe itsze it rechnen müssen. U nd
H i  i a r l  dieser heutige Zwang h inüber in  eine 
zur a C 1CFl ^ ’dcun ft, welche die Fünf-Tage-W oche 
r \-  _Jsreic enden A rbe its le is tung  zu erheben vermag, 
eine a lU e ^  S(dlallei1 setzen sich ja  heute bereits fü r  
m aß n ah m T rin  A rb e itsze itve rkü rzung  als Regierungs- 

ln ’ d ie  n ich ts anderes als einen gesetz­

lichen  E in g r if f  in  bestehende T a rifve rträ g e  bedeuten 
w ürde. Jedenfalls sollte diese überraschende E n tw ic k ­
lung  zeigen, daß ve rm e in tlich  uuabweichbare P r in ­
z ip ien  vor den Tatsachen ih ren  S inn ve rlie ren  können.

E ine solche E ins ich t m uß die G rundlage geben, a u f 
der über einen verständigen U m bau unseres T a r if ­
systems verhande lt werden könnte. D e r Reichsarbeits­
m in is te r ha t vo r kurzem  im  Haushaltsausschuß ge­
g laubt, vo r einem gesetzlichen E in g r if f  in  bestehende 
T a rifve rträ g e  w arnen zu müssen, n u r in  F ä llen  äußer­
ster N ot w o lle  er einen solchen E in g r if f  zugestehen. 
D e r N o tfä lle  sind heute a llzu  viele, und sie sollten 
A n laß  geben, e rnstlich  und  schnell an die Frage der 
Lösung der T a r if  starre heranzugehen.

Übersetzung des Lebensmitteleinzelhandels
Von D r. R o lf Fischer

D er fo lgende A u fsa tz , m it dessen grundsätzlichen A usführungen  zum Über­
setzungsproblem die R edaktion  n ich t durchw eg übere instim m t, scheint uns 
n ich t n u r wegen der Ergebnisse der statistischen Berechnungen, sondern auch 
im  H in b lic k  a u f die angewandte Methode beachtenswert. D a  die E n tw ick lu n g  
der Zah l der Betriebe ke in  zutreffendes B ild  von der Verm ehrung des Lebens­
m itte l-E inze lhande ls  g ib t, sucht der Verfasser durch  einen Verg le ich  der Zah l 
der beschäftig ten Personen dem Übersetzungsproblem  näherzukommen. Auch  
die Untersuchung der V e rte ilung  des Lebensm itte l-E inze lhandels a u f Stadt 
und Land  g ib t über das bisher bekannte M a te ria l hinaus w e rtvo lle  A u f  Schlüsse.

sich*3̂' ^ CI" E rö rt™ g  der Frage, in  welchem  Maße W ir  gehen h ie r n ic h t von der im  allgem einen üb- 
i , . einem bestim m ten Ze itabschn itt d ie  Handels- liehen B e trach tung des G roß- und  E inzelhandels m it
7 e verm ehrt haben, w ird  im m er w ieder der Lebensm itte ln, la n d w irtsch a ftlich e n  und  verw andten  
überh aus" esPr °chen, ob statistische E rm ittlu n g e n  P rodukten  usw. aus; denn abgesehen von der stören-
des I [ aUPt a Ŝ Bew eism itte l fü r  eine „Übersetzung“  den V e rqu ickung  von G ro ß -u n d  E inzelhande l haben

andels herangezogen w erden können. O b dieser auch inn e rh a lb  e iner solchen großen G ruppe  m it
deria C k erecEBgt ist) sol l  h ie r n ich t entschieden, son- dem W ande l der Zeiten gewisse Kompensationen
te n '? 08 soll n u r versucht werden, fü r  einen bestim m - sta ttgefunden. M an denke n u r beispielsweise an den
dJj ,Welg des Handels, den Lebensm itte l-E inze lhan- frü h e r so w ich tigen  Zweig des Fourage- und F u tte r-

er eingangs erw ähnten  Frage näherzukomm en. m itte lhande is, der heute in fo lge  der Verdrängung des
Z a h l*T  I rage kann  durch  V erg le ich  der absoluten Pferdes durch  das A u to  sehr e rheb lich  zu rück-
ohe 1 ^eweds vorhandenen Betriebe n ic h t h in re i- gegangen ist. Ä h n lich e  Beispiele lassen sich noch
w e it Beantwortet werden. M an kann  n ich t ohne m ehr erbringen. W ir  w äh len  v ie lm ehr zum Aus-
V ' ? eS.Betrieb g le ich  Betrieb  setzen, noch dazu bei gangspunkt die G ruppe  „K o lo n ia l- , Eß- und  T r in k -
m a n t Weit auseinanderliegender Ze itpunkte . W i l l  w aren“  (einschl. Delikatessen-, F le isch- und Back­
es z r ° tZj  em Betriebszahlen verwenden, so erscheint W arenhandel) aus und  zählen (au f G run d  so rg fä ltiger
• . urmndest angebracht, diese jew e ils  in  e in Ver- Schätzung) d ie  E inzelhandelsgruppen w ie  Gemüse-

J i  “ 1S Zu/  Bevölkerungszahl zu bringen. Solche w aren  u - a- m - h in zu - M an zählte  ia l J a lire  1907
Einl’ l T  ZaU ei> gewähren einen w esentlich  besseren in  der G ruppe  K o lon ia l-, Eß- und T rin k w a re n

Qbbck m  das Ubersetzungsproblem. Im  übrigen  180 182 G roß '  und  E inzelhandelsbetriebe. Le ider
z u z ^ m  0l f 6 der verschiedenen Betriebsgrößen vo r- w urden  damaIs, d ie  E inzelhandelsbetriebe n ic h t ,ge-
Persn iG Zah l der in  der Branche beschäftig ten  sonde^  ermlttAe l t  M an m u ll deshalb die statistisch
zu in  den M it te lp u n k t der Untersuchung  erre ichbaren Angaben über d ie  sogenannten offenen

u stellen. E in 1 • i • t  1 i V erkaufsste llen  , d ie  unseren heutigen Laden ent-

S r  v ? rĥ u “ £ neh"en- Von dic,en wurden
seit T 1 V e rka u fLe istung  der beschäftig ten Personen ^ahre 1907 »ezahlt.
oclc Jaurzpänl r i , . . Branche Offene Verkaufsstellen
steigert 1, Uten m  las t regelm äßiger Zunahme ge- Kolonial-, Eß- und Trinkbaren .......................... . 164 972
nismäßi la t be ider sind aus früheren  Jahren ve rh ä lt- Back“ nnd'K<inditoiiiwären‘ ! 6«7
Vorhand! U nterlagen über Angeste lltenzahlen s ooofeeaehni7.th
T e il k S°  daß aucB in  dieser U ntersuchung zum  Zusammen .......  187 552
mußten*3 re la llv e Betriebszahlen verw endet werden W enn m an diese Zah l durch  die Zah l der dam aligen

ortsanwesenden Reichseinwohner d iv id ie r t, en tfa llen
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a u f je  1000 E inw ohner 3,02 Lebensm itte l-E inze l­
handelsbetriebe. Im  Jahre 1925 zählen w ir  dagegen 
258 056 Lebensm itte l-E inzelhandelsbetriebe. Nehmen 
w ir  h ie r d ie  gleiche T e ilun g  durch  die Zah l der 
Reichsbevölkerung vor, so kom m en a u f je  1000 E in ­
w ohner 4,10 Lebensm ittel-E inzelhandelsbetriebe.

W ir  können som it a lle in  in  den Jahren 1907 bis 
1925 eine re la tive , d. h. a u f den K o p f der jew e ilige n  
Bevölkerung umgerechnete Zunahme der Lebens­
m itte l-E inze lhandelsgeschäfte  von ru n d  36 % ver­
zeichnen. D ie  absolute Steigerung be träg t im  übrigen  
fü r  dieselbe Z e it noch etwas mehr, näm lich  38—39%. 
D er Lebensm itte l-E inze lhandel ha t sich also d re im a l 
so s ta rk  ve rm ehrt, w ie  im  allgem einen fü r  d ie zu­
sammengefaßte G ruppe  „G roß - und  E inzelhandel 
m it Lebensm itte ln  usw.“  m it 12,6 % angegeben w ird .

W e it aufsch lußre icher als d ie Zahlen über d ie  Be­
triebsverm ehrung sind, w ie  bereits e rw ähnt, V e r­
gle iche der jew e ils  beschäftig ten Personen, w e il 
h ie rbe i w e it eher die v ie lfachen  Betriebsvergröfie run- 
gen zum A usdruck  kommen. F ü r  den Lebensm itte l- 
E inzelhandel im  besonderen feh len  le ide r U nterlagen 
fü r  d ie  früheren  Jahre, so daß h ie r n u r aus analogen 
Verhältnissen Schätzungen abgeleite t w erden können. 
F ü r den Groß- und  E inzelhande l m it  Lebensm itte ln  
sind dagegen sowohl in  bezug a u f Betriebs- w ie  auch 
Personenzahlen Vergleiche in  e inw and fre ie r Weise 
m öglich.

Groß- und Einzelhandel m it Lebensmitteln
(Technische Einheiten)

«0_- Betriebe Beschäftigte Personen
• i S ;  w ; \ ........................ 115 m *) 142 131*)

ia E  altes Gebiet) .............. 308 000 505 000
'neues Gebiet) ..............  284 000 465 000
Ci *'a * * ä ';  .........   344 064 690 084

) r^inscnl. der Schätzungen fü r die bei der Berufszählung umgruppier- 
le.?a ®ranche°*. Unter „Lebensmitteln“  sind in der Tabelle ferner auch: 
Sußwaren-, Bier- und Getränke-, Fisch-, Fleisch-, Backwaren- und Wein- 
handel erfaßt.

Groß- und Einzelhandel
in landwirtschaftlichen Produkten, Lebensmitteln usm.

1875 ...........................
1907 (altes Gebiet . 
1907 (neues Gebiet) 
1925 ...........................

Betriebe Beschäftigte Personen 
185 117 214 776
456 996 743 181
418 622 683 262
415 805 856 037

Diese Gegenüberstellung der E n tw ic k lu n g  der be­
sonderen und der größeren, zusammenfassenden 
G ruppe  e rg ib t eindeutig, w ie  e rfo rd e rlich  es w ar, 
einerseits d ie  Lebensm ittelbranche fü r  sich gesondert 
zu betrachten, andererseits d ie  Zah l der beschäftig ten 
Personen in  der Hauptsache zu r B eurte ilung  der Zu- 
und Abnahm en heranzuziehen. Erstens w eist die 
spezielle Lebensm itte lgruppe fü r  d ie Z e it von 1875 
bis 192? eine Zunahme der Betriebe von ru n d  200 %, 
dör Personen von run d  390% au f, w ährend  in  der 
größeren G ru p p e  ein Ansteigen von le d ig lich  124 % 
bzw. 300 % zu verzeichnen ist. In  der re inen Lebens­
m itte lg ru p p e  is t also die Personal- und  Betriebs­
verm ehrung bedeutend s tä rke r als in  der ko m b in ie r­
ten Branche. Zweitens e rg ib t sich, daß die V e r­
m ehrung der A n zah l der beschäftig ten Personen in  
beiden G ruppen  um  etw a 100 % stä rke r is t als d ie 
Zunahme der Zah l der Betriebe.

A ls  eine Bestätigung fü r  d ie  R ich tig ke it der h ie r 
wiedergegebenen Zahlen ka nn  m an neben der Ü ber­
e instim m ung m it verschiedenen H ande lskam m er-E r­

hebungen übrigens auch die le tzten  M itte ilun g en  der 
Handelskam m er B e rlin  vom 10. Dezember 1930 über 
die Verm ehrung der Handelsbetriebe heranziehen. In  
einem A r t ik e l des am tlichen  Teils der M itte ilungen  
w ird  zw ar versucht, eine überm äßige Verm ehrung 
des Lebensm itte l-E inzelhandels abzuleugnen, jedoch 
im  Lau fe  der E rörte rungen ebenfa lls erw ähnt, daß 
a lle in  in  der Epoche von 1871 bis 1914 eine V e rd re i­
fachung der Lebensm itte l-H andelsbetriebe stattge­
funden  habe bei n u r ru n d  50 %iger Bevölkerungs­
verm ehrung.

Im  übrigen  sehen w ir  an H and der Tabellen auch 
fü r  d ie Zeitspanne von 1907 bis 1925 bei der Lebens­
m itte lg ru p p e  eine absolute Zunahm e der Betriebe 
von ru n d  22 %, der Personen von etwa 50 %. A u f  
G ru n d  dieser Ergebnisse kann  m an nunm ehr auch 
a u f d ie  Verm ehrung der beschäftig ten Personen im  
Lebensmittel-EtnzeZhandel schließen; sie d ü rfte  fü r  
jene Ze it etwa 70—75 % betragen.

Betriebs- und Personaloermehrung im Handel 
m it Lebensmitteln

handel in landw. i Groß- und Einzel- 
und verw Produk- j  handel in Lebens-

! ten> Lebensmitteln!
usw.

Betriebe
1875/1925

1907/1925

Personen
1875/1925

124 •/• (techn. Ein­
heiten)

12,6 •/• (örtl. E in­
heiten)

mittein

200 •/• (techn. E in­
heiten)

22 % (techn. Ein- 
heiten)

299 •/. (techn Ein- 386 •/. (techn. Ein- 
heiten) heiten)

1907/1925 25.1 % (örtl. Ein- 49 % (techn. Ein-
heiten) heiten) uv»vu,

*) D ie  Steigerung ist aller Wahrscheinlichkeit nach m it derjenigen in 
der Gruppe „ o ro li- und Einzelhandel m it Lebensmitteln“  gleichzusetzen.

Einzelhandel 
in Lebensmitteln

M)

(örtl. 
heiten)

39 % (örtl. Ein- 
he

?*)

70—75 % (örtl. E in ­
heiten) (geschätzt!)

S ch ließ lich  soll noch a u f d ie  Frage eingegangen 
werden, ob n ur  in  der Zeitperiode von 1907 bis 1925 
eine Verm ehrung der Lebensm itte l-E inze lhandels­
betriebe sta ttgefunden ha t oder auch in  dem kürzeren 
Z e itin te rv a ll von 1914 bis 1925. Letzteres w ird  neuer­
dings zum eist bestritten, versch iedentlich  w ird  sogar 
von einem etwa 6 %igen R ückgang gesprochen. 
Erstens w ird  dieser R ückgang a u f G rund  einer 
s iche rlich  zu hoch gegriffenen „E rrechnungsz iffe r“ 
fü r  das Jahr 1914 zu beweisen versucht. F erner aber 
is t auch h ie r w ieder zu beachten, daß innerha lb  
e iner großen, kom b in ie rten  Branchengruppe die be­
re its  obenerwähnte Kom pensation der Zu- und A b ­
nahmen fü r  d ie  spezielleren G rup pe n  a u f t r i t t .  W ie ­
w e it d ie  errechnete Zah l der Betriebe fü r  1914 
r ic h tig  ist, w iew e it sie außerdem a u f den Lebens­
m itte l-E inze lhande l angewendet w erden kann, is t 
schwer zu sagen. Jedenfa lls g ib t es fü r  d ie gegen­
te ilig e  Behauptung, daß auch in  der Z e it von 1914 
bis 1925 die Zahl der Betriebe, noch s tä rke r d ie  Zahl 
der beschäftig ten Personen, zugenommen habe, eine 
Reihe von A nha ltspunkten . H ie r  sei als Beispie l 
le d ig lich  eine S ta tis tik  aus den „M itte ilu n g e n “  der 
Handelskam m er Plauen gebracht. Diese A u fs te llu n g  
u m fa ß t a lle rd ings n u r hande lsgerich tlich  eingetragene 
F irm en, d ie  im  Lebensm itte l-E inze lhandel ve rhä ltn is ­
m äßig selten ve rtre ten  sind. D ie  ta tsächliche V e r­
m ehrung einschl. der n ic h t eingetragenen F irm en
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,Ur f  f ' erFeblich stä rke r sein, w o ra u f auch in
• 6 11 Gn fCn Ausführungen  hingewiesen w ird .

. ®ln  sc 011 fü r  die eingetragenen F irm en  e rg ib t
sic a er m  der Zeit von 1914 bis 1925 eine absolute

r.rij n”  VOn R>,6 %, eine re la tive  Verm ehrung von 13,2 %.

eingetragene Firmen des Nahrungs- 
e landels der Kreishauptmannschaft Plauen

1914
1918
1923
1925

Zunahme

Bevölkerung Absolute
Betriebszahl

Relative Betriebszahl 
(je 10 000 der Bevölkerung)

829 000 492 5,9
802 000 495 6,17
836 000 564 6,7
857 000 573 6,68

16,6 •/• 13,2 •/,

j  r  , w iew eit a lle in  d ie  Verm ehrung der Zah l 
setz Ri(e^ SIu itte l-H ande lsbetriebe a u f eine „Ü ber- 

(UI,lg dieses Gewerbes schließen läß t, is t schwer 
je ,n SC eiffen. S tru k tu rw an d lu ng e n  der W irtsch a ft, 
die E rh  ' l f 011 der Gebens- und  Konsum gewohnheiten, 
fü r  anS des Lebensstandards w erden als G ründe 
ß  . . . Zunahme der Handelsbetriebe angeführt, 
gerecli &^ e man a lle rd ings b isher m it  den Zahlen 
d p . ’ a*e sich aus der großen G ruppene in te ilung  
höher e^Ĉlss^a^ist ik  ergaben. D ie  h ie r e rm itte lten  
1 b61611 • ^ ak leu  fü r  d ie besondere G ruppe  des 
Yr̂ r enS/ n^^e^ "^ lnzel l ian(l el s’ insbesondere die große 
G  , ru n S der beschäftig ten Personen, lassen diese 

run  e doch n ich t als v ö llig  ausreichend erscheinen, 
an muß dazu noch bedenken, daß sich in  der 

, n ersuchten Zeitperiode d ie  G roßbetriebe im  E inzel- 
s ta rk  e n tw icke lt haben, nam entlich  die 

a ien jäuser und die Konsumvereine. O bw oh l diese 
aufCn 1 ̂ N ä c h tlic h e n  T e il des Lebensmittelumsatzes 
AUR S1Ĉ  zo^ en> ^t» w ie  w ir  nachgewiesen haben, 

erdem eine große Verm ehrung der Lebensm itte l- 
p  einandelsbetriebe — besonders gemessen an den 

ersonalzahlen —  erfo lg t.
‘ i?v S ta tis tik  zeigt noch bei w eitem  n ich t den 

ichen U m fang  der Übersetzung. D ie  Geschäfte 
, r  ainzelnen Branchen überschneiden sich v ie lfa ch  
\ n \ i  .d ie F üh rung  g le icher W aren (B u tte r beim  
, *.C Ündler, K au fm ann , G rünkram laden ; W urs t 
»«.im , chlächter, K au fm ann , M ilch laden  usw.). D a- 

gUrc w ird  die Übersetzung in  der betreffenden 
anene v ie l s tärker, denn diese Überschneidungen 

p n *n den meisten F ä llen  sta tistisch n ic h t erfaß t. 
h -^ rM  a^ 6r kom m t die fü r  den Lebensm itte l-E inze l- 

-  e außerordentlich  große Bedeutung des Hausier-, 
' 5a en" und M arkthande ls  in  der S ta tis tik  über- 

aet,end gar n ich t, beim  M ark th an de l n u r zum a lle r- 

nach*88^611 ZUm A usdruck. M an bedenke, daß 
10 000 nqUeren Schätzungen a lle in  in  B e rlin  rund 

g  S traßenhändler d ie  H ausfrauen vorw iegend 
4000 Cl?,asen und Lebensm itte ln  versorgen (bei etwa 
Betr la ^ en Gemüsehandlungen). W enn m an in  
•n deC daß dieser S traßenhandel besonders
s ic h t/1k ° rorten  der Städte in  nächster Z e it voraus- 
K ieu !Ch n° CF w e ite r zunehmen w ird , daß der 
in  d U" o nd Straßenhandel in  Süddeutschland, selbst 
fa n g ^ l-  ° ^ Stat t̂  M ünchen, in  be träch tlichem  U m - 
G e fl" i Versorgung m it Gemüsen, M ilch , E iern, 
J u 5al, zum T e il auch m it anderen Lebensm itte ln

übern im m t — dabei w ird  dieser H ande l in  jenen 
Gegenden n u r äußerst unvo llkom m en sta tistisch er­
faß t ■—, w enn m an sch ließ lich  zur K enn tn is  n im m t, 
daß a lle in  d ie  Zah l der statistisch erfaß ten  am bu­
lan ten  G ewerbetreibenden, d ie  n u r e in D r it te l der 
ta tsäch lich  vorhandenen dars te llt, in  D eutsch land 
bereits 95 000 beträgt, so w ird  m an die Übersetzungs­
frage im  Lebensm itte l-E inze lhandel im  H in b lic k  a u f 
die h ie r wiedergegebenen Zahlen erneut p rü fe n  
müssen.

Abgesehen von der untersuchten Verm ehrung der 
Lebensm itte l-E inzelhandelsbetriebe im  Reichsdurch­
schnitt. is t fü r  d ie  Behandlung der Ubersetzungsfrage 
noch ein anderes M om ent von außerordentlicher 
W ic h tig k e it: d ie  jew e ilige  re la tive  (au f d ie  Bevölke­
rung bezogene) V e rte ilun g  der Branche über S tadt 
und  Land. D ie  h ie rüber angestellte U ntersuchung 
zeigt an H and  des statistischen M ateria ls, w elch 
starke Unterschiede in  der V e rte ilun g  des Lebens­
m itte l-E inze lhande ls  bestehen und  daß som it d ie fü r  
das gesamte Reich gü ltigen  Zahlen doch noch n ich t 
einen vo llen  Ü be rb lick  gewähren.

Aus den obengenannten G ründen m ußte auch 
h ie r w ieder d ie  Zah l der beschäftig ten Personen 
als Ausgangspunkt der U ntersuchung genommen 
werden, insbesondere, w e il sich in fo lge  der rech t 
verschiedenen Betriebsgröße in  S tad t und  Land  beim  
Verg le ich  b loßer Betriebszahlen große U n r ic h tig ­
ke iten  ergeben hätten. Nach der h ie r angewandten 
Errechnungsmethode ergeben sich fü r  das Jahr 1925 
im  R eichsdurchschn itt je  1000 E inw ohner 7,29 im  
Lebensm itte l-E inze lhandel beschäftig te Personen. W ie

Zahl der im  Lebensmittel-Einzelhandel beschäftigten

Staates' Pers0nen (je Ä Ä l
Perleberg ............................................................  8,72
Spremberg .........................................................  12,7
Großenhain ......................................................... 11,38
Marien werder .................................................  11,04
Salzwedel ......................................................... H.O
Sonneberg ......................................................... 10,3
S trau b in g ............................................................. 10,5
Insterburg ......................................................... 10,29
F len sb urg ............................................................. 12,2
Mühlheim (Ruhr) .............................................  9,6
Wiesbaden ......................................................... 11,4
Altona ................................................................. 13,7
Leipzig ................................................................  9,8
B e r lin ..................................................................... 7,68
Hamburg ............................................................. 14,7
Königsberg i. P r....................................    9,48
Reichsdurchschnitt .........................................  7,29

Landkreise
Blaubeuren ......................................................... 3,3
H e ilb ro n n ............................................................. 4,5
Königsberg i. P r..................................................... 1,8
Ruppin ................................................................  5,4
Insterburg ......................................................... 2,1
Marienburg (W e s tp r .).....................................  2,6
Ansbach ............................................................. 3,3
Neckarsulm ........................................... .........  4,2
Reichsdurchschnitt .........................................  7,29

sich nun aus der U ntersuchung ergab, w ird  in  
den Städten der Reichsdurchschnittssatz fü r  den 
Lebensm itte l-E inze lhandel um  run d  37 %, in  den 
G roßstädten sogar um  etw a 40—50 %, te ilw eise 
auch um  mehr, b is 105 %, überschritten. In  diesen 
Zahlen t r i t t  selbst bei Berücksichtigung des sich 
aus der verschiedenen Lebensweise und  der E igen­
p ro d u k tio n  a u f dem Lande ergebenden u n te r­
schiedlichen Bedarfs d ie  w e it stärkere Besetzung der 
Städte m it Lebensm itte l-E inze lhandelsbetrieben k la r  
zutage. Rechnet m an fü r  d ie  Städte noch den bereits
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erw ähnten Zuschlag fü r  den Hausier-, Straßen- und 
K iepenhandel h inzu, so kom m t man bei den im  
Lebensm itte l-E inze lhandel beschäftig ten Personen in  
der Zeit von 1907 bis 1925 a u f eine Verm ehrung von 
115— 120 %, d ie sich im  einzelnen te ilweise bis 170 % 
erhöht. Dieses Ergebnis steht übrigens auch im  E in ­
k lan g  m it den u rsp rüng lichen  E rm ittlu n g e n  ver­
schiedener H andelskam m ern, die erst in  le tz te r Zeit, 
v ie lle ich t in fo lge  E in w irk u n g  der betroffenen Kreise, 
versuchen, eine abschwächende A ns ich t zu begründen.

A ls  w eitere  aufschlußreiche Beobachtung ergab 
sich, daß n ic h t n u r in  den M itte l-  und Großstädten, 
sondern auch in  den K le instädten, zum T e il sogar 
in  einem stärkeren  Ausmaß, der R eichsdurchschn itt 
überstiegen w ird . N a tü r lic h  lie g t d a fü r das „p la tte  
L a n d “  w e it un te r dem D urchschn itt. So erreichen 
z. B. d ie  ostpreußischen Landkre ise  zum großen T e il 
n u r e in  D r it te l des Reichsdurchschnitts, andere 
gerade die H ä lfte . D ie  Unterschiede in  der Be­
setzung m it Lebensm itte l-E inzelhandelsbetrieben sind 
zw ischen dem S tadt- und  Landkre is  desselben Ge­
biets im  einzelnen rech t ungle ichm äßig. M an zäh lt 
D iffe renzen von 100, 200, 500 % und mehr. A nde re r­
seits liegen manche S tadtkre ise auch n u r 50 % über 
dem betreffenden Landkre is . Z u r Veranschaulichung 
seien einige Beispiele gegeben:

Beschäftigte Personen irn Lebensmittel-Einzelhandel
(Mehr gegenüber dem jeweils dazugehörigen Landkreis)

Königsberg .............. ..........  420 % Landsberga. W arthe . . . .  70%
Marienberg (W e s tp r .)  250 % S alzw edel...............................  300 %
Insterburg ........ ................  400 % F lensburg ...............................  90%
Westprignitz (Perleberg) . 60 % G roß en ha in ...........................  160 %

Schon aus dem h ie r auszugsweise gebrachten s ta ti­
stischen M a te ria l geht k la r  hervor, w ie  w en ig  man 
bei e iner Ü be rp rü fung  der Besetzung des E inze l­
handels eines bestim m ten Gebiets von allgem einen 
Reichsdurchschnittszahlen ausgehen d a rf. W enn man 
das Ergebnis dieser Untersuchung in  e inigen Sätzen 
zusammenfaßt, so e rg ib t sich folgendes B ild :

D ie  überwiegende M ehrzah l der Städte lieg t über 
dem R eichsdurchschnitt, eine außerordentlich  große 
Zah l der Städte lieg t so hoch über dem R eichsdurch­
schn itt, daß man keineswegs m it Recht von einer 
„ve rn ü n ftig e n  oder „angemessenen“  Verm ehrung 
der Lebensm itte l-E inzelhandelsbetriebe bzw. der in  
ihnen beschäftig ten Personen sprechen kann, auch 
w enn m an a lle  A rgum ente w ie  wachsende K o m p li­
z ierung und  D iffe renz ie rung  der V o lksw irtsch a ft be­
rücks ich tig t. Schlußfolgerungen sind h ie r aus dieser 
Festste llung n ich t zu ziehen. Im  Interesse e iner s inn­
vo llen  G esta ltung des Verte ilungsapparates sollte 
n u r A u fk lä ru n g  über d ie  w irk lic h e  Sachlage ge­
schaffen werden.

-------------  ̂ —...  ! M an schre ib t uns: „D ie
Kreditbedarf der sogenannte ,Abhängung '

Arbeitslosenversicherung der Arbeitslosenversiche-
......  run g  vom  Reichsetat be­

g in n t m it  dem 1. A p r i l  dieses Jahres, also zu einer 
Zeit, in  der d ie Arbeitslosenzahl d ie  du rchschn ittliche  
H öhe aus saisonmäßigen G ründen  übersteigt. M an 
d a r f fü r  A p r i l  m it e twa 2,1 M illio n e n  H a u p tu n te r­
stützungsem pfängern der Arbeitslosenversicherung 
rechnen, w ährend  bekann tlich  der E ta t der Reichs­
ansta lt a u f e iner du rchschn ittlichen  Zah l der U n te r­
stü tzten von 1,75 M illion en  a u f gebaut ist. H ieraus 
e rg ib t sich, daß die Arbeitslosenversicherung Über­
b rückungskred ite  in  A nspruch  nehmen muß, um  sich 
bei gle ichm äßigem  E innahm enverlau f den Schwan­
kungen des A rbe itsm ark ts  anpassen zu können. D er 
Reichsanstalt solche K re d itm ög lich ke ite n  zu eröffnen, 
is t eine selbstverständliche P flic h t des Reichs, die 
vo raussich tlich  n u r m it H ilfe  e iner Reichsbürgschaft 
e r fü l l t  w erden kann. Anscheinend beabsichtig t man 
auch ta tsächlich, der A rbeitslosenversicherung a u f 
diese Weise H ilfe  angedeihen zu lassen. W er diesen 
K re d it gewähren soll, is t noch n ic h t gek lä rt. Es be­
steht d ie  A ns ich t, daß es der Reichsbank  als B ank ie r 
des Reichs zukäm e, diesen K re d it zu gewähren. D em ­
gegenüber m uß betont werden, daß eine derartige  
K re d itgew äh rung  in  ke iner Weise inne rha lb  des 
Rahmens der gesetzlich begrenzten A ufgaben der 
Reichsbank lieg t. Ä ngstliche  G em üter könnten  sogar 
anzunehmen geneigt sein, daß eine solche D arlehns­
gew ährung eine Um gehung jener V o rsch riften  d a r­
stelle, d ie  —  in  E rinn e ru ng  an die G efahren, d ie  eine 
solche K red ith ingabe  fü r  die W ährung  m it sich 
bringen kann  —  in  das Reichsbank-Gesetz h ine in -

gearbeite t worden sind, um  d ie  Inanspruchnahm e 
überm äßiger ̂ Kredite durch  das Reich zu verh indern. 
Bei der E m p fin d lich ke it, d ie m an in  D eutsch land und 
in  in te rna tiona len  F inanzkre isen auch heute noch 
gerade in  diesen Fragen zeigt, so llte  selbst der bloße 
E in d ru ck  einer derartigen  T ransaktion  verm ieden  
werden. Fa lls  ein Zuschuß zur A rbeits losenver­
sicherung in  den ersten M onaten des nächsten 
E tats jahres e rfo rde rlich  wäre, m üßte es fü r  das
Reich bei der gegenwärtigen Lage des G e ldm arkts  
m ög lich  sein, durch  entsprechende Kassendispositio­
nen die eigene L iq u id itä t so zu gestalten, daß auch 
d ie  B e fried igung  des F inanzbedarfs der A rbeits losen­
versicherung — es soll sich um  90 M ili.  R M  hande ln  — 
u n m itte lb a r von der Reichskasse d u rchg e füh rt w ird .“

-----------_ -—  - Seit A ugust 1930 w ird  eine
Amtliche Wohlfahrts- am tliche  E rhebung über
erwerbslosen-Statistik die Zahl der W o h lfa h rts -

------  erwerbslosen durchge füh rt.
D abe i w irk e n  nebeneinander d ie  A rbe itsäm te r und 
d ie  kom m unalen Bezirksfürsorgeverbände m it, z w i­
schen denen zw ar g rundsätz lich  ein E inverständn is 
über d ie  als W ohlfahrtserwerbslose zu betrachtenden 
Fürsorgeem pfänger e rz ie lt w erden soll, aber p ra k ­
tisch n ic h t e rz ie lt w ird . Diese S ta tis tik  s te llt eine 
w e rtvo lle  Ergänzung der von den fre ien  O rganisa­
tionen der Gemeinden und Gemeindeverbände d u rch ­
geführten  Erhebungen dar, d ie  den C ha ra k te r von 
S tichproben tragen. D ie  Ergebnisse der am tlichen  E r­
hebungen von August 1930 bis Januar 1931 sind je tz t 
ve rö ffe n tlich t worden („W ir ts c h a ft und  S ta tis tik “  
N r. 5, S. 215). T ro tz  e rheb licher D iffe renzen zwischen 
den Erhebungen der A rbe itsäm te r und der Fürsorge-
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und s te t ig e s '^ A n ^ 'u 6 daS s^eicbe B i,d: ein starkes 
erwerbslosen der Zahl der W o h lfuh rts -
fü n f  Monate. 7 , ,  P !  . )ls 400000 Irn Laufe  dieser 
den Fürsorgeverh^ 1 P r,tte \  bis drei V ie rte l der von 
losen sind aus rl gezählten W ohlfahrtserw erbs-
K r is e n fü rs o r^  o61 A rb e its |osenversicherung oder der 
•des Finanzaus«/ U.S®est®uert- U n te r dem G esichtspunkt 
zen bem erkend eiC/ ST?,ncl zwei gegenläufige Tenden- 
m it Recht hp VeLt- ^ ' e das Statistische Reichsamt 
daß  die Zahl SlB im allgemeinen der Satz,
n is zur Gesa P r ohl fahrtserwerbslosen im  V e rhä lt- 
wohnerzahl P  b^yM kerung m 't zunehmender E in - 
1000 E inwnb F G ?raeinf,en ste igt; B e rlin  weist je
erwerbslosen neFf dle g rö ^ le Zahl von W oh lfah rts - 
fü rso rgeverhä tfi ’ Vnd in den länd lichen Bezirks­
e in  D ritte l ]an<f^ n bel r äg l diese Verhä ltn iszah l nur 
festgestel l teC d e n  D urchschn itt a lle r Großstädte 
daß im I r ’ g leichzeitig muß aber bem erkt werden, 
erwerbslose 6 i r  Monate der A n te il der W o h lfah rts - 
aahl gestieP • P n<Bl'chen Bezirke an der Gesamt­

gen ist. E r betrug am

3?'oê i t n,ber ‘«o ............................. 28 %

31 lanCmber 1950 .............................................  31.5 %

O b  diese F r '93' ............... ...................  33 %
teilweise ■ ? tw ic P ung n u r saisonmäßig bed ingt is t —  
ih r  eine rb CS s,cberIich der F a ll —, oder ob sich in  
Reitsniarkf£lUernde re â t ' ve Verschlechterung d er A r-  
m uß vo a a^ e 'n den ländlichen Bezirken ausdrückt, 
E rh e b u n g *  ^ ab ingeste llt bleiben. Erst die weiteren 
geben ]Pgen Werden h ie rüber endgültigen A u fsch luß  
lenreih P 111611'. Jedenfa lls läß t es die vorstehende Zah- 
Landk C • egre*Uich erscheinen, daß sich der Deutsche 
Deutsc¡e'St3̂g zw ar grundsätz lich  den S tandpunkt des 
fende 'P* . fadtetags h ins ich tlich  einer neu zu schaf­
ha t C]H lcbsarbeitslosenfürsorge“  zu eigen gemacht 
sch iiicP i ,6r b ' naus aber behauptet, der Verte ilungs- 
unsereSC 61 ^•osten> den der Deutsche Städtetag — 
esse »S ^ a c h te n s  zu sehr dem kom m unalen In te r­
v ine  n8'ePaßt — au fs te llt, w ürde  den Landkreisen 

»untragbare“  Last auferlegen.

, —  D ie  W ohnungsw irtscha ft
an der is t in  der N achkriegsze it
_----- 0 nungswirtschaft ein P o lit ik u m  geworden.
ß ewe  ̂ " W enn es d a fü r noch eines
B e r ic lT 8-!?edür^ e’ 80 w ar(^e ,bn der neue Enquéte- 
(Der d uber den deutschen W ohnungsbau erbringen. 
®uchu W ohnungsbau. Ausschuß zur U nter-
der ,er Erzeugungs- und Absatzbedingungen
‘̂ c h te P  SCT?n W irtsch a ft. Verhandlungen und Be- 
H andel 6S Unterausschusses fü r  Gewerbe, Industrie , 
193t V Ui U andw erk  [ I I I .  Unterausschuß!. B e rlin  
E n o u é P P ^  M it t le r  & Sohn.) W ährend sich der 
« instim 6' '  usscbu^  bisher bemühte, nach M ög lichke it 
s tr it te n p R 6 G u tach ten zu erstatten — sogar der um ­
sämtlich * c llt über die E isenindustrie  w a r von 
•Schusses611 M it®,iedern des betreffenden Unteraus- 
he its;  unterzeichnet —, ist es h ie r zu einem M ehr- 
aber selb t e*nem M inderhe its-G utachten gekommen; 
e in 'gen m P  iZU , dem M ehrheits-G utachten sind von 
gemacht US , c]ern Vorbehalte verschiedenen Inha lts  
nach ih r ' VOrden.'.U n d  die Geister haben sich k la r  
Den SozM  i po /i/,schen Überzeugungen geschieden, 
geht der ?r0einokraten  und A rbe itnehm ervertre te rn  
Wohnune- , aup lb e ric h t in  der K r i t ik  der bisherigen 

S a u p o lit ik  zu w e it. Den Repräsentanten

der A rbe itgeber ist diese K r i t ik  zu lau ; sie „hä tte n  
gewünscht, d a ß . . .  die mangelnde W ir ts c h a ft lic h k e it 
des heutigen Wohnungsbaus m it ihren ungesunden 
A u s w irk u n g e n . . .  noch deu tlicher unterstrichen 
worden w äre“ . D er P räsident des Städtetags, M u le rt, 
ve rm iß t „e ine  ausreichende positive W ürd igung  der 
M itw irk u n g  der ö ffentlichen Hand in der W ohnungs­
w irts c h a ft“ . Dem H au p tbe rich t ve rb le ib t sch ließ lich  
n u r noch die A u to r itä t der W issenschaftler — E u len­
burg, Harms, Z im m erm ann — und e in iger interessen­
m äßig n ich t gebundener Persönlichkeiten, w ie  u. a. 
D ernbu rg  und Hamm. A ber auch diese A u to r itä t 
w ird  durch die Feststellung des Berichts geschmälert, 
daß „d ie  A rb e it ein Torso geblieben sei“  und daß „d ie  
kragen, die fü r  den heutigen Wohnungsbau zu stellen 
sind, n ich t bis zu Ende gek lä rt werden konnten“  — 
einm al wegen der K ü rzung  der E ta tsm itte l, zum 
zweiten wegen der U ndurchs ich tigke it der V e rh ä lt­
nisse au f dem Gebiet des Wohnungsbaus. T ro tz  dieser 
\o rb e h a lte  kom m t der B erich t zu einer entschieden 
negativen B eurte ilung  der gegenwärtigen Wohnungs- 
baum irtscha ft. D ie  F inanz ie rung  aus ö ffentlichen 
M itte ln  erfo lge un te r unw irtsch a ftliche n  Bedingun­
gen, d ie  das p riva te  K a p ita l vom R is iko  befreiten. 
D ie  Hemmungen, die sonst gegenüber Kostensteige­
rungen w irksam  sind, seien dadurch ausgeschaltet 
w orden; die Folge sei eine Überhöhung der Baukosten 
w e it über das in  der übrigen W irts c h a ft du rch ­
schn ittlich  üb liche  Maß hinaus. D ie  ö ffentliche  Kon­
tro lle  habe in fo lge  der Schw ierigke iten , die gerade 
die B a uw irtscha ft in  dieser H ins ich t bietet, dem 
n ich t abhelfen können. D ie  W ohnungsbautä tigke it 
sei im  allgemeinen n ich t von den bestehenden E in ­
kommensverhältnissen ausgegangen. „N ic h t die neu­
errichte ten W ohnungen in ihren Gestehungskosten, 
sondern die M ie tpre ise sind, und zw ar m itte ls  staat­
liche r A u fw endungen zu u nw irtscha ftlichen  Z ins­
sätzen, also m itte ls  K ap ita lve rlus ten  dem T e il des 
Einkom m ens angepaßt worden, der fü r  Wohnen ver­
fügbar is t.“  D ie  M ängel der gegenwärtigen W oh­
nungsw irtscha ft werden von dem Enquete-Berich t im  
ganzen r ic h tig  gesehen. Le ider hat der Enquete-Aus­
schuß aber n ich t die Frage untersucht, ob n ich t tro tz  
dieser Mängel der s taatliche E in g r if f  in  die W oh­
nungsw irtscha ft no tw end ig  w ar, um überhaupt 
W ohnungen zu schaffen — daß dies ein dringendes 
staatspolitisches und w irtscha ftliches  E rfo rdern is  
w ar, w ird  n ich t bestritten  — ; ob n ich t ohne den 
staatlichen E in g riff, dessen Methoden gewiß m it 
M ängeln v ie le r A r t behaftet waren, der K a p ita l­
m a rk t und das Baugewerbe bei der Lösung der ge­
w a ltigen  Aufgabe versagt hätten. D er Enquete-Aus­
schuß zieht aus seinen Feststellungen auch n ich t die 
Konsequenz, daß man den Wohnungsbau nun v ö llig  
a u f eigene Füße stellen solle. E r e rkennt v ie lm ehr an, 
daß bei einer Aufgabe der gegenwärtigen O rdnung  
ausreichendes K a p ita l zu tragbarem  Zinssatz fü r  die 
F o rtfü h ru n g  der B au tä tigke it w ahrsche in lich  n ich t 
zu gewinnen sein w ird . D er Ausschuß legt einen 
F inanz ie rungsp lan  vor, der — in Übere instim m ung 
m it den Beschlüssen der Reichsregierung — d ie  
ö ffentliche  H ilfe  a u f K le instw ohnungen (durch­
schn ittlich  2K Zim m er) beschränkt. Dieser P lan, der 
eine sorg fä ltige  P rü fung  verdient, sieht fü r  je  150 000 
während fü n f aufe inanderfo lgender Jahre zu er­
rich tende K le instw ohnungen einen Zinszuschuß von 
300 R M  jä h r lic h  je  W ohnung vor. D e r Zuschuß d ie n t
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zu r Verzinsung und A m o rtisa tion  der zweiten H y p o ­
thek, deren K a p ita lb e tra g  nach diesem Vorschlag dem 
K a p ita lm a rk t entnommen w erden soll. D ie  Vorzüge 
dieses P ro jekts  sieht der Ausschuß in  dem starken 
A n re iz , der dem p riva te n  K a p ita l geboten w ird  —  in ­
fo lge der schnellen A m o rtisa tion  der zweiten H y p o ­
thek  ste igt das E ig e n ka p ita l des Bauherrn in  zehn 
Jahren von 10% a u f 40% — , und in  der Tatsache, daß 
der W ohnungsbau a u f d ie  eigene R e n ta b ilitä t geste llt 
w ird . In  der absoluten Bemessung der M ie tb e ih ilfe  
liege fe rner e in  w esentlicher A n trieb , d ie  Baukosten 
zu beschränken. M an w ird  sich m it diesen V o r­
schlägen und m it  den grundsätzlichen Ausführungen  
des Berich ts noch eingehend beschäftigen müssen.

=  Von un te rrich te te r Seite
Öffentlich bestellte w ird  uns geschrieben: „D ie
Wirtschaftsprüfer Verhandlungen derReichs-

■' reg ierung m it den Regie­
rungen der Länder und den be te ilig ten  W irtsch a fts ­
kreisen über die Voraussetzungen, un te r denen k ü n ft ig  
in  D eutsch land besonders qua lifiz ie rte  W irtsch a fts ­
p rü fe r  beste llt werden sollen, stehen vor dem A b ­
schluß. Das Z ie l dieser Verhand lungen is t d ie  Schaf­
fu ng  eines Standes gehobener Buch-, B ilanz- und 
B e triebsprü fe r nach dem V o rb ild  des englischen char­
tered accountant. D ie  u rsp rüng lich  fü r  diesen B e ru f 
in  Aussicht genommene Bezeichnung , W irtsch a fts ­
treuhänder* is t wegen der Bedenken, d ie  sich gegen 
diese Bezeichnung im  H in b lic k  a u f d ie E n tw ic k lu n g  
des m aterie llen  Treuhandrechts ergeben, du rch  die 
zw ar etwas farblosere, d ie Sache aber besser treffende 
Bezeichnung .W irtscha ftsp rü fe r* ersetzt worden. M it  
der öffentlichen Bestellung von W irtsch a ftsp rü fe rn  
so ll eine E in rich tun g  geschaffen werden, d ie  den 
in  der Reform  des A ktien rech ts  und  in  der R eform  
der A u fs ic h t über d ie  p riva te n  Versicherungsunter­
nehmungen vorgesehenen periodischen P ü ich tre v is i- 
onen p raktische  W irksa m ke it und Zuverlässigke it 
g ib t. Sie soll fe rner d ie  im  K re d itve rke h r m it aus­
ländischen Geldgebern em pfundene Belastung be­
seitigen, die d a rin  lieg t, daß das Zustandekommen 
eines Auslandskred its  in  der Regel von dem B erich t 
eines ausländischen accountant über d ie  B o n itä t des 
kred itsuchenden deutschen Unternehm ens abhängig 
gem acht w orden ist. A uch  die Ü bertragung der Re­
vis ion kom m unaler Betriebe an die W irts c h a fts p rü fe r 
w ird  bei einem Feil der Landesregierungen erwogen. 
Nach dem Ergebnis der b isherigen Verhandlungen 
w ird  n ic h t eine ins einzelne gehende reichsgesetz­
liche  Regelung, sondern eine e inhe itliche  V e rw a ltungs­
p ra x is  bei säm tlichen Landesregierungen angestrebt, 
deren reichsgesetzliche G rund lage die V o rs c h r if t des 
§ 36 der G ewerbeordnung sein w ird . Bei der Bedeu­
tu ng  der Funktionen, d ie  der ö ffe n tlich  bestellte 
W irts c h a fts p rü fe r in  der W irts c h a ft haben w ird , ve r­
steht es sich von selbst, daß bei der Regelung w e it­
gehend die p riv a te n  und ö ffen tlich -rech tlichen  Selbst­
ve rw a ltungse in rich tungen  der W ir ts c h a ft herangezo­
gen w erden; denn der W irtsch a ftsp rü fe r m uß ebenso­
sehr vom V ertrauen  der W irts c h a ft w ie  vom V er­
trauen des Staates getragen sein. Bei der in  Aussicht 
genommenen Regelung werden deshalb die M itw ir ­
kung  des Staates in  Reich und Ländern und die M it ­
w irk u n g  der W ir ts c h a ft im  wesentlichen gle ichberech­
t ig t  nebeneinanderstehen. D ie  Regelung m uß fe rner 
einen ve rnün ftigen , a llen  in  B etrach t kommenden

Erfordern issen gerecht werdenden Ausgle ich zwischen 
einer — d ie  E in h e itlic h k e it des Verfahrens und  der 
Beste llung innerha lb  des Reichsgebiets gewährle isten­
den — Zentra lisa tion  und e iner —  die E rfahrungen  
und  Kenntnisse der ö rtlichen  S tellen in  Staat und  
W ir ts c h a ft zu r G e ltung bringenden —  D ezen tra li­
sation in  sich schließen. E n d lich  müssen neben den 
O rganen von Staat und W irts c h a ft auch die berufs­
ständischen O rganisationen zur g le ichberechtig ten 
M itw irk u n g  herangezogen werden. Sowohl ih re  in  d e r 
P ra x is  gesammelten be ru flichen  E rfah rungen  w ie  ih re  
K enn tn is  der fü r  d ie  Berufsausübung in  Betrach t 
kom m enden Persön lichkeiten werden bei der Rege­
lun g  im  allgemeinen w ie  bei der P rü fu n g  der e in ­
zelnen A n w ä rte r n ü tz lich  sein. D abei kann  es d e r 
E n tw ic k lu n g  überlassen bleiben, welche Berufe  und 
be ru flich en  O rganisationen im  Lau fe  der Zeit in  das 
V e rfah ren  einzubeziehen sind. D a m it sind die w ic h ­
tigsten  Erfordern isse abgezeichnet, denen die Rege­
lung  zu entsprechen hat. E ine beim Deutschen In ­
dustrie - und Handelstag zu errichtende ,H aup ts te lle  
fü r  d ie  ö ffen tlich  bestellten W irtscha ftsp rü fe r* w ird  
T rä g e rin  der zentralen Funktionen  sein. Diese H a u p t­
ste lle  w ird  sich aus den Spitzenverbänden der W ir t ­
schaft, dem In s titu t fü r  das Revisions- und T reuhand­
wesen, in  dem sich die berufsständischen O rga n i­
sationen des Revisions- und  Treuhandwesens zusam­
mengeschlossen haben, aus V e rtre te rn  der ö rtliche n  
Zulassungs- und Prüfungsste llen  sowie aus B eau ftrag ­
ten der Reichsregierung und einer A nzah l B eau ftrag ­
te r der Landesregierungen zusammensetzen. Au fgabe  
dieser H aupts te lle  ist es, d ie  e inhe itlichen  Grundsätze,, 
d ie  fü r  d ie  Zulassung und Bestellung der W irtsch a fts ­
p rü fe r  in  m ate rie lle r und fo rm e lle r Beziehung maß­
gebend sein sollen, auszuarbeiten und fü r  ih re  e in­
h e itliche  D u rch fü h ru n g  und H andhabung Sorge zw 
tragen. D ie  P rü fun g  und Bestellung der e inzelnen 
W irts c h a fts p rü fe r w ird  dagegen dezentra lis ie rt e rfo l­
gen. H ie r te ilen  sich die F unktionen  zwischen der 
W ir ts c h a ft und der Staatsgewalt. W ährend die P rü ­
fu ng  vor den aus V e rtre te rn  der W irtsch a ft, der Be­
ru fe  des Revisions- und Treuhandwesens und einem 
B eau ftrag ten  der zuständigen Landesregierung ge­
b ilde ten  Zulassungs- und P rüfungsste llen  stattfindet,, 
w ird  d ie  sich an die P rü fun g  anschließende ö ffen tliche  
Beste llung der W irts c h a fts p rü fe r g rundsätz lich  der 
S taatsgewalt Vorbehalten. Das sch ließt n ich t aus, daß  
eine Landesregierung den fo rm alen  Bestellungsakt 
den In du s tr ie - und Handelskam m ern überträg t, d ie  
insow eit n ich t als Selbstverwaltungsorgane der W ir t ­
schaft, sondern als m itte lba re  Staatsorgane tä tig  w e r­
den. Ä h n lic h  w ie  m it der Bestellung ve rh ä lt es sich 
m it  der Ausübung des W id e rru fs . D ie  m ate rie llen  
Bedingungen der Zulassung zur P rü fu n g  werden von 
der H aup ts te lle  vorgeschlagen. Sie werden neben den 
üb lichen  Voraussetzungen (Leum und, Lebensalter) 
abgeschlossenes H ochschulstud ium  und  eine während 
m ehrerer Jahre ausgeübte P rax is  im  Revisions- und 
Treuhandwesen als Regel vorschreiben, von der im  
E in z e lfa ll, insbesondere was das H ochschu lstud ium  
anlangt, bei Vorliegen besonderer G ründe  auch ab­
gewichen werden kann. D ie  G e fahr e iner Ausdehnung 
des in  D eutschland schon a llzu  re ich lich  geübten Be­
rechtigungswesens w ird  demnach durch  d ie  bevor­
stehende Regelung n ich t begründet. F ü r eine Über­
gangszeit von mehreren Jahren sind besondere Zu­
lassungsbedingungen vorgesehen, insbesondere soll
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während dieser Ze it die Bestellung besonders befäh ig - 
• ln  ^ er W ^ b a f t s p r a x is  e rp rob te r Person- 

,ichke iten  auch ohne vorausgegangene P rü fu n g  mög­
lic h  sein.

_ Zu unseren D arlegungen
e stpreußische Land- über die Verständ igung 

^schaft berichtigt weiter zwischen der O stp reuß i- 
~ : sehen Landschaft und der
Landste lle  Königsberg (Nr. 9, S. 432) sendet uns die 
Landschaft die folgende B erich tigung : „Es is t n ich t 
r ich tig , daß der Landschaft K re d ite  p ro long ie rt oder 
gar gegeben seien. Es is t daher ebenso u n rich tig , daß 
< |e Landschaft aus einem ,K re d itd ru c k  der G roß- 
g liiub iger' heraus gehandelt habe. Ebenso u n r ic h tig  ist 

aher die Ü be rsch rift ,D ie  Ostpreußische Landschaft 
’̂ ap itu lie rt*. W ir  haben keinen A n laß , a u f d ie  Falsch­

meldungen im  übrigen einzugehen.“  Demgegenüber 
s eilen w ir  fest, daß die Deutsche R en tenbank-K red it- 
s " iT f^  B ^ ih g u n g  am K a p ita l der C en tra lland - 
cüaft durch  Forderungen aus den an die Landschaf- 
en> darun te r auch an die Ostpreußische Landschaft, 

»ewährten G o ldd iskon tbankkred iten  belegt, d am it also 
Pfaktisch zunächst diesen T e il ih re r Forderung p ro - 
“ ag iert hat. —  D ie  Reihe ih re r Berich tigungen setzt 
,.!® Landschaft m it einer P o lem ik  gegen unsere Aus­
führungen in  N r. 10, S. 477 fo rt, in  denen w ir  von 
j^ijer M itte ilu n g  des Privatdozenten  D r. F re ih e rr von 

' ,nS Kenn tn is  gaben; diese B e rich tigung  lau te t: 
e i le, B erich tigung  w ird  in  vo llem  U m fang  au frech t 
d ' t '6n' wen(^e^e sich’ Sßgen die Behauptung, daß
t e Landschaft aus einer Zwangslage ihres eigenen 
es itu ts  handele und bei Gelegenheit des dam aligen 
,reits m it  Centra lbehörden eine S taatshü lfe  ge­

manscht habe. N ich ts  dergle ichen is t auch n u r ver- 
andelt. D ie  H ü lfe , d ie  die Landschaft wünschte, w a r 
ne H ü lfe  fü r  die G o ldd iskontschu ldner und die zu 
^P fandbrie fenden. D ie  im  B e rich t des Enquete-Aus- 

tu  U* \ e rw ähnte Angelegenheit ha t d a m it n ich ts zu 
H " l f  ■ damals handelte  es sich n ic h t um  eine 
ih r1 L - ’ so.n dern um  die Forderung  der Landschaft, 
so rtrtUF C! ie von aus dem Am erikageschäfft be­
zahl < n ^ L in d b rie fe  denselben Kurszuschufi auszu- 
jQle en’ R eicher später regelm äßig gew ährt w urde. 
WO!.8[ r  mVunsch is t von der Regierung n ic h t e r fü l lt  
fni j 611’ b le ib t aber nach A ns ich t der Landschaft als 
e i  c<i*ens m oralischer A nspruch  w e ite r in  der 
ges ^ aS ^erner d ie .Verluste" aus dem A m e rika -

u * angeht, so kann  man sie n u r dadurch  kon- 
W !ere,V daß der K u rsw e rt unseres P fa n d b rie f-  
ande*68 cCÛ e —  Wie" BeTällem  PfandbriefbesTfz auch 
Da e|'Cr , e^ en — n ied rige r ist, a ls de r E instandpre is, 
hat (? Landschaft” ke ine rle i N ö tigung  oder A bs ich t 
.Gew' 1r®n ^ esdz zu veräußern, so is t .Verlust" und  
zu d n n . ^ er Kursschw ankungen ein im ag inäre r b is 
L a n d s c ]'y ® e“ L lic k  e iner Realisation. Diese w ird  d ie 
Über \C l i r ’ c^ L g  zu w äh len  wissen.“  —  Demgegen- 
der ederholen w ir ,  daß die Lage e iner B ank von 
die i.reiL Schuldner abhängig und die T rennungslin ie , 
tive-n "  .Landschaft zw ischen der B o n itä t ih re r A k -  
L a g e ^ l?  ' 0^  ih re r  Außenstände, und ih re r eigenen 
B eden /" 1 ’ .zw ar haarspalterisch fe in , aber im  übrigen 
faktpj- , °o  fe rn e r  m acht eben dies den Cha- 
Subvp < r Subvention aus, daß derjen ige, der eine
Spruch"* u n ZU er,angen h o fft’ e inen „m ora lischen A n - 
n„ t  kons tru ie rt, um ö ffen tliche  M itte l zu erhalten,
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werden. W ie  m an solche „m ora lischen Ansprüche“  be­
w erten  w il l ,  is t eine Frage fü r  sich; daß sie aber 
n ich ts anderes sind als der W unsch nach Subven­
tionen, daß ih re  G eltendm achung eben das Nach­
suchen von Subventionen ist, das erscheint uns un­
zw e ife lha ft. Was sch ließ lich  die Darlegungen der 
Landschaft über ih ren  V e rlus t aus dem A m erika-G e­
schäft b e tr ifft, so m uß a u f d ie  gesetzlichen V o rsch rif­
ten über d ie Bew ertung von W ertpap ie ren  in  der 
B ilanz  verwiesen werden, nach denen entweder der 
E instandspreis oder der K u rsw ert, jedoch in  jedem  
F a ll der n iedrigere  der beiden W erte, zugrundezulegen 
ist. Im  Interesse der Landschaft verzichten w ir  dar­
au f, uns m it ih ren  in  der Z usch rift dargelegten 
G rundsätzen fü r  d ie  Behandlung des W e rtpa p ie r­
kontos näher auseinanderzusetzen.

au f r llc  • . . . , ^ G n u ie n e  M itte l zu erüalten,
me ju ris tische  Ansprüche n ic h t geltend gemacht

—-— .......  ...............M an schre ib t uns: „Be-
Widerspruchs volle Kartell- k a n n tlic h  w ird  d ie V er- 

gerichtsurteile zur , , ,,
Kündigungsfrage bandsd isz ip lin  innerha lb

------  der K a rte lle  durch  e in
ausgeklügeltes K o n tro ll-  und S trafsystem  gesichert. 
D ie  S tra fve rhängung  w ird  aber ebenso w ie  die 
S ch lich tung  von S tre itigke iten  in  der Regel n ich t den 
o rden tlichen  G erichten, sondern Schiedsgerichten 
übertragen, a u f deren Zusammensetzung sich das 
K a r te ll einen m ehr oder m inde r großen E in fluß  
sichert. E r fo lg t d ie Besetzung des Schiedsgerichtes 
so e inseitig, daß eine unparte iische Entscheidung 
n ich t e rw arte t werden kann, dann bedeuten derartige  
Verbandsschiedsgerichte nach einem G utachten des 
K a rte llge rich ts  vom 16. O ktober 1925 eine G e fäh r­
dung von G esam twohl und G em e inw irtscha ft. Aus 
dieser grundsätz lichen B eurte ilung  von Verbands­
schiedsgerichten, d ie  w oh l a llgem eine Zustim m ung 
gefunden hat, ha t das K a rte llg e r ich t in  e iner E n t­
scheidung vom 20. Januar 1931 die p raktischen  K on­
sequenzen gezogen. E in ige  Ins ta lla teu re  in  F ü rth  
hatten  sich näm lich  zu einer ,Interessengemeinschaft 
der Ins ta lla teu re  F ürths  (Igedif)" zusammengeschlos­
sen und Vere inbarungen über M e ldep flich t und Pre is­
schutz bei Submissionen getroffen. Bei e twaigen V e r­
stößen sollten Vertragsstra fen  gezahlt werden, über 
deren Verhängung in  zw e ite r Instanz ein Schieds­
gerich t entscheiden sollte. Dieses Schiedsgericht w a r  
zusammengesetzt aus dem jew e iligen  O bm ann des 
Verbandes und d re i von ihm  gewählten Ausschuß­
m itg liede rn , d ie  n ic h t an der betreffenden Ausschrei­
bung als M itbew erbe r be te ilig t sein du rfte n . U m  die 
Inneha ltung  ih re r  V e rp flich tung  sicherzustellen, m uß­
ten die M itg lie d e r Wechsel in  verschiedener Höhe 
h in terlegen. Gegen eine Verbandsfirm a w a r nun 
wegen angeblicher Verle tzung ih re r M e ldep flich t eine 
S tra fe  von dem d a fü r  zuständigen O rgan festgesetzt 
worden. D ie  F irm a  hatte  dem S tra fbesch lu fi w ide r­
sprochen und  g le ichze itig  ih ren  fris tlosen A u s tr it t  
aus der Interessengemeinschaft e rk lä rt. D ie  E in ­
ladung  zu dem satzungsmäßigen Schiedsgericht sandte 
sie zu rück, und das Schiedsgericht lehnte d a ra u fh in  
ab, eine Entscheidung zu fä llen . Vorher hatte  der 
Verband das K a rte llg e r ic h t um die e rfo rde rliche  Ge­
nehm igung gebeten, d ie  von der betreffenden F irm a  
h in te rleg ten  Wechsel in  Höhe von 2000 R M  verw erten  
zu dürfen . Später ergänzte er seinen A n tra g  noch 
dah in , d ie K ünd igung  fü r  unzulässig zu e rk lären. 
Das K a rte llg e rich t ha t zunächst d ie  V e rw e rtung  der 
Wechsel untersagt, und zw ar schon deswegen, w e il
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noch n ich t der satzungsmäfiige Instanzenzüg fü r  d ie  
Bestrafung durch lau fen  sei. Das U rte il sagt aber aus­
d rü ck lich , daß der einseitigen Zusammensetzung des 
Schiedsgerichts wegen d ie  Genehmigung ohnehin: 
n ic h t e rte ilt worden wäre. E in  Schiedsgericht, au f 
dessen Zusammensetzung die eine Partei keinen E in ­
fluß  habe und das durch  Personen besetzt sei, die 
dem Verband naheständen, Personen, denen zudem 
satzungsgemäß ein T e il der S trafe zufließe, verbürge 
n ic h t eine unparte iische Entscheidung. Unbeschadet 
seiner z iv ilrech tliche n  W ürd igung  müsse es k a rte ll­
rech tlich  jeden fa lls  beanstandet werden. Wegen dieser 
beanstandeten Schiedsgerichtsvereinbarung, welche 
d ie  betreffende F irm a  zw ar schon bei ihrem B e itr it t  
gekannt hatte, hat dann das K a rte llge rich t die fr is t­
lose K ü nd igung  fü r  berechtigt e rk lä rt. Selbst wenn 
die zw eiw öch ige F ris t des § 8 n ich t schon verstrichen 
w ar, w ie  der Tatbestand des U rte ils  verm uten läßt, 
m uß dieser Teil der Entscheidung grundsätzlichen 
Bedenken begegnen. O bw oh l das kündigende M it­
g lied  seinerzeit die je tz t beanstandete Satzung selbst 
unterschrieben und bis dahin auch m it keinem W ort 
gegen^ diese Bestimmung p ro testie rt hatte, verlangt 
das K a rte llge rich t n ich t e inm al, daß sich die F irm a 
beschwerdeführend an das R eichsw irtschaftsm in is te ­
r iu m  wandte, ein Weg, der in Fällen derartige r 
Verbands justiz  meistens schnell und sicher zum Ziele 
fü h r t. Diese weitherzige In te rp re ta tion  der K ü n d i­
gung steht jeden fa lls  m it der sonstigen Rechtspre­
chung des K a rte llge rich ts  n ich t im  E ink lang. Wenige 
Tage später hat dieses G erich t näm lich  eine K ü n ­
d igung fü r unzulässig angesehen, obwohl die vorge­
brachten G ründe nach der bisherigen Rechtsprechung 
w oh l geeignet gewesen wären, den fristlosen A u s tr it t  
zu rechtfertigen. D ie  Zen tra lverkaufsste lle  Berliner 
M örte lw e rke  ist ein S yn d ika t m it fü n f M itg liedern , 
u n te r denen drei große F irm en, die noch durch den 
gemeinsam betriebenen Zem entverkauf besonders 
eng verbunden sind, mehr als d re i V ie rte l a lle r 
Stim m en innehaben. E in  kleineres M itg lie d  hatte 
nach vergeblichen Versuchen, eine A bste llung seiner 
Beschwerden au f gütlichem  Wege zu erreichen, fr is t­
los gekünd ig t und diesen S ch ritt im  wesentlichen au f 
zw e ie rle i G ründe gestützt. D ie  F irm a  behauptete, 
daß die d re i großen F irm en ihre  S tim m enüberm acht 
n ic h t im  Interesse a lle r M itg liede r, sondern fü r  
egoistische Zwecke m ißbraucht hätten, und sie wies 
fe rn e r d a ra u f hin, daß seit ihrem  B e itr it t  der A n te il 
der Außenseiter au f dem B erline r M ö rte lm a rk t von 
noch n ich t 10 % au f mehr als 30 % des Gesamt­
umsatzes, und zw ar in ko n tin u ie rlich e r E n tw ick lung , 
gewachsen sei. Besonders fü h lte  sie sich durch ein 
u n m itte lb a r benachbartes Außenseiterwerk bedroht, 
daß zur Zeit ihres B e itr itts  zum S yn d ika t nur den 
d r itte n  T e il ihres Umsatzes gehabt hätte, heute aber 
ih ren  Umsatz erheblich übersteige. Das S yn d ika t 
hatte  d ie Berechtigung der internen Beschwerden be­
s tr itte n , gegenüber dem Anwachsen der Außenseiter 
aber d a ra u f hingewiesen, daß es ja  versuche, diese 
zu bekäm pfen. Das K a rte llge rich t hat die Berechti­
gung der K ünd igung  verneint. D ie  internen Be­
schwerden hat es als n ich t erwiesen angesehen und 
is t über die Behauptung der kündigenden F irm a, sie 
sei durch  V o ren tha ltung  der Bucheinsicht und wegen 
m angelnder P u b liz itä t n ich t in der Lage, genauere 
Beweise zu erbringen, hinweggegangen. Außerdem  
w ird  aber der künd igenden F irm a  e in  V o rw u rf

daraus gemacht, daß sie zw ar in  den Gesellschafter­
versamm lungen bei der Beratung, aber oor d e r-A b ­
stim m ung ihre  w idersprechende S tellungnahm e zum 
A usdruck  gebracht habe, dann aber bei der A b ­
stim m ung angesichts ih re r hoffnungslosen M inde rhe it 
n ic h t m ehr form al dagegen gestim m t habe. Das 
K a rte llg e r ic h t verlangt also offenbar von dem kü nd i­
genden M itg lied , daß es n ich t nur seinen W iderspruch 
zum Ausdruck b ring t, sondern bei jeder auch mög­
lichen Gelegenheit, wenn auch v ö llig  nutzlos, demon­
s tr ie r t! Das Anwachsen der Außenseiter sieht die 
Entscheidung aber — in d iam etra lem  Gegensatz zu 
der bisherigen Rechtsprechung! — als unerheblich 
an, solange n ich t eine besondere Existenzgefährdung 
des Kündigenden erwiesen sei. D ie vö llige  Verände­
rung  der M ark ts te llung  des K a rte lls  bei einem der­
artigen Anwachsen von Außenseitern, die in früheren 
Entscheidungen ständig als w ich tig e r G rund  zum 
A u s tr it t  angesehen wurde, soll heute keine Berechti­
gung zur Künd igung  mehr geben. W er einem K a rte ll 
b e itr it t ,  muß also in Z u k u n ft dam it rechnen, tro tz 
grundlegender Veränderung a u f dem M a rk t dem 
Verband a u f Gedeih und Verderb verbunden zu sein. 
Es ist d ringend zu wünschen, daß das K a rte llge rich t 
end lich  davon abgeht — w o rau f h ier schon vor 
e in igen Monaten hingewiesen w urde (M dW , Jahrg. 
1930, N r. 49, S. 2246) —, die fristlose K ünd igung  
im m er m ehr über jedes e rträg liche  Maß hinaus zu 
erschweren.“

1 D ie  U m arbe itung, die der
Die neue Form des Berliner Gemeindeausschuß des 

Verfassungsentwurfs Landtags dem Gesetz über 
1 — die Reform  der Berliner
Gemeindeverfassung hat zu te il werden lassen, bedeu­
te t nu r eine Verslärkung der Mängel, d ie der Regie­
run gse n tw u rf aufzuweisen hatte und die seinerzeit 
in  einem A r tik e l im  M dW  (Jahrg. 1930, Nr. 43, S. 1973) 
aufgezeigt wurden. Verbesserungen finden sich so gut 
w ie  nirgends, abgesehen von dem einen P unkt, daß 
das Au fs ich ts- und E ingriffs rech t der Regierung au f 
den durch die Städteordnung und das allgemeine 
Landrech t fix ie rten  Stand beschränkt b le ib t. H in ­
gegen ist weder eine positive  Regelung der Beziehun­
gen zwischen der Großgemeinde B erlin  und den Be­
z irken  vorgesehen worden — vie lm ehr werden sich 
ein Jahr lang die Organe der B e rline r Selbstver­
w a ltu n g  in  erster L in ie  m it dem O rtss ta tu t zu diesem 
P u nk t abzuplagen haben — , noch ist die Position des 
Oberbürgerm eisters dera rt gestaltet worden, daß er 
zu selbsländiger Reorganisation der V e rw a ltung  be­
fä h ig t würde. Im  Endeffekt ist der E in fluß  der soge­
nannten „p o litis ie rte n “  Faktoren der Se lbstverwal­
tung. ganz im Gegensatz zu den ursprüng lichen In ­
tentionen, n ich t geschwächt, sondern gestärkt worden. 
Denn bisher bedeutete der der S tad tverordnetenver­
sam m lung in der „Le g is la tio n “  gleichgestellte  M a­
g is tra t ein starkes Hem m nis gegen übereilige Be­
schlüsse jener Instanz, w e il die in ihn gewählten 
ehrenam tlichen S tad trä te  te ils durch  ihre ständige 
verw altende T ä tig ke it, te ils durch die Zusammen­
a rbe it m it den besoldeten Beamten eine gewisse Los­
lösung von dem Boden, dem sie entstammfen, von 
den politischen Einflüssen der S tadtverordnetenver­
sam m lung erfuhren. N unm ehr w ird  bei D ifferenzen 
zwischen S tadtverordnetenversam m lung und M agi­
s tra t p rak tisch  der Stadlgemeindeausschuß  entschei--
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den, dem mangels jener regelmäßigen verw altenden 
T ä tig ke it die politische A u flocke rung , von der w ir  
oben sprachen, feh lt und der in W ahrheit bei der 
Entscheidung getreulich die E inste llung  der S tad t­
verordnetenversam m lung w iderspiegeln w ird , aus der 

gew ählt ist. Dieser w ichtigste  Mangel w ar letzten 
Endes schon in  dem R egierungsentw urf enthalten. 
Wenn die U m arbe itung im Landtagsausschuß ihn 
verschärft hat, sta tt den Stadtgemeindeausschuß 
durch V erk le ine rung  und U m b ildung  seiner F u n k ­
tionen in der frühe r angedeuteten R ich tung  in die 
■eigentliche laufende V erw a ltung  hineinzubauen, so 
ist Schuld daran die herrschende, auch im Regierungs­
e n tw u rf zum Ausdruck kommende R om an lik  der 
» D ik ta tu r“ , d ie Vorste llung, als ob d ie  Hauptsache 
Vväre, den O berbürgerm eister m it den genügenden 
d iktatorischen Befugnissen in  der S tad tve rw a ltung  
zn bekleiden, ku rz  der Gedanke, daß eine Stadt w ie 
Berlin  durch Anw eisung von einer Stelle aus reg ie rt 
Werden könne. Daß solche zentrale  Le itung  zu a llen  
Seiten, vor 150 Jahren unter F ried rich  dem Großen, 
ebenso w ie  heute durch den Präsidenten der V e r­
einigten Staaten, nur m öglich ist, wenn dem C hef der 
Verw a ltung  der entscheidende E in fluß  bei der Aus­
w ah l seiner M ita rbe ite r  zusteht, bedarf ke iner w ie ­
derholten Begründung. D er Weg, a u f dem ihm ein 
solcher E in fluß  gegeben werden kann, ohne das M it-  
Bestimmungsrecht der demokratischen O rgane der 
Selbstverwaltung zu m indern, ist in dem erw ähnten 
A rtik e l aufgewiesen worden. D ie  einseitige und nega- 
bve K r i t ik  des Parlam entarism us, die heute in  
Deutschland vorherrscht und die der einzige Ge- 
S|ch tspunkt der in Frage stehenden R e fo rm e n tw iirfe  
gewesen ist, hat ta tsächlich zu dem grotesken R esultat 
geführt, daß man Mängel eines Verroaltungsapparats  
dadurch zu heilen versucht, daß man fragw ürd ige  
^chutzdäm m e gegen demagogische Ü berg riffe  von 
. eH>stVerwaltungsorganen ers innt, die m it der V er­
w altung gar n ichts zu tun haben. Im  übrigen sind 
solche Schutzdämme nutzlos, solange das Fundam ent 
der Selbstverwaltung, die W ählerschaft, demagogi­
schen Einflüssen nur a llzu  w il l ig  T ü r und T o r öffnet. 
Der je tz ige  R e fo rm e n tw u rf fü r  B e rlin  ist deshalb 
überflüssige und es ist n u r zu hoffen, daß er keine 
endgültige Annahm e finden w ird .

~ e — 1 ----------"  D ie  von der Preußische
Finanzierung Berlins E le k tr iz ilä ts -A G  ve rfo lg -

durch die Bewag ten P ro jekte , d ie  F inanz-
Schw ierigkeiten Berlins 

urch Abstoßung eines Teils der städtischen Ver- 
®°rgungsbetriebe und durch K onso lid ierung  ku rz - 
ris tiger Verp flich tungen  zu beheben, scheinen zu 

einem vorläufigen Ergebnis ge füh rt zu haben. Nach 
f Inerikanischen M eldungen hat ein großes Banken- 

onsortium, in dem die schweizerischen, englischen 
°. amerikanischen Freunde der Preag ve re in ig t 
6ln d< der Stadt ein Angebot gemacht, das geeignet 
p 'scheint, zur K onso lid ierung eines n ich t unerheb- 
ichca r e;]s j er sc}jWebenden Schuld Berlins zu 
a iren. Diesem Angebot zufolge soll d ie Bewag w ie  
18 ®r  *n eine Besitzgesellschaft und eine Betriebs­

gesellschaft ze rfa llen ; die A k tie n  der Betriebsgesell- 
ha ft sollen der Besitzgesellschaft gehören. Diese soll 

M ill. RM  A k tie n k a p ita l ausgestattet werden 
n<I die Schulden der Stadt B erlin  an die Bewag im  

netrage von run d  277 M ilk  R M  übernehmen. M it

anderen W orten: d ie  neue Besitzgesellschaft soll 
säm tliche K ra ftw erksan lagen  der S tadt e rhalten 
und fü r  Schulden der Stadt in  entsprechender 
Höhe einstehen. A ngeb lich  hat die S tad t fü r  
die Investitionen  in  der E le k tro w irtsch a ft etwa 
60 M ill.  RM  k u rz fr is t ig  aufgenommen. D ie  neue Be­
sitzgesellschaft soll p re ferred  und common shares 
begeben. Von den (80 M ill. RM) pre ferred shares, d ie  
m it doppeltem  S tim m recht ausgestattet werden, 
gehen — nach dem Plan — 30 M ill.  RM an die S tadt 
und je  25 M ill.  RM an die Preag und die E lek tro - 
w erke AG . 80 M ill.  R M  common shares übern im m t 
H a rris  Forbes & Co., 40 M ill.  RM  ein europäisches 
Bankenkonsortium  unter F ührung  von Schroeder, 
London, und die restlichen 40 M ill. RM  eine G ruppe  
deutscher Banken. Preag und E lek trow erke  verfügen 
w oh l über Forderungen, d ie  sie in  A bge ltung ih re r 
E inzah lungsverp flich tungen in die neue Gesellschaft 
e inbrihgen dü rften . A n  neuen M itte ln  zur Konso lid ie­
rung  schwebender Schulden (außer den Schulden an 
Preag und E lektrow erke) würden also der S tadt bei 
P ari-A usnu tzung  der von den Bankenkonsortien 
übernommenen A k tie n  rund 220 M ill.  RM  zu fließen. 
Da dieser Betrag schwerlich ausreichen w ird , um 
Berlins schwebende Schuld zu konsolid ieren, w ird  
g le ichze itig  das G asw erkspro jekt von der Preag 
w e ite r v e r fo lg t In  welchem Ausmaß im  Rahmen 
dieses Abkom m ens der S tadt ein R ückkaufsrecht e in ­
geräum t werden soll, steht noch dahin. Außerdem  
scheint man in  Kreisen der städtischen V e rw a ltung  
im  H in b lic k  a u f die R en ta b ilitä t der W erke a lte rn a tiv  
eine E rhöhung der Konzessionsabgabe des neuen 
Unternehmens an die S tadt oder eine U berpa ri- 
Emission der neuen A k tie n  in  E rw ägung zu ziehen. 
V ö llig e  K la rh e it über die E inzelheiten des Planes 
läß t sich noch n ich t gewinnen. Bei Annahm e des A n ­
gebots soll angeblich sofort ein Ü berb rückungskred it 
von rund  75 M ill.  R M  zum Q uartalswechsel zur V e r­
fügung  stehen. Bei e iner Regelung dieser A r t  w ürden 
sich voraussichtlich  Preag und E lek trow erke  durch  
E rw erb  eines bescheidenen Teils der in Aussicht ge­
nommenen Stam maktienem ission au f dem deutschen 
M a rk t die M ehrhe it in  der G enera lversam m lung 
sichern und durch einen Poolvertrag fü r  ständiges 
E invernehm en untere inander und  m it der S tadt 
B e rlin  sorgen.

—..........  ....M an ha t frü h e r v ie lfa ch
Die Absatifinanzierung angenommen, gerade in

in der Depression Zeiten der Depression
...... ■ ■ w erde sich die Absatz­

finanzie rung  als geeignetes M itte l erweisen, um eine 
a llzu  starke Verm inderung  der Umsätze zu ve rh in ­
dern. F ü r das Abzahlungsgeschäft hat bereits vor 
e in iger Zeit d ie B e rline r Forschungsstelle fü r  den 
H andel nachgewiesen, daß diese Annahm e falsch is t 
(vgl. Jahrg. 1950, N r. 44, S. 2041). Im  Gegenteil — das 
Abzahlungsgeschäft hat sich als besonders k o n ju n k ­
tu re m p fin d lich  erwiesen. Dasselbe g il i im allgem einen 
t— wenigstens in  D eutschland — auch fü r  die ver­
schiedenen Formen der Absatzfinanzierung, die sich 
in  den letzten Jahren herausgebildel haben. N ic h t 
n u r die K re d itin s titu te  und die bete ilig ten E inzeL  
handeisfirm en haben sich in der K red itgew ährung  
zurückgehalten. Auch bei dem größten 1 eil der Kon­
sumenten is t eine —  erfreu liche  — Vors ich t in der 
Übernahme , neuer V e rp flich tungen  festzustellen.
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K re d itw ü rd ig k e it und  K re d itb e d ü rfn is  scheinen 
gleicherm aßen gesunken zu sein. D azu kom m t noch, 
daß a llentha lben auch der durchschn ittliche  K re d it-  
betrag zurückgegangen ist, sowohl in fo lge  des Preis­
fa lls  w ie  in fo lge  der Tatsache, daß m ehr als früh e r 
auch kle inere  K äu fe  a u f K re d it erfolgen. D ie  R ück­
w irk u n g  dieser E n tw ic k lu n g  a u f d ie  Abschlüsse der 
A bsatz finanz ie rungs-Institu te  ist, w ie  d ie  b isher vor­
liegenden G eschäftsberichte zeigen, sehr verschieden. 
D e r E in fluß  des K o n ju nk tu rrü ckga n gs  w ird  bei den 
neu gegründeten Gesellschaften (Gefi, A g fi)  zum 
T e il überdeckt du rch  die na tü rlichen  Folgen des 
O rganisationsaufbaus, durch  den „T re n d “  der E n t­
w ick lu ng . D ie  Königsberger K u n d e n -K re d it G m bH  
berich te t, sie habe ihre  Umsätze nahezu behaupten 
können. A m  schärfsten w irk te n  die geschilderten 
Verhä ltn isse a u f eine der größten und  ältesten 
F inanzierungsgesellschaften zu rück, d ie  D iscont- 
C re d it A G  in  Zürich, die das deutsche G eschäft über 
d ie  K re d ita n s ta lt fü r  In du s tr ie  und V e rkeh rsm itte l 
A G  betre ib t. H ie r is t die Bilanzsum m e am 31. De­
zember 1930 gegenüber dem V o r ja h r von rund  
100 M il l .  a u f 64 M ill.  F r  zurückgegangen, d ie  A va le  
weisen n u r noch den Betrag von 7,5 M ill.  aus gegen­
über 23,9 M ill.  f r  im  V o rja h r. Das In s t itu t ha t sich 
entschlossen, den Restbetrag des noch ausstehenden 
A k tie n k a p ita ls  (40 %) e inzuberufen. E ine D iv idende  
kann  n ich t v e rte ilt werden (im  V o r ja h r 6 %). D ie  
Schadensreserve, der Ende 1929 200 000 F r  zugewiesen 
w urden, e rhä lt diesmal n u r 50 000 F r; m it dem 
gleichen Betrag w ird  der außerordentliche Reserve­
fonds do tie rt (1929: 100 000 F r). Bei diesem In s t itu t 
liegen fre ilic h  besondere Umstände vor. Es ha t d ie  
ersten und ung lücklichsten  E rfah rungen  a u f dem 
frem den Gebiet der Absatzfinanzie rung machen 
müssen, es hat sich bem üht, in  ku rze r Zeit große 
Umsätze zustande zu bringen und  dabei n ich t im m er 
d ie  notwendige V orsicht bew ahrt; Fachleute s ind der 
A ns ich t, daß auch sein F inanzierungssystem  M ängel 
aufweise. Das ungünstige Abschlußergebnis scheint 
auch a u f Verluste zurückzugehen, d ie  n ich t im  ver­
gangenen Jahre entstanden sind: d a ra u f läß t fo lgen­
d e r Passus des Geschäftsberichts schließen: „V e r­
schiedene Geschäfte, d ie  meist noch aus der A n fangs­
periode unserer G eschäfts tä tigke it stammen, geben 
uns Veranlassung, neuerdings erhebliche Abschre i­
bungen vorzunehmen, und  zw ar im  Betrage von 
357 679,90 F r .“

; A m  30. Jun i lä u ft  das Pro- 
V ° r  der Ver angerung v iso rium  der In te rna tiona -

des Eisenpakts len Rohstahlgem einschaft
ab. D ie  festländischen E i­

sen industrien  beraten deshalb zur Z e it über die R ich t­
lin ie n , d ie  fü r  den kommenden V ertrag  maßgebend 
sein sollen. W ie  nach dem M iß e rfo lg  des E isenpakts, 
der e in  A bs inken  der Stabeisenpreise bis a u f 75 sh 
fob  A n tw e rp en  n ich t verh indern  konnte, n ich t anders 
zu e rw arten  w a r, kommen die Besprechungen n u r 
schleppend voran. D ie  deutsche E isen industrie  und 
T e ile  der französischen bekunden ein gewisses In te r­
esse an einer stra fferen  K a rte llb in du ng . In  Belgien 
w ird  jedoch sowohl von k le ineren Unternehm ungen 
als auch von großen G rup pe n  — w ie  der Providence 
—  dem E isenpakt jed e r W ert abgesprochen. Andere 
belgische F irm en  — so O ugree-M arihaye —  ha lten  
a lle rd ings am Paktgedanken fest. Da die belgische

E isen industrie  a u f der G rund lage  ren tab le r P roduk­
tio n  in  einem starken Expansions- und Konzentra­
tionsprozeß begriffen is t, n im m t sie der R ohstahl­
gem einschaft gegenüber eine zw iespä ltige  S te llung 
ein und ve rh indert dadurch  deren w eiteren Ausbau. 
D ie  je tz igen  Verhandlungen haben, soweit b isher be* 
kann t, keine grundlegenden Änderungen des Statuts 
zum Ziel. Sie drehen sich gegenwärtig  um den luxem ­
burgischen Vorschlag, fü r  a lle  Länderg ruppen  In ­
lands- und Auslandsabsatz getrennt abzurechnen. 
B isher e rfo lg te  eine solche getrennte Quotenberech- 
nu rig  n u r fü r  Deutschland und F rankre ich . Belgien 
und  Luxem burg  machen je tz t diesen Vorschlag, da 
sie erst je tz t von einem R ückgang ihres In lands* 
absatzes stä rker betroffen werden. Ih r  Interesse an 
der Rohstahlgem einschaft ist sozusagen k o n ju n k tu r­
bed ing t; ih re  Wünsche h in s ich tlich  des S tatu ts ändern 
s ich  m it der M arktlage. Auch der tschechische A n ­
trag , über den erst in  e iner späteren S itzung end­
g ü lt ig  beschlossen werden soll, d ie  tschechische Eisen­
aus fuh r aus der Abrechnung überhaupt herauszu­
nehmen, is t ein Beweis d a fü r, daß der P a k t n ich t 
m ehr v ie l Z u g k ra ft besitzt. Denn gerade die Regulie­
run g  der Ausfuhrpre ise  w a r doch die Au fgabe  des 
E isenpakts. A ls  allgemeine Prognose e rg ib t sich also 
einerseits, daß man eine A u flösung  der R ohstahl­
gem einschaft wegen der ungünstigen stim m ungsm äßi­
gen R ü ckw irku n g  eines solchen Beschlusses ve rh in ­
dern  w ird , daß man aber andererseits durch  ent­
sprechende Fassung der S tatu ten die W ahrsche in lich­
k e it , daß sie jem als einem Teilnehm er e rnstliche 
Lasten auferlegen könnten, nach M ög lich ke it beseitigt. 
So hat man auch tro tz  des R ekordtie fstands der Aus­
fuh rp re ise  eine weitere Drosselung des P roduktions­
program m s n ich t fü r  n ö tig  gehalten. Soweit M aß­
nahmen zu r Hebung dieser Preise versucht werden, 
beschränken sie sich a u f den Entsch luß  einzelner 
W erke, ze itw e ilig  keine O ffe rten  herauszugeben — 
e in  Vorgang, der vom E isenpakt v ö llig  unabhängig 
is t und n u r zum E rfo lge  führen  kann, wenn die Kon­
ku rre n z  n ich t diese Gelegenheit benutzt, ih re  A u f­
tragsbücher, wenn auch zu n iedrigen Preisen, zu 
fü lle n . Interessant ist, daß R uß land  den T ie fstand 
der A usfuhrpre ise  zu größeren E isenkäufen in  M it te l­
europa benutzt hat. D ie  Russen haben in  den letzten 
W ochen in  Polnisch-Oberschlesien, Deutsch-O ber­
schlesien, in  der Tschechoslowakei und auch im  R uh r­
gebiet Walzeisenbestellungen vorgenommen, die m ei­
stens 200 000 t erreichen und deren A us lie fe rung  sich 
a u f einen längeren Zeitraum  erstrecken w ird . Der 
ostdeutsche S ch ro ttm a rk t hat sich unter dem E in fluß  
dieser A u fträ g e  bereits gefestigt, da die ober­
schlesische Eisenerzeugung hauptsäch lich  S chrotte in ­
satz benutzt.

Weitere_Konzentration ^  Ansch luß  an die G rün -
in  der mitteldeutschen dunS der Verein ig ten

Stahlindustrie S tah lw erke  bedeutete die
1 = 1926 e rfo lg te  E rr ich tu n g

der M itte ldeutschen S tah lw erke  A G  einen w ich tigen  
S c h r it t a u f dem Wege der Zusammenfassung der 
deutschen S tah lindustrie . D e r B randenburger Betrieb 
der Vere in ig ten  S tah lw erke , das Lauchham m er W erk  
der ehemaligen L inke-H ofm ann-Lauchham m er A G  
und  ausschlaggebende Bete iligungen an der S tah l­
w e rk  H enn igsdorf A G  und an der Vere in ig te  O ber­
schlesische H ü ttenw erke  A G  w urden  in  der m itted­



20. März 1931 MAGAZIN DER WIRTSCHAFT 565

deutschen Gesellschaft zusammengefaßt, deren M a­
jo r i tä t  von den Verein ig ten S tah lw erken übernommen 
w urde. D ie  Vere in ig ten S tah lw erke  dehnten d am it 
d ire k t und in d ire k t ihren E in flußbere ich  über M it te l­
deutschland bis nach Oberschlesien aus. D ieser groß­
zügige Ausbau ist nunm ehr zugunsten einer strafferen 
K onzen tra tion  innerha lb  der einzelnen Reviere fa lle n  
gelassen worden. Zunächst haben sich die V ere in ig ten  
S tah lw erke  an der Verein igte Oberschlesische H ü tten ­
w erke  A G  desinteressiert. Das bei den M itte ld e u t­
schen S tah lw erken liegende O berhü tten -P ake t w urde  
an die O berbedarf-G ruppe  ve rka u ft, d ie  dam it fast 
a lle in ige  A k tio n ä r in  von O berhü tten  w urde. Im  A n ­
schluß an diese Zusammenfassung der Interessen in  
Oberschlesien is t je tz t auch eine Zusammenfassung 
in  M itte ldeu tsch land  e rfo lg t, g le ich fa lls  un te r Locke­
rung  der Beziehungen zu den Vere in ig ten  S tah l­
w erken. D ie  G ruppe  F lick -C h a rlo tte n h ü tle , d ie b is­
her schon im  Namen der Vere in ig ten  S tah lw erke  
deren m itte ldeutsche Interessen verw alte te , ha t be­
k a n n tlic h  vor längerer Zeit d ie  q ua lifiz ie rte  M a jo r itä t 
d e r Eisenmerksgesellschaft M ax im ilian shü tte  e rw or­
ben. Dieses bayerische U nternehm en kann  te ilweise 
dem  m itte ldeutschen R evier zugerechnet werden, 
denn die M axhü tte  ha t in  U n te rw e llenbo rn  (Thü­
ringen) ein neues S tah lw e rk  e rrich te t, und das m itte l­
deutsche Absatzgebiet w urde  von dem in  N ordbayern  
liegenden W erk  H a id h o f aus be lie fe rt. D ie  G ruppe  
C ha rlo ttenhü tte  hatte  also eine D o p p e lfu n k tio n ; sie 
ve rw a lte te  in  der M axh ü tte  ih re  eigenen m itte l­
deutschen Stahlinteressen und in  der M itte ldeutsche 
S tah lw erke  A G  die Interessen des westdeutschen 
S tah ltrusts. In  der Ö ffe n tlich ke it ha t man von jeher 
em pfunden, daß diese D oppe l fu n k tio n  ke in  D auer­
zustand sein könne und hat einen Zusammenschluß  
M axh ü tte -M itte ls ta h l e rw arte t. A lle rd in gs  hatte  m an 
sich vorgeste llt, daß der durch  diesen Zusammen­
schluß entstehende In du s tr ie ko m p le x  weitgehend den 
Vere in ig ten  S tah lw erken  untergeordnet w ürde. D ie  
D inge  haben sich anders e n tw icke lt. D ie  V ere in ig ten  
S tah lw erke haben etwa die H ä lfte  ihres M a jo r itä ts ­
postens an M itte ls ta h l-A k tie n  a u f C ha rlo ttenhü tte  
und M axh ü tte  übertragen, und  diese beiden haben 
gem einschaftlich a u f dem fre ien  M a rk t soviel M it te l­
s ta h l-A k tie n  h inzuerworben, daß nun die M itte ls t ahU  
M a jo r ilä t bei C ha rlo ttenhü tte  und M axhü tte  lieg t, 
■während sich die Vere in ig ten S tah lw erke  m it e iner 
qua lifiz ie rte n  M in o r itä t begnügen. G le ichze itig  w urde  
zwischen C harlo ttenhü tte  und M axh ü tte  ein fester 
Interessengem einschaftsvertrag m it D iv idendengaran- 
t ie  abgeschlossen, so daß die M itte ls ta h l-M a jo r itä t, 
d ie  sich fo rm a l in  zwei Händen befindet, p ra k tisch  
doch eine E inhe it da rs te llt. Es entsteht also ein neuer 
K om p lex  M axh ü tte -M itte ls ta h l, der der C ha rlo tten ­
hütte  als H old inggesellschaft untersteht. D ieser zu­
nächst n u r aktienm äß ig  verbundene K o m p lex  w ird  
noch der D urchorgan isa tion  bedürfen. Das Z ie l is t 
eine Zusammenfassung oder Spezia lis ie rung der m it­
teldeutschen Stah lbetriebe etwa derart, daß sich das 
B randenburger W erk  von M itte ls ta h l a u f Bleche, das 
Riesaer W erk  von M itte ls ta h l a u f Stabeisen und das 
W erk  U nterw e llenborn  der M axhü tte  a u f T räger spe­
z ia lis ie rt. Solche W erkszusammenfassungen haben 
aber w ahrsche in lich  noch aktienm äßige V eränderun­
gen zu r Voraussetzung. M an w ird  entw eder M axhü tte  
und M itte ls ta h l fus ion ieren bzw. in  e iner Interessen­
gemeinschaft zusammen fassen müssen, oder man w ird

das W e rk  U nte rw e llenbo rn  a u f M itte ls ta h l über­
tragen. F ü r  welchen dieser S ch ritte  man sich ent­
scheidet, is t noch unentschieden. D er neue Kom ­
p le x  w ird  n a tü rlic h  durch  Personalunion und durch  
M inderhe itsbe te iligung  m it den Vere in ig ten  S tah l­
w erken  verbunden bleiben, aber eine Lockerung der 
Beziehung ha t doch im m erh in  stattgefunden. Den 
A n laß  dazu, diesen S ch ritt gerade je tz t zu unterneh­
men, kann  man w oh l d a rin  e rb licken, daß sich der 
K o n ju n k tu rrü ckg a n g  in  der m itte ldeutschen S tah l­
indus trie  schwerer bem erkbar gemacht ha t als im  
Westen, daß also die Vere in ig ten  S tah lw erke  d ie  
E n tw ic k lu n g  ih re r  m itte ldeutschen Tochtergesell­
schaft in  le tz te r Ze it m it  e iner gewissen Sorge ve rfo lg t 
haben mögen.

i ............. .. ! —  V o r einem Jahr bestand
Dividendenpolitik eine besondere Veran-

der Baumwollindustrie lassung, sich m it der D iv i-
••.............  ........ — — d endenpo litik  der Baum ­
w o llin d u s tr ie  zu beschäftigen: es w a r die begründete 
V e rm u tung  entstanden, daß eine A nzah l von Gesell­
schaften —  vor a llem  im  Augsburger B ez irk  — ih re  
Ausschüttungen über das sachlich notw endige M aß 
hinaus gekü rz t hatten, um d ie  N ot der B aum w oll­
sp innerei und  -weberei zu „beweisen“  und so die 
bevorstehenden Verhandlungen über Zollerhöhungen 
zu beeinflussen. W ir  haben aus fü h rlich  über diese 
Angelegenheit berich te t (Jahrg. 1930, N r. 13, S. 614). 
D e r R eichsw irtschaftsra t ha t im  w eiteren V e rla u f der 
Verhandlungen eine E rhöhung der Zölle  fü r  Baum ­
w ollga rne  und -gewebe n ich t be fü rw o rte t. M aß­
gebende V e rtre te r der T e x t ilin d u s tr ie  haben schon 
damals eingesehen, daß die im  anderen F a ll no t­
wendige K ünd igung  des deutsch-französischen L lan- 
delsvertrags m it R ücksich t a u f d ie  G esam tw irtscha ft 
unm ög lich  ve rtre tba r sei. Inzw ischen is t diese E in ­
sicht bis in  d ie  Reihen der B aum w ollsp inne r selbst 
vorgedrungen, und überdies hat man sich unter dem 
Zwang der verschärften K rise  m ehr als zuvor um 
S e lbsth ilfe  bem üht — da und do rt m it einem er­
staun lichen E rfo lg . Im  ganzen muß n a tü rlich  tro tz ­
dem im  vergangenen Jahre die E rtragsm ög lichke it 
noch schlechter gewesen sein als 1929. U nd doch 
n im m t je tz t ein Unternehm en, das im  vorigen Jahr 
zum erstenmal seit Jahrzehnten keine D iv idende  aus­
schüttete, m it einem Satz von 6 % d ie  D iv idenden ­
zahlung w ieder a u f: d ie  Mechanische Baum w oll­
sp innere i und -weberei Augsburg. Es ist kaum  an­
zunehmen, daß das Unternehm en in  W iderspruch  
zu r G esam tentw ick lung im  Jahre 1930 w esentlich 
besser gearbeitet habe als 1929, und so fü h lt  man 
sich durch  den je tz igen D iv idendenvorsch lag  sehr 
bes tä rk t in  der Verm utung, der vo rjäh rig e  A u s fa ll 
sei m indestens zum T e il eine taktische Maßnahme 
gewesen. A lle rd in gs  mag sich die V e rw a ltung  heute 
in  der B eurte ilung  der Aussichten etwas sicherer 
fü h le n  als vor einem Jahr; e inm al w e il der Baum - 
w o llp re is  w oh l kaum  noch sehr erheb lich  sinken 
kann, nachdem er 1930 um fast 45 % gefa llen  ist, und 
zweitens w e il der Betrieb  ve rm u tlich  besser im  
Schuß ist. Man ha t zu seiner Reorganisation den 
früheren  technischen D ire k to r  von K o tte rn  berufen, 
d. h. von der Gesellschaft, deren Betrieb  als der 
technisch beste in  ganz Süddeutschland g ilt .  T yp isch  
is t also der F a ll n ich t. Bei fast a llen  Baum w ollgese ll- 
schaften, deren Abschlüsse in  den le tz ten  W ochen
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herauskamen, ha t sich das Ergebnis verschlechtert. 
W o in  den beiden V o rjah ren  oder doch wenigstens 
1929 s tille  Reserven ausgeschiittet wurden, kann man 
das n ich t a u f d ie  D auer fortsetzen. Im m erh in  sind 
die Unterschiede zwischen einzelnen U nternehm un­
gen sehr bedeutend. W ährend z. B. die B aum w oll­
spinnerei Le ipz ig , die 1927 und 1928 16 % und 1929 
noch 12 % bezahlt hatte, je tz t au f 6 % zurückging, 
kommen einzelne süddeutsche Gesellschaften m it 
geringeren Senkungen aus: K o tte rn  von 8 a u f 6, 
Pfersee von 7 a u f 6, Eß lingen von 6 a u f 5K, Augs­
burger Feinsp innere i von 7 au f 6 %. A lle rd in gs  g ib t 
es auch in  Süddeutschland andere Fä lle ; so fo lg t bei 
Unterhausen, wo das Zw irngeschäft besonders ge litten  
haben soll, a u f 5 % e in vö llige r A u s fa ll. Andere Ge­
sellschaften arbeite ten schon im vorigen Jahr er- 
trag los und haben auch je tz t kein besseres Ergebnis, 
w ie  etwa Kolberm oor. Bei H am m ersen-D ierig-Debag 
e rw arte t man g le ich fa lls  einen D iv idendenausfa ll. 
D ie  D iffe renz ie rung  ist in  der B aum w ollindustrie , 
w ie h ie r vor einigen Wochen im  Zusammenhang m it 
der geplanten und je tz t in  D u rch fü h ru n g  befind­
lichen Produktionseinschränkung in  der Sp innere i 
ausgeführt wurde, außerordentlich  groß (vgl. N r. 10,
n  i 4 , r 6 D iv idendenvorschläge sind ein neuer 
Beleg d a iu r.

Neue Verwaltung 
bei Schantung

Was sich bei der Schan­
tung  H andels-AG , der 
früheren Schantung Eisen­
bahn-Gesellschaft, in  den

letzten Monaten und nunm ehr in  der G enera lver­
samm lung abgespielt hat, ist, wenn man von eigen- 
ar ebenpunkten absieht, ein keineswegs un­
gew öhnlicher Vorgang, der sich in  ähn licher Weise 
gerace im  letzten Jahrzehnt schon häufig  abgespielt 
ha t: L in  unternehm ungslustiger B ank ie r hat w ährend 
der Borsenkrise die M a jo r itä t eines Unternehmens 
a u fgekau ft, hat die alte, bewährte V e rw a ltung  k u r ­
zerhand h inausgew orfen und sich m it einigen Freun- 

zu,m * je rr? des Unternehmens gemacht. D ieser 
V e rla u f en tsp rich t den „gesunden G rundsätzen des 
deutschen A ktien rech ts “ , das allgem ein dem jenigen 
die H errscha ft über ein Unternehm en zugesteht, der 
als g röß ter R .sikoträger auch die größte S tim m en­
m acht bei sich vere in igt. D r. Solmssen b rachte es 
fe rtig , aus dem V e rla u f der Schantung-Versam m lung 
einen Beweis fü r  die N o tw end igke it von Schutzaktien 
herzu le iten ; er meinte, die Ü berfrem dung der Schan- 
tung-G esellschaft und der Ersatz der bisherigen durch  
eine neue, anscheinend weniger vertrauensw ürd ige  
V e rw a ltun g  hätte  beim Vorhandensein von Schutz- 
a k t ’en verm ieden werden können. W ie  liegen die 
D inge? D ie  Deutsche Bank und D isconto-Gesellschaft, 
d ie im  abgelaufenen Jahr in fo lge  der ve rfeh lten  
S tü tzungsaktion  vom Herbst 1929 ih r  P o rte feu ille  m it 
verlustre ichen Aktienbeständen etwas überm äßig an­
g e fü llt hatte, w a r froh, daß es un te r den ih re r Be­
treuung unterste llten  Papieren wenigstens eines gab, 
bei dem die B ank den Kurs n ich t zu stützen brauchte: 
Schantung. F ü r Schan tung-A ktien  waren ständig 
K ä u fe r a u f dem M a rk t, und die Deutsche Bank selbst 
hat sich nach vorliegenden Beobachtungen diese Ge­
legenheit zur E n tlas tung  ihres Portefeu illes n ich t ent­
gehen lassen. Sie hat also anscheinend selbst über 
d ie  Börse der neuen A k tio n ä r-G ru p p e  W itz ig  (M ün­
chen) einen T e il der M a jo r itä t ve rka u ft. Nun, nach­

dem die neue G ruppe  die A k tie n m a jo r itä t erworben 
hat und gemäß den Grundsätzen des deutschen A k ­
tienrechts die H errscha ft über das Unternehmen ver­
langt, entrüstet sich der V ertre te r der Deutschen 
B ank darüber, daß das deutsche A k tie n re ch t d ie  
K o n tin u itä t der Verm attung  in der A ktiengese llscha ft 
n ich t genügend schütze und zulasse, daß bew ährte  
Verw a ltungsm i tg l ieder abberufen werden. W ir  g lau - 
ben, daß h ier eine schwere B egriffsve rw irrung  vor- 
begt Wenn ein V o rw u rf erhoben werden kann, so 
t r i f f t  er die D D -B ank, die so unachtsam w ar, sich 
Un! . . ' n  Freundeskreis von S chan tung -A ktien  zu 
entblößen. Man stelle sich vor, es handle sich n ic h t 
um eine Aktiengesellschaft, sondern um ein P r iv a t­
unternehm en. Der a lte  Besitzer ve rka u ft das U n te r­
nehmen und verlangt vom neuen Besitzer, daß er d ie  
K o n tin u itä t der G eschäftsführung wahre. N iem and 
w ürde  au f diese Idee kommen. F re ilich  g ib t es bei 
der Aktiengesellschaft M inderheitsinteressen, und diese 
müssen nun bei Schantung geschützt werden. W enn 
auch nach den gesunden G rundsätzen des A k t ie n ­
rechts der neuen M ünchener A k tio n ä rg ru p p e  das 
Recht auf r  l|a rung zuerkannt werden muß, so besagt 
das n ich t, daß die Bedenken, die gegen diese G ru p p e  
geltend gemacht worden sind, gering einzuschätzen 
seien. D ie  Bankhrm a W itz ig  hat in der Tat Geschäfte 
m it Terra inbete.ligaH g6!, gemacht, die a u fk lä rungs- 
b e d u rftig  sind. Solange diese A u fk lä ru ng en  n ich t er­
fo lg t sind und die G ruppe  n ich t genau m itte ilt, was 
sie m it den in der Schantung-G esellschaft liegenden 
flüssigen M itte  n zu tun gedenkt, hat sie zw ar A n ­
spruch a u f Führung, aber n ich t Anspruch a u f Ver- 
trauen. Ls ist zu wünschen, daß die Deutsche Bank 
und Disconto-Geseüsehaft d ie  ih r  nun obliegende 
P flich t, die Interessen der M in de rhe it zu schützen» 
in tens iv  wahrnehme.

"E rweiterung d ^ R ^ T  f ie u/ lte r  K o n tro lle  d e r 
Interessen in der deutschen ^mexikanischen Rossija-

Versicherung Versicherung stehende,
„  , '  T~~„ vo rläu fig  noch „ Id u n a "
T ranspo rt und Rückoer sicherungs- A G  firm ie rende  
H o ld ingzen tra le  fü r  Versicherungsaktien a rbe ite t 
gegenwärtig  m it dem fü r  deutsche Verhältnisse s ta tt­
lichen  K ap . al von 30 M ill.  RM (vgl. Jahrg. 1930, 
N r. 47, o. 2164). Sie beschränkt sich n ich t a u f d ie  
Neuorganisation der iduna -G erm an ia -G ruppe ; schon 
frü h e r w urde  angekündigt, daß noch andere V e r­
sicherungsinteressen einbezogen werden sollen. D ie  
erste T ransaktion  dieser A r t  w ird  nunm ehr bekann t: 
D ie  „ Id u n a  Ira n sp o rt und R ückvers icherungs-A G  
hat n i?  Seckstel des (m it 25 % e ingezah lten j 
12,2 M ill.  R M  betragenden A k tie n k a p ita ls  der zw e it­
größten Ruckversicherungsgesellschaft, der Kölnische  
Rückoersicherungs-AG , erworben, ohne daß sich 
diese Gesellschaft ihrerseits an der „ Id u n a “  be te ilig t 
hätte. W ahrschein lich  haben Rückversicherungs- 
beziehungen bei dieser In leressierung eine gewisse 
Rolle  gespielt. Im m erh in  ist der Vorgang n ich t ganz 
le ich t zu ei k lären, da die T ransaktion  zunächst 
überw iegend den C ha rak te r einer K apita lan lage  fü r  
d ie  „ Id u n a  -H o ld ing  zu haben scheint. Um eine 
Interessenbeziehung zwischen D irek tve rs iche re r und  
R ückversicherer au fzu rich ten , d ü rfte  der Besitz von 
einem Sechstel des K a p ita ls  kaum  ausreichen. A k tie n  
der Kö ln ische R ückversicherungs-AG  waren bereits 
seit längerer Zeit in  größeren Posten zu haben. Das



20. März 1931 MAGAZIN DER WIRTSCHAFT 565

w a r zum T e il eine Folge des eigenartigen A u fka u f­
versuchs, den ein inzw ischen ausgeschiedenes A u f­
s ichtsra tsm itg lied  der Gesellschaft, Konsul Plesch, 
im  Jahre 1929 versucht hatte. A u f G rund  einer Be­
stim m ung der Statuten, nach der kein A k tio n ä r m ehr 
als 225 000 RM A k tien  besitzen d a rf, betrachtete die 
Le itung  der Gesellschaft a lle  darüber hinausgehen­
den A ktienerw erbungen ihres A u fs ich tsra tsm itg lieds 
D r. Plesch als n ich t e in tragsfäh ig  in  das A k tienbuch  
der Gesellschaft. Es en tw icke lten  sich daraus S tre itig ­
ke iten und weitere Konsequenzen, zumal der B e rline r 
Börsenvorstand die Notierungse inste llung bzw. die 
Zurücknahm e der Zulassung wegen der entstandenen

Rechtsunsicherheit in  E rw ägung zog (vgl. Jahrg. 1950, 
N r. 8, S. 566). Schließ lich gelang eine E in igung  da­
durch. daß ein Verw a ltungskonsortium  der Gesell­
schaft die um strittenen Pakete kaufte. Aus dem ehe­
m aligen Besitz dieses Konsortium s stammt ein T e il 
der A k tie n , die je tz t in das P orte feu ille  der „Jduna“ - 
H o ld in g  übergingen; andere Aktienposten sind h inzu­
getreten. D urch die neue P lacierung ist ein ansehn­
liches Paket A k tie n  der Kölnische R iickversiche- 
rungs-AG  endgü ltig  untergebracht worden. W elche 
Bedeutung der V e rka u f fü r  das Versicherungsgeschäft 
hat, w ird  sich w ahrsche in lich  erst in  e in iger Zeit her­
aussteilen.

Währungsverluste der Deutsch-Südamerikanischen Bank
Die Deutsch-Südamerikanische Bank AG, an der die 

Dresdner Bank und die Danatbank maßgebend beteiligt 
8 . * hat erst iu r das Jahr 1927 die Dioidendenzahlung 
m it 5 % wieder aufgenommen. Allerdings hatte sie, ebenso 
wie die im selben Gebiet arbeitende, der Deutschen Bank 
und Disconto-Gesellschaft nahestehende Deutsche Über­
seeische Bank, bei der Goldumstellung trotz erheblicher 
Knegsschäden ihr Vorkriegskapital von 20 Miß. voll auf- 
^chterhalten. Für die Jahre 1928 und 1929 wurden 6 % 
Dividende verteilt; lu r das abgelaufene Jahr geht man 
nunmehr auf 4% herab. Die Bank konnte, obwohl sie 
es gegenüber den schon fast traditionell unstabilen 
Wahrungen Südamerikas wahrscheinlich nicht an der 
notigen Vorsicht fehlen ließ, V alutaoerluste doch nicht 
ganz vermeiden In Argentinien, dem Hauptarbeitsfeld 
der Bank, fiel der Peso um rund 26 %, in Brasilien das 
Milreis um 23 %, und auch alle übrigen südamerikani­
schen Valuten erfuhren eine Entwertung, m it alleiniger 
Ausnahme des chilenischen Pesos. Se muß die Bank nicht 

^ie ^ orj ahr für diese Zwecke zurückgestellten 
->00 000 RM in Anspruch nehmen, sondern darüber hinaus 
aus dem diesjährigen Gewinn noch weitere 656 146 RM 
Der Gewinn war m it 1,61 (1,86) M ill. RM ohnehin wesent- 
Ach niedriger als 1929, weil die ungewöhnliche Entwertung 
(er Rohproduktenpreise und die politischen Unruhen in 
p n z  Südamerika das Geschäft schwer beeinträchtigten. 
j".B ras ilien  mußte die Bank sogar ihre Schalter längere 
«ut geschlossen halten; später lähmte ein Moratorium die 
Wirtschaft. Die brasilianischen Beziehungen haben der 
fa nk  ui den letzten Jahren überhaupt nicht viel Freude 
bereitet; ziemlich lange litt sie unter den Folgen einer 
Aonzessionsentziehung. In der Bilanz kommen die Aus­
wirkungen der Währungserschütterungen deutlich zum 
Ausdruck. Die Bilanzsumme ist nach der starken Steige- 
ung der letzten Jahre erstmals zurückgegangen (von 

t.. auf 3)7 M ill. RM), obwohl bei den Überseefilialen die 
Einlagen in der Landeswährung noch um nominell 10 % 
wuchsen. Vor allem sanken die mittel- und länger- 

lstigen Kreditoren (die kurzfristigen zeigen noch eine 
T ige rung ). A u f der Anlagenseite erstreckt sich der Rück­
gang vor allem auf die Warenoorschüsse (4t gegen 51 M ill 
Reichsmark), worin der Preisrückgang der Rohstoffe zum 

usdruck kommt, sowie auf die Debitoren (141 gegen 
47 Miß. RM). Wechsel werden m it 60 (63) M ill. RM, Bar- 
estande mit 29 (31) Mill. wenig verändert ausgewiesen; 
ostroguthaben mit 26 (23) M ill. leicht gestiegen. Da die 

^ank fü r 2,74 M ill. RM argentinische Staatsanleihen über- 
11 . ’ vermutlich anläßlich der Einsetzung einer neuen

e g ie m ^  ¡,at sich das Wertpapier-Konto auf 5,89 
l  ’ .N, M ill. RM erhöht. Der Rückgang der Beteiligungen 
verl V2 M ill. RM spiegelt ebenfalls Währungs-
s ,uste wider. Hier sind nämlich die Aktien der als be- 
verh<r<) ^ 'eseüschaft betriebenen Madrider Niederlassung 
_ . <ile im übrigen wieder 6%  Dividende zur Aus-

huttung brachte.

Veränderte Bosch-Organisation in England
Die Robert Bosch AG in Stuttgart, das einzige deutsche 

Großunternehmen fü r elektrotechnischen Automobilzube- 
hör, hat in den letzten Jahren auch einen beachtenswerten 
Teil seiner verlorenen Stellung auf dem Weltmarkt zu­
rückerobert. Es war hier schon mehrfach die Rede davon 
und auch von den besonderen Methoden, die man dabei 
angewandt hat. Bosch hat sich in mehreren Ländern m it 
neu aufgekommenen Konkurrenten verständigt und sich 
so — offenbar auf Grund technischer oder geschäftlicher 
Überlegenheit — einen Anteil an den fremden Märkten 
ohne eigentlichen Kampf gesichert; das gelang in den 
Vereinigten Staaten, in Frankreich und in Australien, 
während in einigen anderen Ländern die eigene Organi­
sation schon so frühzeitig nach Kriegsende wieder aufge­
baut werden konnte, daß eine ernsthafte Konkurrenz gar 
nicht erst aufkam. In England schien es anders zu laufen. 
Vor einem halben Jahr berichteten w ir über die Gründung 
der Bosch Ltd in London, die eine eigene Fabrik er­
richten sollte und zu diesem Zweck schon Gelände ange­
kauft hatte (vgl. Jahrg. 1930, Nr. 42, S. 1958). Das war 
offenbar nur ein Schachzug im Konkurrenzkampf; denn 
jetzt kommt die Nachricht, daß man sich in der Zwischen­
zeit auch in England mit der Konkurrenz über gemein­
sames Vorgehen verständigt hat, und zwar mit dem ein­
zigen großen englischen Wettbewerber, der Joseph Lucaa 
Ltd in Birmingham. Die Fabrikationspläne von Bosch, die 
sich auf Zubehör fü r Lastwagen und vor allem Omnibusse 
bezogen, sollen von einer neuen gemeinsamen Tochter­
gesellschaft durchgeführt werden, der CAV-Bosch Ltd , 
die den ersten Teil ihres Namens von der Fabrikmarke 
einer anderen, bisher auf diesem Gebiet tätigen Tochter­
gesellschaft der englischen Gruppe hernimmt. Daneben 
behält Bosch die Freiheit, andere Artike l aus Deutschland 
einzuführen, deren Vertrieb in Zukunft die Bosch Ltd an 
Stelle der bisherigen Generalvertretung dienen soll. Schließ­
lich ist auch noch Austausch aller Patente und Erfahrun­
gen zwischen beiden Gruppen vereinbart. Die Engländer 
werden in dieser Beziehung wohl überwiegend Nutznießer 
sein, sonst hätten sie sich auf das Abkommen kaum ein­
gelassen. Um so mehr ist die Annahme gerechtfertigt, daß 
Bosch bei der Transaktion finanziell nicht schlecht fa llrt.

Die Österreichische Nationalbank im Jahre 1930
Man schreibt uns aus Wien: „Es ist nicht gerade ein 

hoffnungsfreudiges Bild, das die Nationalbank in ihrem 
Jahresbericht von der österreichischen Wirtschaft entw irft: 
Die Erkenntnis über die Krisenerscheinungen und ihre 
Zusammenhänge sei wohl weit vorgedrungen, hingegen 
müsse heute m it gewisser Resignation festgestellt werden, 
daß es einen .erlösenden Gedanken' der Krisenbekämpfung 
nicht gebe. Österreichs Wirtschaft hat zwar im Jahre 1930 
keinen so schweren Rückfall erlebt wie die W irtschaft 
anderer Staaten; aber dies kam nur daher, daß sie vorher 
einen nennenswerten Aufschwung nicht gekannt hat, son-
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dem sich schon während der letzten Jahre auf einem 
tiefen Niveau befand. Trotzdem ist die Krise recht füh l­
bar, auch fü r die Nationalbank, deren Einnahmen im 
Jahre 1930 gegen das Vorjahr stark zurückgingen. A lle r­
dings sind die Einnahmen auch jetzt noch recht ansehn­
lich, und die Dividende brauchte nur um 1 auf 11% % 
gekürzt werden. Fünfmal wurde die Bankrate während 
des letzten Jahres um je % % ermäßigt; ursprünglich 
betrug sie 7% %, zuletzt 5 %■ Im Jahresdurchschnitt war 
der Zinsfuß 5,74 % gegen 7,37 % im Vorjahr. Aber diese 
Geldverbilligung hat das Diskontgeschäft nicht belebt; 
denn die Produktion und damit der Geldbedarf der W irt­
schaft gingen bedeutend zurück. Das Wechselportefeuille 
der Bank betrug im Jahresdurchschnitt 129,5 M ili. S, 
während es im Jahre 1929 noch 214,7 M ili. S ausmachte. 
In  das Jahr 1929 fielen allerdings die großen Wechsel­
kredite an die Boden-Credit-Anstalt, die noch zum Jahres­
ende das Portefeuille auf 305,6 M ili. S anschwellen ließen, 
während es Ende 1930 nur 148 M ili. S betrug. Dement­
sprechend ist auch der Ertrag der Nationalbank aus dem 
Diskontgeschäft von 16,71 auf 6,31 M ili. S zurückgegangen. 
Verhältnismäßig geringer war der Rückgang des Gewinns 
aus dem Devisen- und Valutengeschäft (24,63 gegen 
34,34 M ili. S). Der Deoisenbestand der Bank wurde weniger 
denn je von der W irtschaft in Anspruch genommen, da 
kurzfristige Auslandsgelder reichlich angeboten wurden. 
(Die Auslandskredite dürften sich allerdings etwas ver­
mindert haben.) Daß der Gold- und Deoisenbestand der 
Bank trotzdem gewachsen ist, muß vor allem m it dem Ein­
gang des Erlöses der internationalen Bundesanleihe erklärt 
werden, von der ein Abschnitt von 438 M ili. S begeben 
wurde, der einen Erlös von 395 M ilk S ergab. Auch der in 
der österreichischen W irtschaft eine immer größere Rolle 
spielende Fremdenverkehr verursachte einen starken De­
visenzuwachs: Die Zugänge betrugen in den Fremden- 
yerkehrsmonaten Mai bis August 182 gegen 132 M ilk S 
in der gleichen Zeit des Vorjahrs. Der Rohgeroinn der 
Bank beträgt 39,57 (gegen 54) M ilk S. Nach Abzug der 
stark herabgesetzten Ausgaben bleibt ein Reingewinn von 
10,62 (gegen 18,7) M ilk S. Infolge des fü r den Staatsschatz 
recht ungünstigen Beteiligungsvertrags erhalten die Aktio ­
näre 5,03 (gegen 5,4) M ilk S., der Staat hingegen nur 
4,53 (gegen 6,85) M ilk S. Eine der ungünstigen Bestimmun­
gen des Vertrags ist es auch, daß der Gewinnanteil des 
Staats zur Rückzahlung jener Schuld verwendet werden 
muß, die aus der Übernahme der von der Österreichisch- 
Ungarischen Bank ausgegebenen Staatsschatzscheine ent­
standen ist und am Ende des Jahres 1930 101,21 M ilk S 
betrug. Die Gold- und Devisenposition wurde 1930 be­
trächtlich gestärkt. Am Jahresende betrug der Goldbestand 
214,42 gegen^ 168,63 M ilk S im Vorjahr, die Devisen er­
reichten 609,54 M ilk S (weitere 151 M ilk S stecken in dem 
Posten .Andere Aktiva'). Demgegenüber laufen 1090 M ilk 
Schilling Banknoten um; die Giroverpflichtungen wurden 
m it 92,7 M ilk S ausgewiesen. Das Deckungsoerhältnis hat 
sieh demnach von 64 auf ?8,8 % gebessert.“

Personalia
Der Aufsichtsrat der Deutschen Golddiskontbank ist 

jetzt noch durch Staatssekretär Dr. Trendelenburg und 
M inisterialdirektor Dr. oon Krossigk ergänzt worden (vgl. 
auch Magazin der Wirtschaft Nr. 7, S. 354). Zum Vorstand 
des Instituts ist neben D irektor Ehrhardt D r. Dauer be­
stellt worden.

Das stellvertretende Vorstandsmitglied der Dresdner 
Bank, Dr. Franz Belitz, t r i t t  am 1. A p ril in den Vorstand 
der Reichs-Kredit-Gesellschaft AG als ordentliches M it­
glied ein.

In  der Aufsichtsratssitzung der Dresdner Bank wurden 
die Herren Hermann Herbst, Paul Loemenheim, Moritz 
Loemy und Egon Schwarz Zu stellvertretenden Direktoren 
und Herr Johannes Anhalt zum Abteilungsdirektor er­
nannt.

Im  A lter von 45 Jahren starb am 16. März der Berliner 
Bankier Hans Sponholz, in Firma Sponholz & Co. Bankier 
Sponholz war Aufsichtsratsmitglied zahlreicher Industrie­
gesellschaften.

Das Verwaltungsratsmitglied der Preußischen Landes­
pfandbriefanstalt, Justizrat Liidicke, M itglied des Preußi­
schen Landtags, ist am 9. März gestorben.

Im  A lter von fast 70 Jahren starb das ehemalige Vor­
standsmitglied der Deutschen Vereinsbank in  F rankfurt 
am Main, D irektor Ferdinand Friederich.

Der erste Vorsitzende des Vorstands der Hamburger 
Wertpapierbörse, Bankier Robert Götz, starb im A lter von 
64 Jahren.

Im  A lter von 50 Jahren starb der D irektor der Frank­
fu rte r Kreditanstalt AG, Dr. N. E. Weill, Aufsichtsrats­
vorsitzender der Terra-AG fü r Haus- und Grundbesitz, 
F rankfurt a. M.

Der Vorsitzende des Vereins Deutscher Werkzeug-Ma­
schinenfabriken und des Hauptausschusses des Reichs­
verbands der Deutschen Industrie, Fabrikbesitzer Dr.-Ing. 
e. h. Hermann Schoening, vollendete am 16. März sein 
60. Lebensjahr.

Der Generaldirektor der Gewerkschaft des Steinkohlen­
bergwerks Ewald, Bergassessor a. D. Carl Ruschen, ist 
am 16. März im 62. Lebensjahr verstorben.

Der D irektor der Osram GmbH, KG und Vorstand der 
Gesellschaft fü r technische Physik, Professor Dr. phil. 
Dr. techn. h. c. Georg Gehlhoff ist im  A lte r von 50 Jahren
verstorben.

Als neues Mitglied des Reichswirtschaftsrats wurde Dr. 
Alexander Lewin, der Generaldirektor der Berlin-Gubener 
H utfab rik  AG vormals A. Cohn, berufen.

Der Leiter und Mitbegründer der Elektricitätswerk Süd­
west AG, Berlin, D irektor Wilhelm Gaede, wurde von der 
Technischen Hochschule Braunschweig zum Ehrendoktor 
der Ingenieurwissenschaften ernannt.

Die Genfer Konferenz fü r Regelung des Automobiltrans­
ports hat den deutschen Vertreter, Geheimrat Eckhardt, 
zum Vorsitzenden gewählt.

Professor Rudolf Meerwarth ist zum Mitglied des 
Preußischen Statistischen Landesamts ernannt worden.

Die tschechoslowakische landwirtschaftliche Akademie 
in Prag hat den Rektor der Landwirtschaftlichen Hoch­
schule in  Berlin, Professor D r. Aereboe, zum Ehrenmit­
glied ernannt.

D r. O. Uedding wurde zum Honorarprofessor fü r Steuer­
wesen in der rechts- und staatswissenschaftlichen Fakultät 
der Universität Breslau ernannt.

Dr. E. Respondek hat sich in der wirtschafts- und sozial: 
wissenschaftlichen Fakultät der Universität F rankfurt fü r 
Handels- und Verkehrspolitik habilitiert.
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Eitcratuc
Phantasien über p roduktive  In fla tion

Von Dr. Hans Neisser, Privatdozent an der Universität Kiel
• Je länger die Depression dauert, desto häufiger tauchen 

an allen Ecken Deutschlands Rezepte zur Bekämpfung 
der Arbeitslosigkeit auf, die sich freilich sämtlich über­
raschend ähnlich sehen: sie wollen durch zusätzliche Geld­
schöpfung — sei es auf dem Wege der Bankkredit-Aus­
weitung, sei es durch öffentliche Anleihen und In ­
vestitionen — den Wirtschaftsprozeß wieder in Gang 
bringen. Da diese Programme eine gewisse Ähnlichkeit 
m it Vorschlägen aufweisen, die — in viel durchdachterer 
und abgewogenerer Form natürlich — auch von wissen­
schaftlicher Seite, insbesondere in England von der Cam­
bridge-Schule vertreten werden, glauben sich die meisten 
.Autoren, soweit sie überhaupt noch eine gewisse Fühlung 
m it der nationalökonomischen Wissenschaft besitzen, der 
Mühe enthoben, auf Grund eines gründlichen Studiums 
'der theoretischen Zusammenhänge der W irtschaft und 
'ihrer faktischen Zustände, ih r Programm in umfassender 
Weise zu durchdenken und theoretisch wie praktisch 
auszubauen. Was wäre denn auch einleuchtender, als 
die einen Rückgang des Kreditoolumens aufweisende 
Krise durch Erweiterung dieses Kreditvolumens zu 
bekämpfen? Nicht ganz einig ist man sich darüber, ob 
'die Goldwährung beibehalten werden kann, ob es gar 
erforderlich ist, ein Schwundgeld zur Beschleunigung der 
Geldzirkulation einzuführen, ob an allen Stellen oder nur 
fü r  gewisse Zwecke neue Kredite einzusetzen wären, ob 
die Wiedereinziehung des neuen Geldes durch den Staat 
zu irgendeinem Zeitpunkt erforderlich wäre, und über 
ähnliche Details. An der produktionsfördernden W irkung 
der Geldvermehrung zweifelt niemand. Es wäre einiger­
maßen nutzlos, darüber zu streiten, ob allen diesen 
Theorien und Programmen der berühmte „richtige Kern“  
innewohnt: denn ein richtiger Kern findet sich in allen 
nationalökonomischen Lehren theoretischer und p rakti­
scher Natur, solange es Nationalökonomie gibt, und der 
Volkswirtschaft als Ganzem ist nur m it Maßnahmen ge­
dient, bei denen nicht durch eine allzu bittere Schale der 
Genuß des richtigen süßen Kernes überwogen wird.

Es ist unmöglich, auf alle diese Programme und Theorien 
in  ihren mannigfachen Modifikationen kritisch einzu­
gehen, und es wäre auch gänzlich überflüssig, erstens, 
weil sie, wie gesagt, im wesentlichen auf dasselbe hinaus­
laufen, und zweitens, weil es doch hoffnungslos ist, ihre 
Verkünder zu überzeugen. Wie muß es nämlich in dem 
Gehirn von Menschen aussehen, die — sonst wohlwollend 
und einsichtig von Natur, gewiß häufig wissenschaftlich 
durch gebildete Spezialisten auf ihrem Fachgebiet außer­
halb der Nationalökonomie — nicht einen Augenblick 
daran zweifeln, daß die wissenschaftliche National­
ökonomie seit 150 Jahren aus solchen Idioten bestanden 
bat, daß sie die einfachsten am Tage liegenden H ilfsm itte l 
fü r schwere Wirtschaftsnot nicht erkennen konnten, deren 
Probleme doch m it ein wenig Nachdenken an ruhigen 
Abenden nach getaner Arbeit so leicht zu lösen sind. Aus 
der Tatsache, daß die Wissenschaft vom gesellschaftlichen 
Zusammenleben der Menschen nicht entfernt so viel ge­
leistet hat wie Technik und Naturwissenschaft bei der 
Lösung ihrer besonderen Probleme, zieht man nicht 
etwa den Schluß, daß die ökonomischen Fragen um 
So schwieriger gelagert sind, ein um so tieferes, lang­
wierigeres Studium erfordern, sondern von der Über­
zeugung ausgehend, daß der Mensch an sich gut und nur 
Institutionen schlecht sind, daß es unter guten Menschen 
keine schlechte gesellschaftliche und wirtschaftliche Lage 
geben könnte, sucht man durch eine A rt magischer Kuren 
den bösen Kern auszutreiben.

Diese Überzeugung greift auch auf Persönlichkeiten 
über, die durch ihre Schulung dem Kreis der nationalöko­
nomischen Fachwissenschaft angehören. Ohne das oben

gekennzeichnete festgewurzelte Vorurteil, ohne Jenen Man­
gel an Selbstkritik würde ein an sich begabter Volkswirt 
wie Dr. Heinrich Rittershausen seine Schrift über „Arbeits­
losigkeit und Kapitalbildung“ 1) nicht veröffentlicht haben, 
hätte er sich nicht in der Freude über einige gelungene 
theoretische Ansätze zu einer recht flüchtigen und naiven 
Ausarbeitung eines Wirtschaftsprogramms der Geld­
schöpfung hinreißen lassen. Die theoretische Begabung des 
Verfassers ist, wie gesagt, unzweifelhaft. Sie ergibt sich 
schon daraus, daß er die Nationalökonomie zum großen 
Teil neu entdeckt, d. h. ernstlich glaubt, daß gewisse zum 
Verständnis des wirtschaftlichen Kreislaufs notwendige 
Sätze erst von ihm gefunden worden seien. Nur ein Bei­
spiel dafür: Rittershausen entdeckt den theoretischen Satz, 
daß der Tauschwert eines Produktes gerade gleich sein 
muß der Summe der Einkommen, die in seinem Er- 
zeugungs- und Absatzprozeß direkt oder indirekt als 
Kosten entstehen und ausgezahlt werden. Dieser Satz ist 
die Grundlage der klassischen Nationalökonomie und der 
von ihr begründeten Kreislaufvorstellung. Nur scheint 
Rittershausen daraus die merkwürdige Konsequenz zu 
ziehen, daß, solange nur die Geldmenge gleich bleibt, dem 
Absatz erzeugter Produkte niemals eine Schwierigkeit ent­
stehen könne, weil die Kaufkra ft notwendig gleich sein 
muß dem Tauschwert der abzusetzenden Produkte. Woher 
kommt es dann, daß ein Unternehmer Verluste erleiden 
kann? Die Antwort ist natürlich sehr einfach. Gleich ist 
nur die Gesamtsumme der Einkommen der Gesamtsumme 
des Wertproduktes. Aber im Einzelfall kann der Tausch­
wert der einzelnen Ware unter seine Kosten sinken, und 
die erforderliche „Gleichheit“  w ird dadurch hergestellt, 
daß an Stelle eines Reingewinns des Unternehmers ein Ver­
lust auf der Einkommenseite zu verbuchen ist.

Eine Einzelkritik des Buches ist an dieser Stelle nicht 
beabsichtigt. Es handelt sich nur darum, die Grund­
gedanken der kreditinflationistischen Ideen, die hier ihre 
besondere Auswirkung gefunden haben, kritisch zu prüfen. 
Der Verfasser legt das Schwergewicht auf seinen Begriff 
der „latenten Kapitalbilduug“ . Wie er nämlich mit Recht 
feststellt, heißt Kapitalbildung Verschiebung von Pro­
duktionsfaktoren aus der Sphäre der Konsumgüter­
erzeugung in die Sphäre der Erzeugung von Produktions­
mitteln, wodurch diese in den Stand gesetzt wird, über 
den Erneuerungsbedarf hinaus Kapitalgüter herzustellen. 
Unglücklicherweise — und dieser Mangel ist allen kredit- 
intlationistisehen Notprogrammen eigentümlich — identi­
fiziert er Produktionsmittel m it Arbeitskräften, wie über­
haupt das fixe Kapital, also Maschinen, Werkzeuge, 
Fabrikgebäude usw., als notwendige Ergänzung der leben­
digen Arbeit unter den Tisch fä llt. Was ist also einfacher, 
als im Falle einer Rationalisierung in der Konsumgüter­
industrie die freigesetzten Arbeiter dadurch zu beschäfti­
gen, daß man sie in die Kapitalgüterindustrie hinüber­
fuhrt und so latentes Kapital effektiv macht? Der Weg 
dazu ist der, daß man die — von Rittershausen gut 
beobachtete — Einschrumpfung des Kreditvolumens infolge 
Rückgang des Lohnkapitalbedarfs* 2) durch entsprechende 
Kreditausweitung wieder rückgängig macht. Nun liegt 
aber auf der Hand: der Erfolg der Rationalisierung ist 
der, daß die Kapitalquote je Kopf gestiegen ist, d. h. daß 
der vorhandene Produktionsapparat m it einer geringeren 
Arbeiterzahl in Tätigkeit gesetzt werden kann, so daß 
eine Beschäftigung der freigesetzten Arbeiter erst möglich 
ist, wenn, an welcher Stelle auch immer, durch zusätz­
liche Kapitalbildung — Ersparnisse aus laufendem Ein­
kommen oder, anders ausgedrückt: Widmung eines Teils 
des Produktionsapparates der Erzeugung zusätzlicher 
Kapitalgüter — neue Fabriken errichtet werden. Nach

«) Rittershausen, D r. Heinrich: Arbeitslosigkeit und K apita lb ildung". 
Jena 1930. Verlag von Gustav Fischer. X I I ,  154 S. — Preis 7.50 RM.

s) Sie macht sich freilich in der gegenwärtigen deutschen Krise nur in 
sehr geringem Grade bemerkbar.
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der Auffassung von Rittershausen soll dieses neue Kapital 
durch die freigesetzten Arbeiter hergestellt werden, nicht 
durch die in dem rationalisierten Produktionsapparat noch 
beschäftigten. Aber sind jene imstande, mit der bloßen 
Hand, ohne H ilfe  von Werkzeugen, nach der Art der 
Früchtesammler vor sechs Jahrtausenden zu produzieren?

Der Ausweg aus dieser Schwierigkeit — die Ritters­
hausen immerhin zum Unterschied von zahlreichen un­
wissenschaftlichen Notprogrammen erkennt — könnte in 
der besseren Ausnützung schon vorhandener, aber eben 
nicht voll ausgenützter Produktionskapazität gesehen wer­
den. Sie rührt — in der Konsumgüterindustrie wenig­
stens — daher, daß sich durch Rückgang in der Be­
schäftigung die Lohnsumme und so die Nachfrage nach 
Konsumgütern gesenkt hat. Die Frage, ob die un- 
ausgenützte Kapazität fü r alle Arbeitslosen ausreichen 
würde, wird von Rittershausen nicht gestellt und kann 
auch hier beiseite gelassen werden. Wichtiger ist etwas 
anderes: Gesetzt z. B., das unausgenützte Kapital be­
schränke sich auf die Schuhindustrie. Da die hier ein­
gegliederten Arbeitslosen für ihren Lohn nicht nur Schuhe 
kaufen würden, so müßte das ihnen ausgezahlte zusätz­
liche Geld auf anderen Warenmärkten inflationistisch 
wirken, während der Schuhmarkt wegen Überproduktion 
zusammenbricht. Soll derartiges vermieden werden, so 
muß die Zusammensetzung der unausgenützten Betriebe 
ungefähr der Struktur der Nachfrage entsprechen, 
die die neueingegliederten Arbeitslosen und ihre A r­
beitgeber entfalten. Was das bedeutet, macht man 
sich am besten klar, wenn man daran denkt,
daß die zuvor Arbeitslosen zum erheblichen Teil ihren 
Konsum an Lebensmitteln steigern werden, und daß die 
Ingangsetzung des Eingliederungsprozesses in großem Um­
fang die Beschaffung von Rohstoffen zur Voraussetzung 
hat, die in Deutschland überhaupt nicht erzeugt werden. 
Hier ist weder eine eindringende quantitative Analyse der 
gegenwärtigen Verhältnisse der deutschen Volkswirtschaft 
möglich, noch auch nur eine ins einzelne gehende Fort­
setzung der theoretischen Betrachtungen. Es sei nur kurz 
erwähnt, daß es fü r Lücken in der unausgenützten Pro­
duktionskapazität gewiß Auswege gibt: die Heranziehung 
fehlender Güter durch Ausländsanleihen, ein Austausch 
überschüssiger Güter gegen notwendige durch den Außen­
handel, die Erweiterung des fixen Kapitals durch Spar- 
bildung u. a. m. Das Wesentliche ist immer, daß Mehr­
produktion und Mehrkonsum in Einklang kommen. Hingegen 
sind ganz belanglos die Erwägungen Rittershausens über 
die Wiedereinziehung des neu geschaffenen Geldes durch 
zusätzliche Sparbildung. Natürlich lebt er — hier in Über­
einstimmung m it der Freiwirtschaftslehre — der Über­
zeugung, daß durch produktive Kreditvermehrung und 
Mehrbeschäftigung von Arbeitern bald die Spareinlagen 
aus dem Boden wachsen würden, die den Banken die 
Konsolidierung der „antizipatorischen“  Kredite ermög­
lichten. Diese Vorstellung ist unausrottbar, obwohl es auf 
der Hand liegt, daß Scheckguthaben und Banknoten nicht 
gleichzeitig als Geld in der Wirtschaft zirkulieren — d. h. 
zur Bezahlung von Arbeitsleistungen und Waren Verwen­
dung finden — und auf der anderen Seite als Spareinlagen 
zur Rückzahlung oder Konsolidierung von Krediten ver­
wandt werden können. Man kann, wie der Engländer sagt, 
nicht den Kuchen aufessen und ihn außerdem behalten 
wollen.

W ir sehen nach alledem, welche Fülle von Voraus­
setzungen e rfü llt sein müssen, damit sich der Kreislauf der 
W irtschaft auf erweiterter Stufenleiter unter Einbeziehung 
der Arbeitslosen reibungslos abwickelt. Man w ird beinahe 
vermuten dürfen, daß der Aufschwung von selbst e in tritt, 
wenn diese Voraussetzungen erfü llt sind, daß der Moment 
des Konjunkturbeginns gekennzeichnet ist durch die Ad­
justierung von Produktion und Nachfrage. Aber es mag 
sein, daß kreditpolitische Maßnahmen eine erhebliche Be­
schleunigung herbeiführen können. Auf die hier bestehen 
den kreditorganisatorischen Probleme besonderer A rt be­
absichtigen w ir in einem späteren A rtike l einzugehen. Die

Betrachtungen Rittershausens in dieser Richtung zeigen 
wieder einen richtigen Kern, im einzelnen aber nicht nu i 
große Naivität, sondern auch völlige Unbekanntschaft m it 
der Realität der Kreditorganisation. Dem Problem, ob in 
einem gegebenen Zeitpunkt die Verteilung des Kredit­
volumens auf Banken und Geldmarkt einerseits, lang­
fristige Anlagen andererseits, glücklich ist, wird sicherlich 
Aufmerksamkeit zu schenken sein. Bei Rittershausen ver­
einfacht sich das Problem zu der These, daß Deutschland 
m it kurzfristigen Bankkrediten iiberoersorgt sei, weil das 
Volumen der Bankkreditoren größer sei als in der Vor­
kriegszeit. Er übersieht dabei, daß man den Zuwachs an 
Notenbankkredilen nicht in Rechnung stellen darf, soweit 
er den Ausfall an zirkulierendem Goldgeld ersetzt, und 
vor allem, daß ein sehr erheblicher Teil der deutschen 
Bankkreditoren ausländisches Geld ist, das in anderer — 
langfristiger — Form überhaupt nicht in die deutsche 
W irtschaft gelangen würde3); er bedenkt ferner nicht, daß 
sich eine solche Uberbeschickung des Geldmarkts und der 
Banken doch notwendig in einem niedrigen Zinssatz in 
dieser Sphäre auswirken müßte, der leider nicht zu beob­
achten ist. Und schließlich hat sich gerade das deutsche 
Bankwesen, was Rittershausen wohlbekannt ist, von jeher 
die Finanzierung industrieller Anlagen durch Bankkredite 
angelegen sein lassen. Selbstverständlich liegt auch der 
Grund der geringen Aufnahmefähigkeit des deutschen 
Marktes fü r Aktien und Industrieobligationen in der Ge­
genwart nicht etwa darin, daß diejenigen Sparer, die 
früher Effekten kauften4), nunmehr ständig Bank- oder 
Sparkasseneinlagen vorzögen, sondern im Rückgang der 
gesamten innerdeutschen Kapitalbildung, während gleich­
zeitig die öffentliche Hand zur verstärkten Beanspruchung 
des Kapitalmarktes genötigt war.

Doch dies sind Mängel, die man nicht allen Verfechtern 
kreditinflationistischer Notprogramme zur Last legen darf; 
die allgemeinen Betrachtungen über Zusammenhang von 
Produktion und Verbrauch, über das Zusammenwirken 
von fixem Kapital und Arbeit, gelten hingegen allgemein.

Aschoff, D r. A lb re ch f: D ie  Rechtsnatur des L ie fe ­
rungsvertrages im  V erkau fssynd ika t. B e rlin  1930» 
C arl Heym anns Verlag. 48 Seiten. — Preis 4 RM. 
Die Rechtsprechung des Kartellgerichts, die Notverord­

nung zur Verhütung unwirtschaftlicher Preisbindungen 
vom Juli 1930 und die hierzu erlassene Ausführungsver­
ordnung des Reichswirtschaftsministeriums vom 30. August 
1930 haben eine Fülle von wirtschaftlich wie rechtlich 
interessanten neuen Fragen aufgeworfen. Sie alle beschaff 
tigen sich m it der wirtschaftlichen Betätigung der Kartelle 
und ihrem Einfluß auf die Allgemeinwirtschaft und das 
Preisniveau. Unter diesen Umständen mag es auf den ersten 
Blick befremden, wenn sich die vorliegende Schrift m it 
einem Problem des inneren Aufbaus der Syndikate be­
schäftigt, denn dieser Fragenkomplex g ilt seit den bahn­
brechenden Untersuchungen Flechtheims vor etwa zwanzig 
Jahren im wesentlichen als geklärt, und der Verfasser muß 
auch wiederholt zugeben, daß er im praktischen Ergebnis 
von der herrschenden Meinung nicht abweicht.

Auch fü r das interne Kartellverhältnis gibt es freilich 
noch eine ganze Reihe nicht endgültig geklärter Fragen, 
deren Bearbeitung über den aktuellen Problemen nicht 
vergessen werden darf. Da sind zunächst die w irtschaftlich

8) R ittershausen weiß ein einfaches A b h ilfs m itte l, das er zuerst entdeckt 
zu haben g la u b t: Überkom pensation  der k u rz fr is tig e n  A uslandsk ied ite  
durch  lan g fr is tig e  Ausländsanleihen, wodurch Deutschland ein G läubiger-' 
land m it n iedrigem  Zinsniveau w ürde ! A u f diesem Wege habe F ra n k re ich  
seine G läub igerste llung  errungen!

4) Ein R eform vorschlag Rittershausens geht darum  a u f „P opu ln rhr 
s ierung der A k tie n !“  Die Vorste llungen des A utors von B a n kkre d it- 
geschiiften werden am treffendsten beleuchtet durch  seine K r it ik  am 
früheren  Reichsbankpräsidenten Schacht, dem er in scharfen W orten 
v o rw ir f t ,  n ich t rechtze itig  vor der G e ldkrise  der Young-Konferenz. F rü h ­
ja h r  1929, fü r  eine Umlegung der französischen G elder auf neutral» 
P lätze gesorgt zu haben! Und w e ite r durch  seine Vorschläge zu e ine ! 
k ü n ftig e n  V ere inhe itlichung  des K red itbanken- und Notenbankgeschäfts, 
w e il n icht einzusehen sei, w arum  eine K red itbank  ihren  B arge ldbedarf 
an der nächsten Ecke, in  der R eichsbankfd ia le , decken solle, s ta tt in* 
eigenen Hause!
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sehr wichtigen Untersuchungen zu nennen, die auf eine 
vertiefte Kalkulation hinzielen und außerdem eine größere 
Elastizität der Verbandspreise je nach der Verschieden­
artigkeit der Mitgliedsbetriebe und den wechselnden Kon­
junkturen an Stelle des gegenwärtigen starren Systems 
setzen wollen. Von rechtlichen Problemen erwähne ich nur 
die Frage der Verbandsschiedsgerichte, ihre Zusammen­
setzung und ihre durchaus verschiedenartigen Funktionen, 
die sich keineswegs etwa in der reinen Schiedsgerichtsbar­
keit erschöpfen; weiter die Zulässigkeit der Änderung in 
der Struktur eines Verbandes; der Eingriff in Sonderrechte 
der Mitglieder, deren Definition sehr umstritten ist u. a. m.

Auch innerhalb des begrenzten Themas, das sich der 
Verfasser gesetzt hat, gibt es noch eine Reihe praktischer 
Probleme, die von der theoretischen Fundierung des Ver­
hältnisses vielleicht einschneidend berührt werden könnten. 
Bekanntlich sind in einem Syndikat die Mitglieder ver­
pflichtet, ihre gesamte Erzeugung nicht direkt, sondern nur 
durch Vermittlung der Verkaufsstelle abzusetzen. Diese 
verteilt die eingehenden Aufträge auf die einzelnen M it­
glieder, die für ihre Lieferungen einen von Syndikat fest­
gesetzten „Verrechnungspreis“  erhalten. Die Spanne zwi­
schen diesem Verrechnungspreis und dem höheren tatsäch­
lich przielen Erlös wird dann unter Beachtung des Quoten­
ausgleichs schlüsselmäßig unter die einzelnen Werke ver­
teilt. Nach welchen Grundsätzen bat die Auftragszuteilung 
zu erfolgen? In welcher Frist verjähren Ansprüche der 
Verkaufsstelle gegen das Lieferwerk oder umgekehrt? Wie 
w irk t die fristlose Kündigung auf abgerufene, aber noch 
nicht ausgeführte Lieferungen? Noch wichtiger sind die 
steuerrechtlichen Fragen. Sind die Lieferungen umsatz­
steuerpflichtig, und wie verhält es sich mit der Steuerpflicht 
der Verkaufsstelle, die nur Organ des Syndikats ist, ohne 
satzungsgemäfi eigenen Gewinn erzielen zu dürfen?

Asehoff untersucht zwei Fragen: Tn welchem Verhältnis 
steht bei den verschiedenen möglichen Syndikatsorganisa­
tionen die Verkaufsstelle zum Kartell? Und erfolgt die Liefe­
rung des Werks an die Verkaufsstelle in Erfüllung einer 
Verbandspflicht oder ist sie ein selbständiger Kaufvertrag? 
An dieser Stelle kann nicht entschieden werden, ob die von 
Asehoff aufgestellte Theorie Zustimmung verdient oder 
nicht, zumal sie in ihrem wesentlichen Ergebnis nicht von 
der anerkannten Meinung abweicht. Leider hat sich der 
Verfasser auf die wissenschaftlich und theoretisch aller­
dings außerordentlich interessante konstruktive Unter­
suchung beschränkt und die praktischen Auswirkungen 
Seiner Theorie, zum Beispiel auf die obenerwähnten Rechts­
fragen. nicht mehr untersucht. Nur den Fall der Kündigung 
erwähnt er und w ill ihn dahin entschieden wissen, daß die 
bestellte, aber nicht ausgeführte Lieferung von der Kündi­
gung nicht berührt werde, sondern ausgeführt werden 
müsse. Insoweit wird man aber dem Verfasser kaum zu­
stimmen können. Bisher ging man als selbstverständlich 
davon aus, daß die fristlose Kündigung sämtliche Beziehun­
gen des Mitglieds zum Verband mit sofortiger W irkung 
löse. Ausgenommen ist allein eine vorläufige kapitalmäßige 
..Bumpfbeteiligung“  an einer GmbH infolge der zwingen­
den Vorschriften über Kapitalgesellschaften. Dagegen 
widerspricht es geradezu dem Wesen der fristlosen Kündi­
gung nach 5 8, wenn das Mitglied nicht sofort die Möglich­
keit des freien Absatzes hat, sondern zunächst noch die 
Bestellungen der Verkaufsstelle ausführen müßte. Das 
würde zwangsläufig zu den schwersten Differenzen zwi­
schen dem Kartell und dem neuen Außenseiter führen und 
diesen ungebührlich belasten. Aus der Praxis ist m ir bisher 
auch kein Fall bekanntgeworden, in dem diese Frage 
aufgeworfen worden ist.
. Die vorstehende K ritik  an der Entscheidung einer prak­

tischen Frage richtet sich nicht gegen den wissenschaft­
lichen Wert der Schrift. Es bleibt zu hoffen, daß der Ver­
fasser an anderer Stelle die praktischen Folgerungen aus 
seiner Theorie zieht und damit ihre Brauchbarkeit fü r die 
Praxis erweist

Barlin Rechtsanwalt Dr. Arno Blum

H irschberg, D ip l.  V o lk s w irt W o lfgang : L a n d w irt­
schaft und Sozialdem okratie. Analyse und K r i t ik  
des K ie le r Agrarprogram m s von 1927, unter Berück­
s ich tigung der gegenwärtigen A g ra rs itua tion  in  
Deutschland. (Selbstverlag, H eidelberger D isser­
ta tion .) 115 Seiten.
Das sozialdemokratische Agrarprogramm kann nicht 

— wie die übrigen Teile des Wirtschaftsprogramms der 
Sozialdemokratischen Partei — aus dem theoretischen 
System von Karl Marx abgeleitet werden; denn dieses 
System ließ die moderne Entwicklung der Agrarwirtschaft 
außer Betracht. Das „Kieler Agrarprogramm“ der SPD er­
hebt nicht den Anspruch, diese Lücke auszufüllen; es w ill 
nur den Streit der agrartheoretischen Meinungen innerhalb 
der Partei endgültig verabschieden, um den Weg zu einer 
wirksamen Agrarpolitik frei zu machen. Hirschberg ver­
sucht, die Eignung des Programms für die Bewältigung der 
agrarischen Gegenwartsfragen kritisch zu betrachten. An­
scheinend leitet ihn jedoch gleichzeitig der Wunsch, den 
Gegensatz der marxistischen Wirtschaftstheorie zu dem 
Agrarprogramm aufzulösen. Seine etwas oberflächliche 
Analyse der gegenwärtigen Agrarlage nähert sich stark den 
Agrartheorien Karl Kautsk>s: Er begrüßt die Ideen des 
Getreidemonopols und der Kreditverstaatlichung, während 
er den Siedlungsvorschlägen des Programms skeptisch 
gegenübersteht. Trotz vieler fruchtbarer K ritik , in der zahl­
reiche theoretisch nicht haltbare Argumente des Programms 
aufgedeckt werden, ist das eigentliche Ziel der Arbeit nicht 
erreicht worden. Die Analyse der gegenwärtigen Agrarlage 
müßte weit umfassender fundiert werden, wenn die Schluß­
folgerungen des Verfassers zwingend sein sollten.

Berlin Dr. Franz Hering

The Labour Year Book 1930. ( Inco rpo ra ting  1929 Year 
Book.) London 1930, Labour P ublica tions D e p a rt­
ment. 576 Seiten. — Preis 5 s.
Dieses von dem Generalrat des Kongresses der engli­

schen Gewerkschaften und dem Exekutivkomitee der 
Labour-Partei herausgegebene Buch ist weit umfassender, 
als sein Titel erwarten läßt. Allerdings beschäftigen sich 
einige der vierzehn Kapitel ausschließlich mit Gewerk­
schaftswesen und Arbeiterfragen (Gesetzgebung, Tagun­
gen, Organisation, Angabe von Publikationen und 
Adressen usw.). Darüber hinaus wird aber dem, der sich 
m it dem Studium englischer Wirtschaftsfragen befaßt, 
eine große Menge von sehr gutem Material geboten. In 
dieser Darbietung von Material, weniger in der Verar­
beitung, obwohl auch sie teilweise recht gut ist, liegt 
der Wert der Veröffentlichung für den nicht ausschließ­
lich an Arbeiterfragen Interessierten. Für eine kurze 
Orientierung über die Entwicklung auf sämtlichen wich­
tigen Gebieten der Wirtschaft (mit Ausnahme der in ­
dustriellen Produktion) ist das Gebotene ausreichend. Be­
sonders zu begrüßen ist es, daß auch solche Tatsachen, 
über die sich sonst nur mit großem Zeitaufwand ein Über­
blick gewinnen läßt, wie Zusammenschlußbewegung, 
Sanierungen u. ä., übersichtlich zusammengestellt sind. 
Ein eigenes Kapitel ist der Rationalisierung gewidmet, das 
den Stand der Rationalisierung in den wichtigsten Län­
dern behandelt. Es ist allerdings nicht ganz befriedigend, 
da sich die Darstellung für England im wesentlichen auf 
kurze Angaben über die organisatorischen Maßnahmen in 
den einzelnen Industriezweigen beschränkt, während die 
technische Rationalisierung fast vollständig vernachlässigt 
w ird. Im allgemeinen wird eingehend auf die Entwick­
lung in den Jahren 1928, 1929 und hie und da auch noch in 
einem Teil des Jahres 1930 eingegangen. Die zahlreichen 
statistischen Angaben reichen aber sehr viel weiter zurück 
und erleichtern dadurch die Beurteilung der neusten Ent­
wicklung. Besondere Sorgfalt wurde der statistischen 
Darstellung der Verhältnisse auf dem Arbeitsmarkt ge­
widmet. Durch Zusammenfassung des von verschiedenen 
Stellen veröffentlichten Materials ist es gelungen, eine
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Übersicht über Nominallöhne, Reallöhne und Arbeitslosig­
keit zu geben, die bis 1850 zurückreicht. Diese Zu­
sammenstellungen dürfen natürlich nur m it einiger Vor­
sicht benutzt werden; der Text zu den Tabellen weist 
selbst auf einige Unexaktheiten hin. Da die Angaben 
über den Arbeitsmarkt in anderen Ländern aber sehr 
unvollständig sind, und da von denen, die sich m it der 
Analyse der gegenwärtigen Wirtschaftssituation befassen, 
heute dem Studium der Vorkriegs-Konjunkturperioden 
häufig großes Interesse entgegengebracht w ird, sind diese 
Übersichten über den englischen Arbeitsmarkt als em 
besonders wertvoller Bestandteil des Buches anzusehen.

Berlin D r■ Franz RuPp

Soares, José Carlos de Macedo: D er Kautschuk. E ine
w irts c h a ftlic h e  und statistische Studie. Z ü rich  1950. 
O re ll Füssli Verlag. 127 Seiten. — Preis 3,60 RM.
Das Buch, von Dr. Alfred Marcus (Berlin) übersetzt, 

behandelt die Entwicklung des Kautschukbaus und der 
Kautschukverarbeitung, die staatliche Intervention auf dem 
Kautschukmarkt und die anderen hierm it zusammenhän­
genden Fragen. Es ist verhältnismäßig neu; dennoch 
w irk t z. B. eines der wichtigsten Kapitel, das über „D ie 
Haltung der Vereinigten Staaten gegenüber staatlichen 
Interventionen an Warenmärkten“ , heute — im Zeitalter 
des Bundesfarmamtes — geradezu veraltet. Geschrieben 
wurde das Büchlein, um die „unbegrenzten Möglichkeiten 
Brasiliens“  in der Kautschukgewinnung und im Kautschuk­
bau herauszustellen. Dabei kommt der Verfasser zu dem 
Ergebnis, daß Brasilien aus seinem Besitze an Wildgummi­
bäumen, selbst wenn dieser zunächst nur zur Hälfte aus­
gebeutet werden könne, jetzt schon etwa 450 000 t Gummi 
jährlich  erzeugen könne, gegenüber zur Zeit etwa 30 000 t 
Wildkautschuk und 800 000 t Plantagenkautschuk.

Berlin dans Hirschstein

Chronik der Handels-Hochschule 1926—1930. Berlin 1930. 
136 Seiten.
Nach längerer Unterbrechung erscheint nunmehr wieder 

die Chronik der Handels-Hochschule Berlin. Der vor­
liegende Band umfaßt den Zeitraum 1926—1930. Das Jahr 
1926 bedeutete fü r die Hochschule eine grundlegende 
Änderung, da sie von diesem Zeitpunkt an eine Anstalt 
öffentlichen Rechts ist und das Promotionsrecht besitzt. 
Die Chronik soll einer größeren Öffentlichkeit Rechen­
schaft über Aufbau und Leistungen der m it den M itteln 
der Berliner Industrie- und Handelskammer unterhaltenen 
Anstalt geben.

Kali-Kalender 1931. Taschenbuch fü r Kali-Bergbau und 
Kali-Industrie. 6. Jahrgang. Bearbeitet von Dr. C. Her­
mann, Halle a. S. 1930. Verlag von W ilhelm Knapp. 
186 Seiten. Preis 5,20 RM.
Die Fortschritte in  der Technik der Kaliförderung haben 

in der neuen Auflage des Kalenders eine eingehende Be­
rücksichtigung gefunden. Neu hinzugekommen sind 
Tabellen, die sich auf den Absatz der einzelnen Kunst­
düngersorten und deren Zusammensetzung beziehen. Der 
Entw icklung der Beteiligungsquoten ist durch die A u f­
nahme der neuesten Quotentabelle Rechnung getragen.

Seegardel Dr. W illi: Die Bilanzen der deutschen Kredit­
banken 1924—1930. Berlin 1930. W ilhelm Christians 
Verlag. 116 Seiten. Preis 4,40 RM.
Das Buch zeigt die Entwicklung der in  Form von Aktien­

gesellschaften °bestehenden deutschen Kreditbanken in 
ihren Bilanzen seit der Währungsstabilisierung. Berück­
sichtigt wurden die Institute, die während der Berichts­
zeit regelmäßig Zwischenbilanzen veröffentlichten. Das 
statistische Material umfaßt die Zeit vom 31. Dezember 
1924 bis zum 29. Februar 1928, da nur fü r diese Periode 
die Zweimonatsbilanzen in  einheitlicher Form gegeben 
waren. Den Problemen der Bankliquidität ist ein beson­
deres Kapitel gewidmet.

Bericht über die Verhandlungen der V. Mitteleuropäischen- 
Wirtschaftstagung in Breslau am 28. Februar und’
1. März 1930. Bearbeitet vom Geheimen Rat, General­
major a. D. Ottokar Landwehr-Pragenau (Schriften-, 
reihe: Mitteleuropäische W irtschaftspolitik), ßerlin- 
G rune w a ld  1930. Verlag D r. Walther Rothschild. 211 S. 
Preis 8,80 RM.
Wege zu einem Wirtschaftsbündnis — Vorschläge fü r  

Erleichterungen und Vereinfachungen im mitteleuropäi­
schen Postverkehr — Erleichterungen und Vereinfachun­
gen in  der mitteleuropäischen Binnenschiffahrt.

Jahrbuch der christlichen Gewerkschaften 1930. Bericht 
über das Jahr 1929. Herausgegeben vom Gesamtverband 
der christlichen Gewerkschaften Deutschlands. Berlin- 
Wilmersdorf 1930. Christlicher Gewerkschaf ts-Verlag. 
380 Seiten.
Die deutsche W irtschaft im Jahre 1929 — W irtschaft­

liche Unternehmungen der christlichen Arbeiterschaft —  
Wohnungs- und Siedlungswesen — Sozialpolitik — Die 
Organisation der christlichen Gewerkschaften.

Zeitschriften - Literatur
Ja sny : Bevölkerungsm achstum  und L an dw irtscha ft. 

B lä tte r fü r  la n d w irtsch a ftlich e  M ark tfo rschung . 
8. H e ft, Januar 1931, S. 335.
Die Änderungen in der Bevölkerungsentwicklung werden 

von Jasny nach zwei Richtungen untersucht: Im H inblick 
auf den landwirtschaftlichen Arbeitsmarkt und m it Rück­
sicht auf die Wandlungen des Nahrungsmittelkonsums. Vor 
dem Krieg war die Landwirtschaft das Reservoir, aus dem 
sich die Industrie bei relativer Konstanz der absoluten 
Höhe der Agrarbevölkerung m it Arbeitskräften versah. Für 
die Zukunft besteht, nach Überwindung der herrschenden 
industriellen Arbeitslosigkeit, die Aussicht eines Abzugs 
aus dem Lande, der nicht mehr durch das natürliche Be­
völkerungswachstum ausgeglichen ist und die teilweise, 
durch Rationalisierung aufhebbare Tendenz einer Steige­
rung des Reallohns in sich trägt. Bei der erfahrungsgemäß 
nur sehr langsamen Erhöhung des Pro Kopf-Verbrauchs an 
Nahrungsmitteln und der zu erwartenden Bevölkerungs­
stagnation w ird  der Gesamtkonsum an Agrarprodukten 
kaum zunehmen. Dagegen ist m it einer Nachfragever­
schiebung zu höherwertigen Erzeugnissen zu rechnen, von 
der in  erster Linie Weizenbrot, Obst und Gemüse, mög­
licherweise auch Zucker und vor allem auch Molkerei­
produkte profitieren werden. Der Getreideeinfuhrbedarf 
w ird, wenn man alle ihn beeinflussenden Faktoren gegen­
einander abwägt, wahrscheinlich stagnieren. E. D.

Raphael, Gaston: D ie  französische W ä h ru n g sp o lit ik  
seit der S tab ilis ie rung  und ihre  Folgen. A rc h iv  fü r  
Sozialw issenschaft und  S o z ia lp o litik , 65. Band, 
1. H e ft, 1931, S. 61.
Eine in stark bildhaften Wendungen gehaltene Be­

schreibung des Verlaufs der französischen Stabilisierung, 
die an theoretischem Gehalt um einiges hinter dem zurück­
bleibt, was etwa in den Büchern von Rogers und Dulles 
zum Thema geleistet worden ist. Sie handelt von der 
Frankenkrise im Juni 1926, der de facto-Stabilisierung 
durch Sanierung der Staatsfinanzen (Autonome Am orti­
sationskasse), der Rückkehr der Fluchtgelder und der 
schließlichen de jure-Stabilisierung. Im  Anschluß daran 
w ird das spezifisch französische Goldproblem ähnlich be­
leuchtet, wie es die Banque de France in ihrem letzten 
Jahresbericht angedeutet hat: daß Regierung und Zentral­
notenbank gewillt seien, eine Umkehr des möglicherweise 
inflationistisch wirkenden Goldzuflusses zu erstreben, aber 
vorläufig noch psychologische Hemmungen des französi­
schen investierenden Publikums der Abwehr eines über­
flüssigen Goldeinstroms durch Kapitalexport entgegen­
ständen.
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Sie Hfatfdjaft 2iuslanös
Kanada

Strukturelle Aufwärtsbewegung
Von Dr. A rthur D ix

Es ist ein Irrtum , das vielgebrauchte Wort vom „ameri­
kanischen Tempo der Wirtschaftsentwicklung“  immer nur 
auf die Vereinigten Staaten anzuwenden. Ih r nördliches 
Nachbarland braucht den Vergleich keineswegs zu scheuen. 
Ja, trotz des gewaltigen Voranschreitens der Union w ird 
man sagen dürfen, daß die kanadische Wirtschaftsentwick­
lung im letzten halben Jahrhundert einzig dasteht.

P rü ft man die neueste amtliche Statistik über Produktion 
und Handel Kanadas (herausgegeben vom Empire Marke­
ting Board, London), dann w ird  man in der Tat gewahr, 
daß in den letzten 50 Jahren das „amerikanische Tempo“  
der Produktionssteigerung in Kanada dem des Nachbar­
landes noch überlegen war. Die absoluten Zahlen, die Pro­
duktion und Handel der Vereinigten Staaten aufzuweisen 
haben, sind allerdings beträchtlich größer, weil hier schon 
viel früher die nötigen Arbeitskräfte aus Europa heran­
gezogen worden waren. Gegenwärtig steht man in den Ver­
einigten Staaten ja  auf dem Standpunkt, daß unter die 
bisherige Einwanderungspolitik ein vorläufiger Strich zu 
ziehen sei, da bei der gegenwärtigen Wirtschaftslage der 
amerikanische Arbeitsmarkt nicht nur gesättigt, sondern 
bereits übersättigt erscheine. In Kanada aber ist nach Über­
windung der allgemeinen Weltwirtschaftskrise, die zur Zeit 
auch hier zur Drosselung der Einwanderung geführt hat, 
noch viel Raum fü r neue Wirtschaftskräfte.

Bei der verhältnismäßig dünnen Bevölkerung des Landes 
ergibt sich, daß die Verbindung Kanadas m it dem Welt­
markt, wenn man die Außenhandelssumme auf den Kopf 
der Bevölkerung berechnet, tatsächlich durchaus einzig 
dasteht. In  Kanada kam im Jahre 1928 auf den Kopf der 
Bevölkerung eine Ausfuhr von 580 RM. Nur das viel 
kleinere Neuseeland vermag diese Zahl noch zu übertreffen. 
In  den Vereinigten Staaten betrug die Ausfuhr auf den 
Kopf der Bevölkerung nur 176 RM, in Argentinien 387, in 
Deutschland 193, in England 323, in  Britisch-Indien 16, in 
Niederländisch-Indien 50 RM.

Vor einem Vierteljahrhundert wollte man in  der deut­
schen Öffentlichkeit nicht viel von Kanada wissen. Damals 
stand man lediglich unter dem Eindruck der großen 
Börsenverluste an kanadischen Eisenbahnaktien und war 
geneigt, alles, was über die bedeutende Entwicklung der 
kanadischen W irtschaft berichtet wurde, als „amerika­
nischen Humbug“  zu rubrizieren. So erregte es auch wohl 
einiges Kopfschütteln, wenn etwa 1905 in  der deutschen 
Öffentlichkeit darauf hingewiesen wurde, daß sich Kanada 
in ziemlich naher Zeit zu dem ersten Weizenlieferanten des 
Weltmarktes entwickeln werde. Diese Voraussage hat sich 
dann aber bald durchaus bestätigt: Im Jahre 1928 lieferte 
Kanada dem Weltmarkt fast 10 M ill. t Weizen. In weitem 
Abstand folgten Argentinien m it 5,3 M ill., die Vereinigten 
Staaten m it 2,6 M ill. und Australien m it 1,2 M ill. t. Ruß­
land war in jenem Jahr vollkommen ausgeschaltet. Im  
Jahre 1929 hat eine Mißernte die kanadische Weizenausfuhr 
wesentlich herabgedrückt, doch zeigt ein Vergleich m it 
früheren Jahren, daß diese Erscheinung nur als Ausnahme 
zu bewerten ist und Kanada in  normalen Erntejahren bei 
dem geringen Eigenverbrauch seiner dünnen Bevölkerung 
von dem ersten Platz der Weizenlieferanten bis auf weiteres 
®ieht zu verdrängen ist.

Kanada verfügt über eine Fläche von 9,7 M ill. Quadrat- 
Kilometern, ist also räumlich dem Nachbarstaat überlegen, 
wobei jedoch berücksichtigt werden muß, daß beträchtliche 
Teile des kanadischen Bodens unbewohnbar sind. Dem­
gemäß kommt hier im Gesamtdurchschnitt etwa gerade ein 
Einwohner auf den Quadratkilometer. Die Bevölkerung 
Belief sich 1928 auf 9,7 Millionen Köpfe und hatte auch 
Anfang 1930 die 10 Millionen noch nicht überschritten.

Der Hauptreichtum Kanadas liegt in der Land- und 
Forstwirtschaft, vor allen Dingen in der großen Weizen­
produktion und ferner in der Gewinnung von Holz, Zellu­
lose und Zeitungspapier; es ist auch starker Hafer- und 
Tabakproduzent und Massenexporteur von Äpfeln. Auch 
die Produktion von Fleisch, Milch und Milchprodukten ist 
sehr bedeutend. Die Erzgewinnung hat sich in der letzten 
Zeit derartig entwickelt, daß die Gewinnung von Mine­
ralien in absehbarer Zeit m it dem Wert der Agrarproduk­
tion in ernsten Wettbewerb treten dürfte. Kanada ist Groß­
produzent von Gold, Kupfer, Nickel, Zink, Petroleum und 
Kohle. Seine Kohlenschätze werden auf 16 % der gesamten 
Weltvorräte geschätzt.

Die kanadische Industrie, die vor 25 Jahren noch in den 
Anfängen steckte, w ird  in ihrer Entwicklung außerordent­
lich begünstigt durch die reichen Wasserkräfte des Landes; 
auch die den Verkehr verbilligenden Wasserstraßen spielen 
eine große Rolle; ebenso der Fischfang. Endlich ist auch 
die an Pelzerträgen reiche Jagd nicht zu vergessen. Die 
kanadische Industrie hatte unter den Kriegswirkungen 
namentlich gegenüber dem Stande von 1913 in den letzten 
eineinhalb Jahrzehnten eine gewaltige Entwicklung zu 
verzeichnen. Die amtliche Statistik schätzt den Gesamtwert 
der kanadischen Ernte an Feldfrüchten fü r 1928 auf 
231 M ill. £, den Kapitalwert der Herden auf 177 M ill. £, 
die Jahreserträgnisse an Milchprodukten auf 60 M ill. £, die 
gesamte Produktion von Mineralien auf 56,5 M ill. £ (1929 
bereits über 63 M ill.). Die kanadischen Wälder lieferten an 
Holz und Holzprodukten eine Ausfuhr von 59 M ill. £, die 
Erträgnisse der Fischerei wurden auf 11 M ill. £ geschätzt.

Der Gesamtwert der Industrieerzeugnisse Kanadas er­
reichte 1928 bereits die Höhe von 775 M ill. £ gegenüber 
99 M ill. im Jahre 1901. Es ist allerdings zu beachten, daß 
hierbei die ganzen Holzfabrikate mitgezählt sind. Kanada 
exportiert an Zeitungspapier so viel wie die ganze übrige 
Welt zusammen. Seine Produktion an Zeitungspapier hat 
seit 1925 begonnen, die der Vereinigten Staaten wesentlich 
zu übertreffen. Der Papierfabrikation nahe steht die kana­
dische Muhlenfabrikation m it ihrer ungeheuer starken 
Ausfuhr von Weizenmehl nach aller Welt. Es folgen die 
großen kanadischen Fleischwarenfabriken, deren Pro­
duktion dem Werte nach neuerdings die kanadische Auto- 
mobilindustrie ganz nahegerückt ist. Ferner sind zu 
nennen die elektrische Industrie, die Sagemühlen, die Molke­
reien, die Metallindustrien und die Petroleumproduktion. 
Auch die Baumwollindustrie gehört heute bereits m it h in­
ein in jene kanadischen Hauptindustrien, die jährlich  einen 
Produktionswert von mehr als je 15 M ill. £ verzeichnen.

Die Ausfuhr Kanadas bedient die ganze Welt, in erster 
Linie aber die benachbarten Vereinigten Staaten; hierhin 
gehen beispielsweise 87 % der Papierausfuhr, die gesamte 
Goldausfuhr, 85 % der Kupferausfuhr, 95 % der Ausfuhr 
an lebendem Vieh usw. Amüsant ist es, in der neuesten 
Statistik zu lesen, daß 75 % der kanadischen Whisky- 
ausfuhr zu dem „trockenen“  Nachbarn gehen. Insgesamt 
nehmen die Vereinigten Staaten 38 % vom Wert der kana­
dischen Ausfuhr auf; nach England gehen nur 31 %, nach 
anderen Teilen des Empire 8 %; Deutschland, Holland und 
Japan beziehen je 3 %, Belgien, China und Australien je 
2 % der kanadischen Ausfuhr.

Gelegentlich der letzten allbritischen Reichskonferenz 
tra t es scharf hervor, wie lebhaft sich Kanada um eine 
Steigerung seiner Ausfuhr nach England und anderen 
Teilen des englischen Reiches bemüht. Seine handelspoli­
tischen Bestrebungen sind auch dieses Mal nicht zu ihrem 
Endziel gedrungen. Wechselseitige Vorzugstarife hat Ka­
nada zum Abschluß gebracht m it Britisch-Westindien, Neu­
fundland und Neuseeland. Besonders w ichtig ist der M arkt 
der englischen Kolonien insbesondere fü r die kanadische 
Autoindustrie. Von ihrer Ausfuhr gehen 12% nach Eng­
land, 59 % nach anderen Ländern unter britischer Flagge.
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Auch in der kanadischen Gesamteinfuhr stehen die be­
nachbarten Vereinigten Staaten mit 69 % weitaus an erster 
Stelle- England liefert nur 15 %, andere englische Länder 
nur 5 % der kanadischen Einfuhr, Frankreich und Deutsch­
land je 2 %. Die Zunahme des Handels gegenüber der Zeit 
vor 25 Jahren auf allen Gebieten ist außerordentlich. Von 
1915 bis 1928 ist Kanada unter den führenden Ländern 
des Welthandels vom zehnten auf den fünften Platz auf­
gerückt (bei kaum 10 Millionen Einwohnern!). Es steht an 
der ersten Stelle der Exporteure von Weizen, Druckpapier, 
Nickel und Asbest, an zweiter Stelle unter den Exporteuren 
von Weizenmehl und an dritter Stelle unter den Expor­
teuren von Zellulose. Es wird im Gesamtaußenhandel nur 
noch durch die Vereinigten Staaten, England, Deutschland 
und Frankreich übertroffen. Die Ausfuhrsteigerung gegen­
über dem Jahre 1890 belief sich 1929 auf nicht weniger 
als 1250 %.

In der Erzeugung elektrischen Stromes auf den Kopf der 
Bevölkerung wird das wasserreiche Kanada nur durch Nor­
wegen übertroffen. Die absolute Menge des erzeugten elek­
trischen Stromes steht in den Vereinigten Staaten allerdings 
weit voran; in der übrigen Welt aber wird Kanada auf 
diesem Gebiet nur durch Deutschland übertroffen, ln der 
Entwicklung des Automobilmesens steht es insofern am 
nächsten hinter den Vereinigten Staaten, als hier ein K ra ft­
wagen auf je 4,6, in Kanada auf je 9 Einwohner, in allen 
übrigen großen Ländern auf eine sehr viel höhere Zahl 
von Einwohnern entfällt, in Deutschland beispielsweise 
auf 111 (nach dem Stande vom I. Januar 1929). An Ge­
samtzahl der Kraftmagen wurde Kanada zu diesem Zeit­
punkt, abgesehen von dem großen Vorsprung der Ver­
einigten Staaten, nur ganz wenig durch England und 
Frankreich übertroffen. In Deutschland waren nicht viel 
mehr als halb so viel Kraftwagen wie in Kanada in Betrieb.

iîtionscn
Dresdner Bank

Senkung der Dividende oon 10 auf 6 %
Verringerte Liquidität

Daß die Bilanzen der großen Filial-Kreditbanken im 
Jahre 1930 kein erfreuliches Bild zeigen würden, ist a ll­
gemein erwartet worden. Nach dem schweren Stoß des 
Frühjahrs 1929 kam im vergangenen Jahr als Folge der 
Septemberwahlen zum zweiten Male eine Vertrauens­
erschütterung, unter der die Banken besonders stark zu 
leiden hatten. Insofern kann die Dresdner Bank m it einer 
gewissen Befriedigung konstatieren, daß ein sich auf 
wenige Monate zusammenballender Kreditorenabzug von 
•etwa 250 M ill. RM ohne fühlbare Einschränkung der 
Debitoren überwunden werden konnte. Das deutsche Bank­
wesen hat in der Tat diese schwere Belastungsprobe leid­
lich überstanden.

Als sichtbarstes Zeichen der schwierigen Lage senkt die 
Dresdner Bank ihre Dividende von 10 auf 6 %, womit sie 
bei 100 M ill. RM Kapital 4 M ill. RM direkt und mehrere 
weitere Millionen indirekt durch Tantiemekürzungen usw. 
einspart. Aber damit konnte offenbar die Ertragsver­
schlechterung nicht ausgeglichen werden. Vermutlich sind 
vielmehr auch die stillen Reserven, auf die schon im Vor­
jah r zurückgegriffen werden mußte, weiter gesenkt wor­
den; soweit sie in einer Unterbewertung der Effekten be­
standen, hatten sie sich ohnedies stark vermindert. So 
ist das Ausmaß der Dividendensenkung wohl weniger ein 
Gradmesser für die wirklichen Gewinne und Verluste als 
das Ergebnis einer Überlegung, wieviel man an Dividenden 
einsparen könne, ohne neue Rückflüsse eigener Aktien ein­
zuleiten, ohne den eigenen Kredit zu erschüttern und ohne 
einen weiteren Antrieb für den allgemeinen Pessimismus 
zu geben. Es ist bezeichnend, daß die maßgebenden Bank­
leiter die Dividenden ihrer Institute in diesem Jahr noch 
stärker als sonst miteinander „abstimmten“ .

Wieviel die Dresdner Bank auf Effekten und Debitoren 
abschreiben mußte, entzieht sich jeder Kenntnis der 
Öffentlichkeit. Wahrscheinlich mußten den stillen Reserven 
weit größere Beträge entnommen werden, als ihnen in 
einem guten Jahr zugeführt wurden; denn die Effekten- 
entmertung war beispiellos, und das Kontokorrentgeschäft 
brachte ebenfalls umfangreiche Einbußen. Ob danach 
überhaupt noch stille Reserven in nennenswertem Umfang 
vorhanden sind, ist zweifelhaft. Sichtbar läßt die Bank 
wenigstens einen Teil des Abschreibungsbedarfs hervor­
treten- Wohl zum erstenmal in ihrer Geschichte weist sie 
als Abschreibungen auf Effekten- und Konsortialkonto 
einen Verlustposten von 6 MdI. RM aus — auch dies 
offenbar nicht als Anhalt für die wirklichen Verluste, 
sondern in erster Linie deshalb, um nach der weiteren 
Erhöhung des Umsatzes (275 gegen 248 Milliarden RM) 
nicht die Bruttoeinnahmen wesentlich verkürzt ausweisen 
zu müssen. So erscheinen die linsgewinne m it 36,66 nur

um 0,64 M ill. RM und Provisionen m it 57,31 nur um 
0,40 M ill. RM niedriger, nachdem — ebenso wie im Vor­
jah r — erhebliche Beträge vorweg fü r Debitorenausfälle 
gekürzt wurden.

Effekten- und Konsortialeinnahmen werden von der 
Dresdner Bank von jeher nicht ausgewiesen. Beteiligungen 
erbrachten mit 2,27 um etwa 0,15 M ill. RM weniger als im 
vorigen Jahr. Andererseits konnten die Unkosten — zum 
erstenmal seit der Stabilisierung — wesentlich gesenkt 
werden. Die Ersparnisse von 2,55 M ill. RM scheinen vor 
allem auf die Kürzung der Tantiemen zurückzugehen. Im 
neuen Jahr wird sich der Abbau der Beamtentarife in 
demselben Sinn bemerkbar machen. Die Angestelltenzahl 
hat sich im Jahre 1930 um 45 auf 8065 erhöht, vor allem 
durch die Neuangliederungen (Rathenower Bankverein, 
Brandenburger Bankverein und Reinhold Steckner in 
Halle). Auch Steuern erforderten etwas weniger, so daß 
das Ertragsbild ohne die erwähnte Sonderabschreibung 
um 1,38 M ill. RM besser aussehen würde als 1929, während 
m it ih r nur ein Reingewinn von 7 (i. V. 11,42) M ill. RM 
verbleibt. Bereits 1929 war der Gewinn um 2 M ill. RM 
niedriger ausgewiesen worden; bei der noch unveränderten 
Dividende unterblieb damals die vorher stets erfolgte Er­
höhung der offenen Reserven. In diesem Jahr erhält nur 
der Pensionsfonds 300 000 RM; die Aufsichtsratstantieme 
sinkt auf 0,16 (0,49), vorgetragen werden 0,54 (0,63) M ill. RM.

Gewinn- und Verlustrechnung 
(M ill. RM)

Einnahm en
G e w in n vo rtra g  . . .  ....................
Wechsel, Zinsen, Sorten und

Zinsscheine.................................
P rovisionen...... ..............................
Dauernde Beteiligungen ..........
Sonstige Einnahmen ..................

Ausgaben
Handlungs-Unkosten ..................
S te u e rn ...........................................
Effekten- und Konsortial-Konto
Reingewinn ...................................

P w idende  m  %

.12.26 31.12.27 31.12.28j 31.12.29

0,22s| 0,623 0,686 0,627

30.284 32.605 36.040 37.307
38.905 42.207 39,955 37.717

1,182 1.463 1.998 2.423
0,359 0,319 0,319 0,343

54.523 56.658 58,049 59.827
4,525 7,492 7,535 7,174

11,911 13,071 13,414 11,417
10«) 10 1 io 10

0,63«

36.656
37,307

2.270
0,329

57,274 
6.918 
6,000 
7,000 

6

l)  10% auf 78 M ill. RM, außerdem 5% auf 22 M ill. RM.

Die Bilanz läßt zunächst nicht die gewaltigen Um­
schichtungen erkennen, die sich seit dem Herbst vollzogen 
haben. Ihre Summe ist m it 2529 M ill. RM noch etwas höher 
als im Vorjahr. Wie stark die Verschiebungen waren, zeigt 
nur die Enwicklung der „Barkreditoren“  (Bankeinlagen 
und sonstige Kreditoren), die im zweiten Halbjahr von 
2021 auf 1726 Mill. RM zurückgingen, davon im letzten 
V ierteljahr allein um etwa 240 Mill. RM. ln diesen Zahlen 
kommt der Rückzug von Auslandsgeld zum Ausdruck, der 
im Anschluß an die Septemberwahlen allenthalben ein­
trat. Die Bank suchte sich durch verstärkte Benutzung 
ihres Eigenakzepts sowie des „geliehenen Akzepts , d. h. 
der ausländischen Rembourskredite, zu helfen. Eigen-
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akzepte stiegen infolgedessen von 89 auf 165 M ill. RM, 
Kundschaftskredite bei D ritten von 585 auf 494 M ill. RM. 
Es war überhaupt fü r die deutschen Banken höchst vorteil­
haft, daß sich die Vertrauenserschütterung des Auslands 
nicht in einer Verkleinerung der Rembourslimite äußerte. 
Infolgedessen ging der Anteil der Auslandsgelder an den 
Gesamtkreditoren m it etwa 40 % kaum zurück, während 
er bei den Barkreditoren von 27,6 auf 22,7 % sank. Unter 
den letzteren dürfte übrigens der Anteil Amerikas nur 
noch gering sein.

( M i l l .  R M )

Bilanz
31.12.26 31.12.27 31.12.28' 31.12.29! 31.12.30

|  39,193 X

377.713

A ktiva
Kasse, Sorten, Kupons • • • • • • * •
Guthaben bei Noten- und Ab­

rechnungsbanken . . . » ..............
Schecks, Wechsel und unver­

zinsliche Schatzanweisungen 
Nostroguthaben bei

Bankiirmen mit Fälligkeit bis
zu 3 M on aten ........ • ...................  . — .

Reports und Lom bards .............  ! 145,645
Rembourskredite dinglich

sichergestellt ...........  ; ; • • •
Rembourskredite ohne ding­

liche Sicherstellung . . . . . . . . .
Sonstige kursfristige Kredite 

gegen Verpfändung m arkt­
gängiger waren ...... ..............

Anleihen u. Schatzanweisungen 
Sonstige bei Notenbanken lom- 

bardfühige Wertpapiere 
Sonstige börsengängige W ert­

papiere ........................................
Sonstige W ertp ap ie re ..................
Konsortialbeteiligungen . . . -----
Dauernde Beteiligungen bei an­

deren Banken u. Bankfirmen 
Debitoren gedeckt

46,156;
28,064

34,683

411,033; 507,334

198,728! 226,851! 310,344 
86,111! 114,335

87,779

41,022

146,626 205,126 

64,516! 133,732

3,507j 3,428

3,325 2,777

16,718
2,217!

10,981;

26.1521
397,758

18,436
0,907

13,632

27,770
525,523

Debitoren u n g e d e ck t .................... j 184,059;' 278,367;
A vale ................
Bankgebäude 
Sonstiger Grundbesitz 
Mobilien ................ •• • •
P ensionsf onds-Effekten

53,716) 
30,000 
1,000 
1 R M  
1.647

bei

und

und

100,000
28,800

77,537

71,325; 
29,800 

0,910 
1 RM ;
1.9511

' f f e # ;  j

100,000j
30.400

199,090 166,954! 254,712; 
1076,082 1306,855 1505,386

Passiva
Aktienkapital ...................
Reserven ........v  * V * L* 'rV
Seitens der Kundschaft

D ritten  benutzte Kredite 
Guthaben von Banken

Sparkassen ....................
Sonstige K red ito ren  ........

Von den Kreditoren
Guthaben sind:

in n e rh a lb  7 T ag en  f ä l l ig  -----------
bis zu 3 Monaten f ä l l i g ..........  j 537,483 731,951
nach mehr als 5 Monaten

fällig ...............• ....................
Akzepte und Schecks..................
Avale ..................... ....................
Nicht erhobene Dividende . . . .
Pensions-Fonds.............................
Reingew inn ...................................

40,585
2,173

2,554

23,550
0,699

11,315

31,244!
622,814 
245,885, 

82,92l| 
29,645, 

0,400 
1 RM  
2,294

100,000
32,000

166,339 352,446

481,7271 526,342;

51,903, 30,509

28,397 23,444

562,912 515,621

299,812
57,536

182,877

159,046

55,498
5,822;

188,791
50,841

230,945

184,072

64,621
9,159

4,113 6,577

29,111'
1,413!

22,246:

35,067] 
746,945; 
256,545] 
138,868 
30,700' 

0,286] 
1 R M  
2,598

19,761
1,778

17,515

34,837 
859,165 
256,889 
140,502 
31,400 
1,200 
1 R M  
2,854

100,000
34,000

384,749

250,823
1640,264

53,949
72,289
53,716

0,066
I .  650

I I ,  911:

47,998:
99,087]
71,325

0,088!
2,000;

13,073

791,363
927,042

I
41,693!
86,458
82,9211

0,059'
2,300:

13,414]

807,573
1025,291

58,222
88.715

138,868
0,056
2,600

11,417

100,000
34,000

493,960

259,801
1466,432

815,097
871,687

39.449
164,826
140,502

0,059
2,900
7,000

Entsprechend diesen Veränderungen auf der Passivseite 
sind auf der Aktivseite die Warenoorschüsse als Gegen- 
Posten der „Kundschaftskredite bei D ritten“  wieder erheb­
lich gewachsen. Die Bank veranlafite ihre Kundschaft, sich

dieser Kreditart stärker zu bedienen, weil sie sich auf diese 
Weise im Ausland leichter rückfinanzieren konnte. Der 
Abzug von Auslandsgeld zwang außerdem zu einer wesent­
lichen Verkleinerung der Nostroguthaben (189 gegen 
300 M ill. RM), die bekanntlich in der Hauptsache im 
Ausland laufen. Der Bestand an Wechseln ist von 563 auf 
516 M ill. RM zurückgegangen; die Bank hatte am Bilanz- 
stichtag nur noch 356 M ill. RM Warenwechsel (gegen 
441 M ill. RM 1929) im Portefeuille, was zum Teil m it den 
auf 352 (272) M ill. RM erhöhten Rediskontierungen Zu­
sammenhängen mag. Insgesamt standen an liquiden Mitteln 
1288 (1578) M ill. RM zur Verfügung; sie deckten die Ver­
pflichtungen nur noch m it 54 (58,25) %. Eine ähnliche 
Liquiditätsoerschlechterung ist im abgelaufenen Jahr bei 
fast allen Großbanken eingetreten.

Die Debitoren sind gegenüber dem Stand am Ende des 
Jahres 1929 nochmals erheblich gewachsen, gegenüber 
ihrem Ende September erreichten Höchststand jedoch um 
rund 60 M ill. RM zurückgegangen, was ebenfalls eine 
überall bemerkbare Erscheinung ist. Auch im neuen Jahr 
hat sich der Debitorenabbau, zu dem die Banken durch 
den Abfluß von fremden M itteln gezwungen wurden, fo rt­
gesetzt, obwohl sich die Lage neuerdings etwas entspannt 
hat. Über die Debitorenverluste bemerkt der Geschäfts­
bericht nichts, obwohl die Bank (abgesehen von zahlreichen 
kleineren Konkursen) auch in  einige größere Insolvenzen 
verwickelt war.

Die Effekten sind von 40,4 auf 37,3 M ill. RM gesunken; 
allein die „sonstigen börsengängigen Wertpapiere“  werden 
um fast 10 M ill. RM niedriger ausgewiesen. Darin dürften 
vor allem die Abschreibungen zum Ausdruck kommen, 
da hier im wesentlichen die notierten Aktien verbucht 
sind, bei denen kaum Verkäufe, wohl aber neue Zukäufe 
vor sich gingen. Weiteren Abschreibungsbedarf brachten 
die auf 17,5 (22,2) M ill. RM verminderten Konsortien sowie 
die vermutlich noch immer unter den Debitoren verbuchte 
Beteiligung an dem Ende 1929 gemeinsam m it anderen 
Banken gebildeten Börsenstützungskonsortium, das auf 
seine 60 M ill. RM Effekten am Jahresende allein etwa 
30 M ill. RM hätte abschreiben müssen. Der Rückgang der 
Beteiligungen bei anderen Banken von 35,07 auf 34,84 M ill. 
RM mag m it den erwähnten Übernahmen Zusammenhän­
gen, die auch eine Steigerung der Immobilien um etwa 
1,6 M ill. RM bewirkten.

Das abgelaufene Geschäftsjahr war fü r die Dresdner 
Bank wie fü r alle Filial-Großbanken außerordentlich un­
günstig. Die gute Entwicklung des laufenden Geschäfts 
läßt jedoch die Hoffnung zu, daß bei besserer Gesamtlage 
auch die Banken wieder Atem holen können. I' reilich 
dürfte es längere Zeit dauern, bis nach Ausheilung der 
Schäden von 1930 wieder eine ähnliche Dividende gezahlt 
werden kann, wie sie noch im Jahre 1929 verteilt wurde. 
Insofern hat die Börse wohl nicht unrecht, wenn sie in  den 
Bankaktien vorläufig keine „Phantasie“  erblicken kann.

i la r f if ir a if jfe
Die Konjunktur

Die leichte Entlastung des Arbeitsmarkts, die festere 
len den z auf  einigen Warenmärkten, die politische Beruhi­
gung und die damit verbundenen Hoffnungen, daß sich 
die große Zinsdifferenz zwischen Deutschland und dem 
Ausland vermindern w ird  — diese verschiedenen Faktoren 
^ ^ g e n  in die Betrachtungen der gegenwärtigen Kon- 
junkturlage einen optimistischeren Zug, als man noch vor 
"enigen Monaten gewohnt war. Ob allerdings in ihnen 
10ehr als eine reine Saisonerscheinung gesehen werden 
darf, i st fraglich. Der Rückgang der Arbeitslosigkeit geht 
nur recht langsam vor sich; außerdem ist zu bedenken, 
daß ein beträchtlicher Teil der beschäftigten Arbeitskräfte 
in Kurzarbeit tätig ist. In den Schachtanlagen der Ver­

einige Stahlwerke AG arbeitet z. B. gegenwärtig ein D ritte l 
der Bergarbeiter mehr, als bei einem geregelten Betrieb 
m it voller Arbeitszeit erforderlich wäre, und ähnlich liegt 
es bei den Hütten. Dr. Vogler, der bei der Generalver­
sammlung der Gesellschaft auf diese Tatsache hinwies, 
äußerte — im Gegensatz zu den Bemerkungen von 
Dr. Bücher auf der Generalversammlung der AEG — 
gleichzeitig die Befürchtung, daß der Tiefpunkt der De­
pression fü r die Vereinigten Stahlwerke noch nicht erreicht 
sei. In  normalen Zeiten würde Mitte März längst ein 
großer Teil der Frühjahrs- und Sommeraufträge einge­
gangen sein; in  diesem Jahr seien die Aufträge aber so 
unbedeutend, daß man sich fü r lange Zeit auf einen stark 
eingeschränkten Betrieb einstellen müsse. Aus dem An­
gebot der Gesellschaft an die Belegschaft der Hütte Ruhr-
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ort-Meiderich, das bekanntlich die Garantie eines be­
stimmten Lohnsatzes und einer bestimmten Beschäftigung 
enthielt, kann nach Dr. Yöglers Aussage kein Schluß auf 
eine relativ günstige Beurteilung der zukünftigen Ge­
schäftslage gezogen werden; das Angebot sei vielmehr 
nur m it Rücksicht auf die Belegschaft gemacht worden.

M it 34,8 % arbeitslosen und 19,2 % kurzarbeitenden M it­
gliedern dürfte die A rbe its lo s ig ke it bei den freien Gewerk­
schaften im Februar ihren höchsten Stand erreicht haben. 
Rechnet man die Kurzarbeiter in Vollarbeitslose um, so 
betrug die Zahl der Vollbeschäftigten nur 57,4 % der M it­
glieder gegenüber 71,8 % im  vorigen Jahr. Nach dieser 
Statistik, welche die Gesamtlage des Arbeitsmarkts besser 
darstellt als die Zahlen der Reichsanstalt fü r Arbeitslosen­
versicherung (diese erfaßt lediglich die Vollarbeitslosen), 
war der Gesamtumfang der Arbeitslosigkeit im Februar 
um 51 % größer als im Vorjahr. Etwas stärker als dieser 
Durchschnitt, nämlich um 53 %, hat sich die Zahl der 
K u rz a rb e ite r erhöht. Weit größer als bei jenen Industrie­
zweigen, deren Beschäftigung hauptsächlich durch die 
Einflüsse der Jahreszeit bedingt ist, war die Verschlechte­
rung der Arbeitsmarktlage bei den vorwiegend k o n ju n k ­
tu rab hä ng ige n  Berufen; sie betrug bei diesen 71 %.

Auffa llend ist die Bewegung der Preise während der 
letzten Wochen. Bereits seit Anfang Februar hält sich 
der Großhandelsindex bei etwa 114,5, und auch der vom 
Institu t fü r Konjunkturforschung berechnete Index der 
reagiblen Warenpreise weist seit demselben Zeitpunkt nur 
noch geringe Veränderungen auf (er steht jetzt bei 76,0). 
Es ist möglich, daß in diesem Stillstand weder eine Saison­
erscheinung noch eine der zahlreichen Zufälligkeiten zu 
erblicken ist, die den starken Absturz beider Preiskurven 
in den letzten Jahren unterbrachen, sondern daß es sich 
um die ersten Anzeichen einer Verlangsamung der Ab­
wärtsbewegung handelt. Die Einzelhandelspreise scheinen 
allerdings ihre Senkung noch fortzusetzen: Der Index der 
Lebenshaltungskosten wenigstens sank noch im Februar 
um 1,1 % auf 138,8.

Über Erwarten scharf ist der Rückgang der Konsum­
oereinsumsätze im Februar. Während sich die Umsätze je 
Mitglied vom Januar zum Februar 1930 noch um 44 Rpf 
erhöht hatten, sanken sie in  diesem Jahr von 7,28 auf 
7,16 RM. Sie liegen damit um volle 19 % unter dem Vor­
jahrsstand, den sie in den vorangehenden vier Monaten 
nur um jeweils 13 % unterschritten hatten. An dieser Ver­
schlechterung können die Preisrückgänge nur einen kleinen 
Ante il haben; vielmehr hat zweifellos auch eine mengen­
mäßige Umsatzsenkung stattgefunden. Der Rückgang war 
am stärksten bei jenen Genossenschaften, die während der 
letzten Jahre die größte Steigerung ihrer Umsätze auf­
weisen konnten.

Der deutsche Außenhandel (vgl. S. 579) weist im  Februar 
einen Aktivüberschuß von rund 170 M ill. RM aus (ein­
schließlich der Reparationslieferungen und unter Berück­
sichtigung von 15 M ill. RM besonderen Zollabrechnungen, 
die von der E in fuhr abzusetzen sind). Die Ausfuhr, die 
im Januar plötzlich auf einen ungewöhnlich niedrigen 
Stand gesunken war, hat einen kleinen Teil dieses Rück­
gangs wieder eingeholt: Sie stieg von 775 auf 778,3 M ill. 
Reichsmark, was wegen der Kürze des Monats Februar 
eine Steigerung um etwa 9 % darstellt. Um 16 M ill. RM 
hat sich der Export von Fertigwaren (hauptsächlich 
Textilerzeugnisse, Eisenbahnoberbaumaterialien und Pelz­
waren) erhöht; die Rohstoffausfuhr ging hingegen um fast 
11 M ill. RM zurück. H inter der Senkung der Einfuhr um 
etwa 40 M ill. RM verbirgt sich ein leichter Anstieg, wenn 
man wieder die geringere Tageszahl des Monats Februar 
berücksichtigt. Sie erstreckte sich zum überwiegenden Teil 
auf Rohstoffe und halbfertige Waren. — Bemerkenswert 
ist die E infuhr von 53 M ill. RM Edelmetallen, die in 
diesem Monat u. a. Goldbezüge der Reichsbank aus Ruß­
land in  Höhe von 41 M ill. RM enthält. Bereits im 
Januar wurde unter diesem Posten eine E infuhr von 
53,2 M ill. RM ausgewiesen, ohne daß eine nennenswerte 
Ausfuhr von Edelmetallen stattgefunden hätte.

Der Geld- und Kapitalmarkt
Nachgebende Leihdevisensätze

Die in  der Vorwoche bemerkbare günstigere Entw ick­
lung des deutschen Geld- und Devisenmarkts hielt auch 
weiterhin an. Das Ausland zeigte vermehrte Geneigtheit 
zu neuen Geldangeboten, wobei namentlich auch franzö­
sische und belgische Banken hervortraten. Leihdollars 
stellten sich infolgedessen fü r erste Adressen nur noch auf 
4—4M %, Pfunde auf 4M—4M %, was gegenüber den vor 
einigen Wochen gezahlten Sätzen eine Verbilligung um 
M—M % bedeutet. Hierdurch dürften auch die Vorbe­
reitungen fü r den gewöhnlich ziemlich schwierigen 
Quartalsultimo wesentlich erleichtert werden. Wie ange­
sichts dieser Entwicklung nicht weiter überraschen kann, 
gaben die Devisenkurse weiter nach; der Dollar ging 
schließlich unter die rechnungsmäßige Parität zurück.
jBerlin Mittelkurs: 1 12.3. 13. 3. 14.3. 16.3. 17.3. 18.3.

New Y o rk ..............
London..................

4,201
20.41

! 4,201 
20.41

4.201
20,41

4.201
20.40

4,200
20,40

4,198
20,40

Markmonatsgeld war ebenfalls etwas billiger zu haben; 
in der Provinz sollen allerdings von manchen öffentlichen 
Banken noch immer über 6 % geboten werden, während 
in  Berlin erste Adressen nicht mehr als 5K —5M % be­
willigen. Tagesgeld wurde nach einer vorübergehenden 
Befestigung am Medio wieder rasch billiger. In  Prioat- 
diskonten bestand kaum ein Geschäft.

1931

Berlin  1Frankfurt a. M.
Private
lange
Sicht

iskont
kurze
Sicht

Tägliches
Geld

Monats­
geld

W aren­
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tausch

W aren­
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13.3.
14.3.
16.3.
17.3.
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48/4
48'4
48/4
48/*
48/4
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48/4
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31/2
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4
4
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5
5
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weitere
Entspannung. Die gesamten Ausleihungen nahmen um 250 
auf 1720 M ill. ab, so daß zusammen m it der Entlastung 
der ersten Märzwoche rund 85 % der Belastung vom 
Februar-Ultimo wieder abgetragen waren. Auffallend ist 
weiterhin der Tiefstand der Giroguthaben, die m it 265 M ill. 
wenig mehr als die Hälfte der im Vorjahre vorhandenen 
Einlagen erreichen. Im  Zusammenhang m it der Lage des 
Devisenmarkts und dem Wegfall von Käufen fü r Re­
parationszwecke, worauf bereits im letzten Bericht h in­
gewiesen worden war, erfuhren die Deckungsdevisen 
einen neuen Zugang von 20 M ill.

Die Bank von England erwirbt Gold
Die Abwärtsbewegung des schweizerischen und franzö­

sischen Franken hielt an. Dadurch fiel Frankreich in Lon­
don nunmehr auch auf dem freien M arkt als Goldkäufer 
aus, so daß die Bank von England am Dienstag erst­
mals seit geraumer Zeit von den 860 000 £ Kapgold 
583 000 £ erwerben konnte. Den Rest übernahm in der 
Hauptsache die belgische Nationalbank, die schon in der 
Vorwoche Gold gekauft hatte.

Die Devisenabschwächung war weiter auch bedingt 
durch die verschiedenen Pläne zur vermehrten Zufuhr 
langfristigen Auslandskapitals nach Deutschland. Im  Vor­
dergrund stehen dabei die Finanzpläne Berlins. Berlin w ird 
wahrscheinlich noch vor Abschluß der an anderer Stelle 
behandelten Transaktion (vgl. S. 560) einen kurzfristigen 
Überbrückungskredit erhalten. — Die Internationale Bo­
denkreditbank in Basel, die bekanntlich vorzugsweise 
deutsche Hypothekenbank-Emissionen erwerben soll, w ird 
infolge der umfangreichen Voranmeldungen ihre erste 
Eigenemission (6 %iger Nominalzins, Ausgabekurs 99 %) 
von 20 auf 25 M ill. F r erhöhen; sie soll demnächst auf den 
M arkt kommen.

Ablesung fälliger Schatzanweisungen
Nach dem Vorbild von Frankfurt und München be­

mühen sich nunmehr auch andere Emittenten von am 
1. A p ril fälligen Schatzanweisungen um Prolongation. S«
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werden 50 M ill. RM ? %ige Deutsche K om m u na l-G o ld - 
schatzanmeisungen von 1931 (Verfall am 1. 4. 1935) zur 
Ablösung des gleichen Betrages 7 %iger Schatzanweisungen 
von 1928 angeboten. Diese erhalten bei der Konversion 
einen Vorzugspreis von 96 % berechnet, während der 
Zeichnungspreis sonst 96 K % beträgt. Die S tad t N ürnberg  
hat zur Ablösung von 10 M ill. RM ebenfalls am 1. A p ril 
fä llig  werdenden 5 %igen Schatzanweisungen von 1928 bei 
Mendelssohn & Co. ein bis Ende 1932 laufendes Schuld­
scheindarlehen von mehreren Millionen auf genommen und 
w ill sich im übrigen durch ein 22jähriges Darlehen ihrer 
Sparkasse helfen. Diese wurde gleichzeitig durch private 
Hypothekenbanken entlastet. Zur Abdeckung kurzfristiger 
Verbindlichkeiten bietet ferner Sachsen 20 M ill. RM 
7 %ige Schatzanweisungen m it Fälligkeit am 1. A p ril 1933 
zu 97 H % zur Zeichnung an.

Der kommende Kuponstermin ist also m it erheblichen  
Konversionsangeboten belastet, ohne daß sich bisher eine 
sonderliche Konversions- oder Zeichnungslust fü r diese 
Emissionen zu regen scheint. Es ist bezeichnend, daß auch 
bei der sächsischen Emission die Banken nur kommissions­
weise tätig werden wollten. Damit steht die allem An­
schein nach auch weiterhin rege K a u flu s t f ü r  P fan db rie fe  
und K om m una lob liga tionen  der Realkreditinstitute einiger­
maßen in Widerspruch. Sie hat neuerdings zu einem Be­
schluß der privaten Hypothekenbanken geführt, den Ver­
kauf von Pfandbriefen und Kommunalobligationen, die 
sich m it mehr als 7 % verzinsen, baldmöglichst einzu­
stellen.

Die Warenmärkte
In der bereits im vorigen Bericht besprochenen, in ­

zwischen langsamer gewordenen
Abwärtsbewegung der Metallpreise

brachte die Berichts Woche ein Ereignis besonderer A rt: 
Das Kupferkartell veränderte seinen Preis an einem Tage 
zweimal und nannte am nächsten Tage gleichzeitig zwei 
Preise. Die Schwäche des Marktes veranlaßte am 12. März 
das Kartell dazu, seinen Preis von 10,8 auf 10,3 Cents 
herunterzusetzen; binnen wenigen Stunden stellte sich je­
doch heraus, daß es zu diesem Preise nur eine verhältnis­
mäßig geringe (verschieden, zwischen 300 und 1200 t ge­
schätzte) Menge Kupfer abgab, das von Lohnhütten 
stammte. Die Grubenhütten waren m it ihrer Forderung 
nur auf 10,5 heruntergegangen, und dieser Preis trat nach 
Ausverkauf des Lohnhüttenkupfers gegen M ittag allge­
mein in Kraft. Am nächsten Tag hieß es, das Kartell 
habe den Lohnhütten „freigestellt“ , eine bestimmte Menge 
Kupfer unter Preis zu verkaufen, was aber den durch die 
Vorgänge des Vortages völlig  verwirrten M arkt in keiner 
Weise mehr anregte. In  Amerika scheint gleichzeitig unter 
Parität angeboten worden zu sein, ohne daß jedoch das 
Geschäft lebhafter war als hier. Das mag u. a. m it dem 
Bekanntwerden der Februar-Statistik Zusammenhängen, 
nach der die Tageserzeugung in Amerika während dieses 
Monats um rund 8 % gestiegen war, weil angeblich gut 
verkauft worden ist; andererseits enttäuschten aber so­
wohl die Ablieferungen in Amerika wie vor allem die 
Ausfuhr. Die Vorräte haben insgesamt zwar etwas ab­
genommen, fü r Elektro aber nur sehr unwesentlich.

Der Z in n m a rk t entbehrte der Anregung, obgleich die 
Regierung der Vereinigten Malayenstaaten in  diesen Tagen 
angeblich das Einschränkungsgesetz verkünden w ill. Die 
amerikanische Weißblechindustrie und der Autobau sind 
wieder etwas besser beschäftigt.

Der B le i- und der Zinkmarkt folgten der Bewegung der 
leitenden Metalle. Beim Zink scheinen jedoch die Preise 
jetzt niedrig genug geworden zu sein, um eine Anzahl 
Gruben zur Einschränkung des Förderns, einzelne Hütten 
zur Schließung zu veranlassen. A u f Blei drücken die 
großen australischen Verschiffungen, die den Markt im 
nächsten Monat unmittelbar belasten werden. Eine be­
achtenswerte, aber anscheinend rein spekulative Erholung 
Bat S ilbe r erfahren.

Die Uneinheitlichkeit der Weltgetreidemärkte
hielt an. Hervorzuheben ist die (erst in der zweiten 
Wochenhälfte nachlassende) Festigkeit der Futtergetreide­
märkte, die sich allerdings fast ausschließlich auf die vor­
deren Sichten beschränkt. Skandinavien und Holland 
haben in stärkerem Maße Gerste gekauft, die anderer­
seits von Südost-Europa gegenwärtig ziemlich schwach 
verschifft w ird. Den Maismarkt regt das plötzliche Nach­
lassen der Verschiffungen an, so daß diese beiden Futter­
getreidearten um etwa DA F l höher gehalten wurden als 
der im vorigen Bericht besprochene russische Roggen­
posten in  Holland. (Übrigens verlautet, daß sich die Russen 
zwar verpflichtet halten, Roggen innerhalb der nächsten 
Monate nicht nach Holland zu verschiffen, daß aber in 
Nordseehäfen, sogar in Holland selbst möglicherweise 
noch Bestände vorhanden sind.) Auch in Deutschland lag 
Futtergetreide fest, da sich in  ihm die künstlich erzeugte 
Knappheit besonders deutlich bemerkbar macht.

A u f dem Weltgetreidemarkt w ird  die Lage weiter durch 
die zu erwartenden Verkäufe des Bundesfarmamtes be­
einflußt, die stärkstes Drängen der beteiligten kanadischen 
Kreise bei ihrer Regierung auf rasche Öffnung des St. Lo­
renzstromes zur Folge gehabt haben: Man w ill dem zu 
Mischungszwecken besonders beliebten Manitobaweizen so 
rasch wie möglich Abzug verschaffen, weil man befürchtet, 
daß der amerikanische Wettbewerb in den letzten Monaten 
des Erntejahres noch stärker merkbar sein w ird  als gegen­
wärtig. Mindere, aber gute Mahlweizenarten kosten in 
Holland nicht mehr als Gerste oder Mais. — Die Ver­
schiffungen von Argentinien sind etwas kleiner geworden, 
die russischen dagegen haben sich wieder einmal nahezu 
verdoppelt. Der D ruck des argentinischen Angebotes hält 
im übrigen an. — Der deutsche M arkt hat sich in  den ihm 
politisch vorgeschriebenen Bahnen weiter entwickelt. Wenn 
Weizen nicht noch stärker gestiegen ist, so ist das ledig­
lich eine Folge des (übrigens jetzt auch bei Roggen) 
völlig versandeten Mehlgeschäftes. Der „Stützungskurs“ , 
den Dr. Baade bei seinem Am tsantritt vor fast eineinhalb 
Jahren als nächstes Wunschbild vorfand, aber damals 
nicht halten konnte (187 RM ab märkischer Station), ist 
in  der Berichtswoche erreicht und überstiegen worden; 
daß der Gesamtpreisstand im W inter 1929 anders war als 
jetzt, sei lediglich der Ordnung wegen erwähnt. Die Zu­
fuhren zu den deutschen Märkten litten unter der Kälte, 
die neuerdings auch fü r die Wintersaat befürchten läßt.

Die Abschwächung der Baumwollpreise
wurde vorübergehend durch die als günstig angesehene 
Schätzung des Februarverbrauchs in  der Union unter­
brochen; im ganzen ist der M arkt aber nur knapp stetig 
gewesen, vor allen Dingen hat sich die Nachfrage nicht 
erhöht. Dagegen scheint sich das amerikanische Börsen­
spiel wieder etwas fü r Baumwolle zu begeistern. Über die 
Anbaufläche ist Neues nicht bekannt geworden; die 
Schätzungen halten sich noch immer bei durchschnittlich 
10 % m it Neigung zum weiteren Zusammenschrumpfen. 
Bisher liegen die Düngerverkäufe beträchtlich unter den 
vorjährigen, es soll aber eine Ermäßigung der Dünger­
preise bevorstehen. Der M arkt in Liverpool stand zeit­
weilig unter dem Druck stärkerer russischer Zufuhren. 
Ägyptische Baumwolle lag wieder äußerst unregelmäßig, 
obgleich der größte Teil der von der Regierung bevor­
schußten Ware als im Zeitmarkt gesichert gilt. Auch Ge­
rüchte, daß die ägyptische Regierung ihre Bestände erst 
allmählich, d. h. im Laufe von fün f oder sechs Jahren, ab­
stoßen wolle, konnten die Stimmung nicht heben. — Da­
gegen hat die

Festigkeit der Wollmärkte
weiter angehalten, und die Kauflust war bei den Versteige­
rungen in London und in Übersee (Japan) recht lebhaft. 
Gegenüber dem niedrigsten Januarstand liegen die Preis­
erhöhungen zwischen 30 und 40 %, was angesichts der a ll­
gemeinen Lage der Weltmärkte recht viel ist. Zur Zeit sind 
auch die Märkte der Halbstoffe bemerkenswert lebhaft.
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Die Kolonialwarenmärkte
wiesen nur verhältnismäßig geringe Preisveränderungen 
auf; die Richtung ging in  der ersten Hälfte der Berichts­
zeit meist aufwärts, in der zweiten abwärts. Besonders 
deutlich war das bei Kautschuk zu spüren, weil zunächst 
Nachrichten, daß Vertreter der holländischen Pflanzer zu 
neuen Verhandlungen nach London gefahren seien, den 
Markt stark anregten und erweiterten. Als sich aber her­
ausstellte, daß man vorerst nicht weitergekommen war 
als zu einer vierzehntägigen Vertagung, schlug die Stim­
mung um, gefördert noch durch die Größe der Verschif­
fungen Ostasiens.

Am leichtesten begreiflich ist die Unsicherheit des 
Zuckermarktes. H ier steht man unmittelbar vor den wahr­
scheinlich entscheidenden internationalen Verhandlungen, 
die demnächst in Paris beginnen sollen. Wie sie ausgehen 
werden, was die einzelnen Partner zu bieten haben, ist 
nicht bekannt, man weiß nur, daß die kubanischen Not­
verkäufe aus dem Februar künstlich (nämlich m it neuen 
Krediten) beendet worden sind. Man weiß ferner, daß die 
Widerstände in  Java breiter geworden sind und daß die 
fü r Europa geplanten Einschränkungsmaßnahmen bisher 
noch in keinem Lande zum Gesetz gemacht werden konn­
ten. Auch das entsprechende deutsche Gesetz oder „fre i­
w illige“  Kartell ist noch nicht unter Dach.

Eine leise Befestigung weisen lediglich die Kaffeemärkte 
auf. Sachliche Begründungen dafür sind allerdings nicht 
vorhanden; die erste eigene Bestandsstatistik der New 
Forker Kaffeebörse kommt sogar zu noch etwas höheren 
Weltbeständen, als bisher meist angenommen wurde. Aber 
es scheint, daß der Markt von Brasilien aus wieder un­
mittelbar bearbeitet w ird. — Die Pflückeinschränkung beim 
Tee ist jetzt endgültig gefallen; darauf schwächte sich 
der Markt weiter ab.

Die Effektenmärkte
Berliner Börse

Reaktion auf zu schnelle Erholung
Nach den kräftigen Steigerungen, die in den letzten 

Wochen bei teilweise lebhaften Umsätzen an der Börse 
zu verzeichnen waren, ist die Tendenz in der abgelaufe­
nen Woche zunächst schwankend und in  den letzten 
lagen schwach geworden. Die Umsätze sind dabei zu­
nächst auf dem Terminmarkt und dann auch auf dem 
Kassamarkt wieder recht klein geworden, so daß der A u f­
schwung, der als Folge der Vertrauensrückkehr einge­
treten war, eine deutliche Unterbrechung erfahren hat. 
Diese Unterbrechung und der zuletzt sichtbar gewordene 
Rückschlag können nicht überraschen. Selbst wenn man 
die bisherige Bewegung nur als eine Wiederausgleichung 
der durch politische und wirtschaftliche Vertrauens­
störungen hervorgerufenen Unterwertungen ansieht, so 
konnte niemand erwarten, daß sich die Aufwärtsbewegung 
in ungezügeltem Tempo fortsetzen würde, daß sich 
dem Ausgleich von Unterbewertungen nun gleich eine 
selbständige Haussebewegung anschließen würde. Der 
Verlauf war vielmehr so, wie ruhige Beurteiler ihn kom­
men sahen: Nachdem die Börse noch mitten in der De­
pression der Gesamtwirtschaft als erste wieder eine ge­
wisse Unternehmungslust zurückgewonnen hatte, kamen 
überall aus der Industrie die Stimmen, die darauf h in­
wiesen, wie schlecht die Konjunktur noch sei und wie 
wenig die Aufwärtsbewegung an der Börse in Überein­
stimmung zu bringen sei m it der industriellen Beschäfti­
gung sowie m it der Entwicklung der Erträgnisse in In ­
dustrie und Handel. Dazu kommt, daß sich nunmehr die 
Abschlüsse häufen und die Unternehmungen jene Bilanzen 
vorlegen, in denen erstmals die schweren Einwirkungen 
der Depression auf Finanzen und Erträgnisse vieler Ge­
sellschaften sichtbar werden. Fast täglich erlebt die Börse 
durch Abschluß-Veröffentlichungen neue Enttäuschungen, 
die jeweils auf die Kurse der betroffenen und auch der 
konkurrierenden Aktien zurückwirken. Noch schlimmer 
jedoch als vorliegende Bilanzen sind die jetzt ständig auf­

kommenden Gerüchte, daß bei zahlreichen Unternehmun­
gen noch Abschlußenttäuschungen bevorständen. A u f der 
einen Seite w ird  also die Börse nach wie vor beeinflußt 
von der Ansicht, daß nach erfolgter politischer Beruhi­
gung die Bahn frei sei fü r eine gewisse wirtschaftliche 
Erholung, auf der anderen Seite w ird  sie gehemmt da­
durch, daß die Folgen der Depression jetzt erst allent­
halben sichtbar werden. Besonders in  den letzten Tagen 
hat die zurückhaltende Beurteilung der Wirtschaftslage 
in der Generaloersammlung der Vereinigten Stahlmerke 
und der ungünstige Abschluß der Dresdner Bank Ab­
gabeneigung hervorgerufen.

Die Kursbewegungen waren bei den einzelnen Papieren 
sehr unterschiedlich, je nachdem, wie die Abschlüsse oder 
die Abschlußaussichten beurteilt wurden. Abgaben auf 
Grund von Befürchtungen über einen Dividendenausfall 
oder eine Dividendenreduktion waren besonders bei fo l­
genden Papieren zu beobachten: Hamburg-Süd, Hansa 
Dampfschiff, Deutsche Linoleum, Bergmann Elektrizität, 
Harpener Bergbau, Zellstoff Waldhof, Deutscher Eisen­
handel, Orenstein & Koppel, Wicking-Cement und Otaoi. 
Zeitweise hatte man auch fü r die Werte der Kali-Gruppe 
Salzdetfurth Dividendenreduktionen befürchtet, aber in ­
zwischen haben sich die Verwaltungen zur Aufrechter­
haltung der Dividendensätze entschlossen, wenn auch erst 
nach Überwindung von Einwänden, die in der Aufsichts­
ratssitzung erhoben worden sein sollen. Auch bei der 
Schlesische Elektrizitäts- und Gas-AG wurden ungünstige 
Dividendengerüchte nicht bestätigt, trotz rückläufigen Ab­
satzes wurde die 10 %ige Dividende beibehalten. Diese 
Aktie profitierte außerdem von einer Sonderbewegung, die 
sich allgemein in den sogenannten Public Utilities zeit­
weise entwickelte. Diese Sonderbewegung ist offenbar 
eine Begleiterscheinung der neuen Verhandlungen über die 
Konsolidierung der Berliner städtischen Finanzen durch 
Abstoßung der Bewag (vgl. S. 560). Diese Verhandlungen 
sehen jetzt vor, daß der Berliner Finanzbedarf nicht 
durch eine Anleihe, sondern durch Verkauf von Aktien 
einer neu zu gründenden „Berliner Kraftwerke AG“  im 
Ausland gedeckt werden soll. Amerikanische Bankiers 
scheinen Bereitw illigkeit zu bekunden, sich um die Pla­
cierung der Aktien zu bemühen. Daraus schließt nun die 
Börse, daß jene Bankiers die Chancen fü r die Unterbrin­
gung deutscher Public Utilities in Amerika allgemein 
günstig beurteilen und daß das Berliner Geschäft, wenn 
es durchgeführt wird, auch das Interesse der amerikani­
schen Finanz fü r gleichartige Effekten wecken müsse. Die 
Gesfürel-Aktie, die zunächst von dieser Bewegung mitbe­
einflußt wurde, war in den letzten Tagen allerdings 
schwächer, da man es als Enttäuschung empfand, daß 
das Bewag-Geschäft nun anscheinend ohne M itw irkung 
der Gesfürel zustande kommt. Für Dessauer-Gas kam als 
Haussegrund noch hinzu, daß man von der bevorstehenden 
Generalversammlung anregende Mitteilungen über den 
Gang der Verhandlungen bezüglich der Polen-Entschädi­
gung erwartet. Recht fest lagen ferner Schmartzkopff 
auf angebliche neue Konzentrationsbemühungen im Ber­
liner Lokomotivbau und Th. Goldschmidt auf die von der 
Verwaltung beschlossene Aktieneinziehung. Dagegen 
waren Schantung angeboten, da es nach dem Verwaltungs­
wechsel offenbar alte Aktionäre fü r ratsam hielten, sich 
an der Gesellschaft zu desinteressieren (vgl. auch S. 564).

Frankfurter Börse
Die K ra ft der Haussebewegung hat in der vergangenen 

Woche deutlich nachgelassen. Neben die noch fortdauern­
den Kaufaufträge traten Verkauf Orders, hier und dort 
sogar Blankoabgaben. Von diesen Attacken wurden be­
sonders diejenigen Papiere betroffen, bei denen man eine 
Senkung der Dividenden fü r möglich hält, so u. a- 
Karstadt-Aktien, sodann Waldhof, wo die Dividenden­
schätzungen zwischen 6 und 8 % liegen, Linoleum-Aktien, 
wo zeitweise sogar m it Dividendenausfall, dann m it 6 % 
gerechnet wurde. Die W aldhof-Aktie fiel nach etwa 112 % 
unter pari; Linoleum stand m it einem Rückgang von mehr
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als 10 % vorübergehend bei einem Tiefkurs von 94% %, 
später bei einiger Marktfürsorge bei 96% %>. Aschaffen­
burger Zellstoff waren von dem Kursrückgang der Wald- 
hof-Aktie nach einer Steigerung bis 91 m it einer Senkung 
von etwa 3—4 % mitgezogen. Scharf gedrückt waren 
Wayss & Freytag, bis 39 % nach 45, da man kaum mehr 
m it einer Dividende rechnet. Nach Bekanntwerden des 
Bezugsrechts senkten sich Lahmeyer-Aktien von 137 auf 
etwa 128. Auffallend war auch die Schwäche, die sich 
zeitweilig bei der Süddeutschen Zucker AG  zeigte. Auf 
die Dividendenerklärung von nur 4 % gaben Buderus bis 
auf 55 % nach. Chemischer Verein-Frankfurt lagen matter 
(67% nach 71 %), da die Gerüchte einer Kombination m it 
der Scheideanstalt dementiert wurden; man rechnet m it 
der Möglichkeit einer Unterschreitung der 7 % igen Vor­
jahrsdividende.

Andererseits setzte sich die Nachfrage nach anderen 
Papieren fort. So konnte die Farben-Aktie ihren Kurs­
stand annähernd behaupten und war erst zum Schluß 
in Übereinstimmung m it der Gesamttendenz schwächer. 
A E G  zogen auf schweizerische und amerikanische Käufe 
bis 111 % an, später 108% %. Elektrowerte waren zuletzt 
allgemein gedrückt wegen der bevorstehenden Dividenden­
ermäßigung und des Umsatzrückgangs bei Bergmann. Die 
Salzdetfurth-Werte lagen angesichts der Erwartung einer 
unveränderten Dividende und wegen des besseren K a li­
absatzes fester. Holzmann zogen bis auf 94 % an; angeb­
lich liegt ein beträchtlicher inländischer Auftrag vor; 
später gab der Kurs etwas nach. Nachfrage nach Eßlinger 
Maschinenfabrik konnte wiederholt nicht befriedigt wer­
den, später war der Kurs 50 nach 40 %.

Bei den Bankaktien, die sich insgesamt hoben, gab es 
vorübergehend einen Kurssprung in  Barmer Bankverein 
von 102 auf 106% % ohne ausreichende Erklärung (zuletzt 
104%); die Dividende wurde gerüchtweise auf 8 (gegen 
10)% geschätzt. Junghans-Uhren blieben bei zeitweilig 
nicht genügendem Materialangebot gesucht, so daß Ratio­
nierungen bei 36 % % eintreten mußten. Im  großen und 
ganzen zeigte der Terminmarkt somit beträchtliche Wider­
standskraft.

Auf dem M arkt der Einheitsmerte hat sich das B ild 
stark gewandelt. Nur noch wenige Werte waren ohne 
Aufnahme angeboten, und zwar diesmal wiederum Voigt 
& Ilaeffner bei ganz unsicherer Kurslage, sodann Ettlinger 
Spinnerei, Vereinigte Kunstwerkstätten und Armaturen­
fabrik H ilpert (70 nach 84 %). Matt lagen auch Schneider 
& Hanau m it 14 nach vor kurzem 20 %. Ohne Aufnahme 
blieben auch Emag, ferner zuletzt auch Memeler Zellstoff 
bei mangelnder Marktfürsorge (Taxe 76 nach 83 %), 
Lüdenscheider Metall nach Kursstreichung schwach 39% 
gegen vorher 46 %.

Andererseits tra t auffallend dringliche Beschaffungs­
nachfrage fü r eine wachsende Zahl von Aktien hervor, 
so fü r Kammgarnspinnerei Kaiserslautern (später 75 rat. 
nach zuletzt 74 %, schließlich in  Reaktion etwas schwächer 
71% %); Motorenfabrik Darmstadt (Taxe 41 nach 39%), 
Vorzugsaktien Vomag (50 nach 44% %), Stammaktien 
Vomag (40 nach 38 %), Feist Sektkellerei (Taxe 12 nach 
10 %), Alfeld-Gronau Papierfabriken (30%, dann 31 nach 
23%), Jetter & Scheerer Feinmechanik (59% nach 56, 
dann 58%), Klein, Schanzlin & Becker, Parkbrauereien 
(Taxe 90 nach 82 %), Badische Bank (Taxe exkl. Dividende 
130 %), Heidelberger Straßenbahn, A llianz Leben (190 nach 
178, dann 189 RM), Allianz und Stuttgarter Verein (Taxe
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200 nach 194 RM), Badische Maschinenfabrik (127 nach 
116, dann 125 %), Unterfranken (96 nach 83%, schließlich 
93%), Gasmotorenfabrik Deutz (63 nach 77 %) usw. Der 
große Aufschwung dieses Marktes der kleineren Industrie­
werte war besonders auffallend. — Im  freien Verkehr 
senkten sich KZet/er-Aktien nach einer Steigerung bis 65 
wieder auf etwa 50 % ab.

Pariser Börse
Das einzige Merkmal der abgelaufenen Börsenwoche war 

die täglich immer winziger werdende Umsatztätigkeit. Das 
Geschäft schrumpfte zu einem wahren Rekordminimum 
zusammen. Selbst die Medioliquidierung vom vergan­
genen Montag konnte hier keine Änderung bringen; es 
wurden an diesem Tage umgesetzt: 91 Aktien der Ban­
que de France, 311 des Crédit Lyonnais, 125 des Crédit 
Foncier, 49 von Suez und 1620 von Citroën. Die Young- 
Anleihe, die zum erstenmal in  der offiziellen Statistik er­
schien, erreichte einen Umsatz von ganzen 34 Stück.

Dabei verlief die Medioliquidierung technisch durchaus 
glatt. Der Reportsatz schwankte zwischen Via und % %, 
also auch hier ein Rekord nach unten. Die Positionen 
der Haussiers und der Baissiers haben sich auch nur um 
ein Minimum verändert. Die meisten Werte, so vor allem 
die Banken und die Elektrizitätswerte, wurden zu pari re- 
portiert. Nur sehr wenige, wie Générale Transatlantique 
und Kuhlmann, hatten leichtes Deport zu verzeichnen.

Die äußeren Einflüsse auf die Börse waren keineswegs 
günstig. Zunächst verstimmte der Zusammenbruch der 
Compagnie Aéropostale und der hinter ih r stehenden Ban­
ken. Die Insolvenzen der Bank Bouilloux-Lafont-Jay, der 
Caisse Commerciale et Industrielle de Paris und des Cré­
d it Foncier du Brésil et de l ’Amérique du Sud sollen ein 
Defizit von schätzungsweise 1,2 Milliarden F r hinterlassen 
haben, das nur zu 50 % gedeckt ist. Die Verluste ent­
standen vor allem durch die Revolution in Brasilien, wo 
der Crédit Foncier du Brésil ein ausgedehntes Hypotheken­
geschäft betrieb, und durch die Baisse des Milreis. Da 
die Sanierungsvorschläge der Regierung beim Parlament 
keine Annahme fanden, konnte die Gruppe ihren Ver­
bindlichkeiten zum Ultimo nicht mehr nachkommen.

Weiter hat es die Börse außerordentlich verstimmt, daß 
die Kammer zum Schluß der mühevollen Budgetberatung 
die vor einem Jahr aufgehobenen Börsensteuern auf Ter­
mingeschäfte wieder einführte. Der einzige Grund zu 
dieser unbegreiflichen Maßnahme ist der, daß die bis­
herigen Steuererleichterungen eine Wiederbelebung der 
Börse nicht zu bewirken vermocht hatten; der materielle 
Ertrag der Steuern ist überaus gering: er w ird  auf 
127 M ill. Fr. veranschlagt, aber er genügt, um dem 
geringen Geschäft noch einen weiteren schweren Schlag 
zu versetzen.

Im übrigen hat es nicht minder stark verstimmt, daß 
nach dem Bekenntnis des Budgetministers fü r das laufende 
Budgetjahr ein Defizit von 2,29 Milliarden zu erwarten 
ist. Zudem ist auch das kommende Budget nur m it 
höchster Leichtfertigkeit ausbalanciert. Von Anfang an 
hat man 3 M illiarden fü r die Schuldentilgung auf die 
Amortisationskasse abgewälzt; im Laufe der Kammer­
debatten hat sich dann noch ein neues Defizit von rund

Bayerische Vereinsbank

Kredit- und
u m

Hypotheken-Bank

Niederlassungen an allen 
gröberen Plätzen des rechtsrheinischen Bayern
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einer M illiarde herausgestellt, das man einfach durch Er­
höhung der Einnahmeschätzungen aus der Welt schaffte 
oder, besser gesagt, auf dem Papier beseitigte. Die Ein­
nahmenausfälle des laufenden Budgets hätten aber ein 
genügendes Warnungszeichen sein müssen, daß man ge­
rade jetzt in den Zeiten der Krise m it besonderer Vor­
sicht hätte zu Werke gehen müssen.

A ll diese Momente mußten die allgemeine Lustlosigkeit 
an der Börse verschärfen und die von der letzten Hausse 
kaum wieder angelockten Kunden zu neuem Streik tre i­
ben. Wieder, wie in  a ll den Baissezeiten der vergangenen 
Monate, hat sich die Vorliebe des Publikums auf die 
Obligationen geworfen. So wurde die letzte Obligations­
anleihe des Credit Foncier (1,5 M illiarden 4 %iger Prä- 
mien-Obligationen zu 98 %) nicht weniger als dreifach 
überzeichnet.

Von den einzelnen Marktgebieten ist wenig zu melden. 
Die Bankenwerte lagen knapp behauptet. Auch die Berg­
werksaktien konnten trotz der Generalstreikdrohung zum 
30. März ihre Positionen gut verteidigen. Von den In ­
dustriewerten waren nur Elektrizitätswerte und Auto­
mobilaktien einigermaßen gefragt. Unter den Auslands­
werten hatten die Goldgruben lebhaftes Geschäft.

10.3. 11.8. 13.3. 14.3. 16.3. 17.8.

30/0 Staatrente U . . . . .  
ßo/o * _  (1927)
Banque cie France *).

88,75 
105.30 
18815 
2660 
2415 
1*50 
1292 
1786 

800 
2320 

631 
620 

1130 
2125

___  739
Nominalwert der Stücke: i) F r 100, 8)

Crédit Lyonnais »). ......................
Banque de Pari set des Pays-Bas») 
Paris-Lyon-Méditerranée ») . . . .
Aciéries de Longwy » )............
Schneider & Cie (Creusot) *) . . . .
Mines de Lens!) ..............................
Cie. Paris, de Distrib d’Electr.»)'. .
Thomson-Houston »)......................
Etablissements Kuhimann ») . . . .
l ’A ir Liquide i) ..............................
Péchiney») ......................................
C itro ë n » ).........................................

88.40
105.25
18600
2635
2375
1540
1290
1786
790

2270
616
615nos

2055 
713 

F r 1000

88,85 
105,40 
18Î50 
2630 
2365 
1640 
1275 
1780 

800 
2270 

62i 
615 

1115 
2095 

727

88,90
10506
18800
2645
2375
1550
1300
1800
803

2320
625
6251101

2055
725

88,25
105,15
18605
2625
2370
1540
1776
1775
790

2285
622
6201100

2075
711

88.30
105.40
18f>0O
2625
2360
15501200
1770
790

2250
615
618

1095
2060
729

*) F r 600, *) F r 400, » )Fr250

Londoner Börse
Es ist fast ein Jahr her, daß die Bank von England auf 

dem offenen Markt einen Posten Gold erworben hat. Erst 
in der letzten Woche ist es ih r wieder gelungen, gegen die 
ausländische, insbesondere die französische Konkurrenz 
als Käufer aufzutreten. Sie hat nahezu 600 000 £ auf­
genommen, nachdem noch am Tage vorher ein großer 
Posten zum Teil an Frankreich, zum Teil an belgische 
Rechnung weitergegeben wurde. Dieser Erfolg hat zwar 
nicht den Geldmarkt entspannt; aber er hat stimmungs­
mäßig gut gewirkt und dazu geführt, daß der Kurs der 
englischen Währung gegenüber dem französischen Franc 
und dem Dollar weiter gestiegen ist; im  Verhältnis zur 
Reichsmark hat er sich abgeschwächt. Die Tendenz auf 
dem Prioatdiskontmarkt blieb fest, diesmal weniger in ­
folge des Eingreifens der Notenbank als wegen des Geld­
bedarfs zu Steuerzwecken und zuletzt infolge der Zurück­
ziehung der Großbanken fü r ihre Wochenbilanzierungs­
zwecke.

Die Börsenkurse haben sich im ganzen nur unwesent­
lich verändert, obwohl sich an einzelnen Tagen Ansätze 
zu einer Besserung zeigten. Daß die Erholung nicht nach­
haltiger war, rüh rt einmal von der überwiegend schwachen 
Tendenz in  Wallstreet her und hängt zweitens — wie 
immer in der letzten Zeit — m it der politischen Unsicher­
heit zusammen. Das Budget ist vorläufig noch nicht be­
kannt; hinzu kommen die neuerlichen Schwierigkeiten der 
Regierung nach der Niederlage bei der Abstimmung über 
das Wahlrecht der Universitäten sowie die drohende 
Streikgefahr im Kohlenbergbau. Die Gewerkschaften 
haben sich fast überall gegen die vom Schiedsgericht vor­
geschlagene Lohnherabsetzung ausgesprochen; daß der 
Vorstand des Bergarbeiterverbandes zunächst keine Reso­
lution fü r den Streik angenommen hat, geschah haupt­
sächlich aus dem formalen Grund, daß der Schiedsspruch 
verbindlich ist und ihm nur der Appell an die Regierung 
übrigbleibt, den Spruch revidieren zu lassen und die M in­
destlöhne dem erhöhten Stand der Lebenshaltungskosten 
anzupassen.

Britische Anleihen notierten wenig verändert; unter den 
ausländischen zeichneten sich wiederum die deutschen 
Anleihen durch besonders feste Haltung aus, so daß die 
Young-Anleihe weiter von 79 auf 80)4 anziehen konnte. 
Besonders groß war diesmal der Kursgewinn der 
Münchener Anleihe, die m it 78 gegen 73 schloß, und der 
Kölner Sterlinganleihe, die 82 nach 77 notierte. Die 
Dawes-Anleihe erhöhte ihren Kurs von 103 auf 105. 
Wieder rückgängig waren heimische Eisenbahnen und 
überwiegend auch die ausländischen (Sao Paulo 14014 statt 
144)4), abgesehen von Cordoba Central, bei der be­
friedigende Verkehrsausweise eine leichte Steigerung bis 
auf 15 bewirkten. Kursverluste erlitten daneben auch 
internationale Werte, entsprechend der Bewegung in New 
York (Baltimore & Ohio 77)4 statt 79)4, Union Pacific 
194)4 statt 203). Dagegen hielten sich Ölmerte nach der 
Erklärung Hoovers über die beschränkte amerikanische 
Produktion besser. A u f dem M arkt der Industriemerte 
zogen Vickers im Kurse an, nachdem bekannt war, daß 
auf die Stammaktien wieder eine Dividende von 8 % ver­
te ilt werden würde, und Unilevers, da eine bevorstehende 
Reise von Aufsichtsratsmitgliedern nach Amerika die Hoff­
nungen auf eine Fusion m it Procter & Gamble verstärkte. 
Die Aufwärtsbewegung der Anteile der Grammophone Co. 
hielt weiter an; die Verhandlungen m it der Columbia und 
Radio Corp. sollen nicht weit vor dem Abschluß stehen.

11. 3. 12.3. 13.3. 16. 3. 17.3. 18.3.

AO/n Fundin? L o a n .............. 931/s
24»/,
61
55/is

931/8
251/2
60M

51/8

92i &/18
251/1
61
55/18
31/8
19

928/8
25
6IV 2

6»/ie

92U/1»
25
62

5V«

931/,
241/«
63

W»

London Midi & Scot. Ord. 
Central Argentine O rd .. . .  
De Beers Cons. Mines Def

Anglo Dutch Plantation ! ! 19 19 ’ 19/3 19 19/6"
Im perial Chemical Industr. 15/11/2 ” 18 ‘ 16 16/71/s 16/71/s 16/3
Rin Tinte O rd...................... 28»/«" 28»/» 281/4 28 Vé" 28*/s 28»V"
Aktienindex 1928= 100 ....
Abschlüsse to ta l............ 67.8

6085
1368
1181
1845
669

67,8 67,9 68,1 68.2
Staats- u. Kommunalanl. 
Verkehr u-PublieUtiUties
Handel u. In d u s tr ie ___
Bank. Versicherung . . .  
M inenw erte................

1442
1047
1767
589

1402
938

1910
627

1739
1124
2079
613

1406
883

1767
489

Qummi, Tee, Kaffee . . . . ‘ »6 117 96 107 •3 —

N ew  Yorker Börse
Die Konjunkturnachrichten der letzten Woche reichen 

aus, um die Rückschläge, die die Börse an einzelnen Tagen 
erfahren hat, zu erklären. Der Auftragsbestand der U. S. 
Steel Corp. ist unbefriedigend, die Westinghouse Corp. hat 
einen schlechten Bericht geliefert, und vor allen Dingen 
hat die Dividendenherabsetzung bei der New York Central 
Railway stark verstimmt. Dazu kommt die Tatsache, daß 
die Zurückhaltung auf dem M arkt der Kleineisenwaren 
anhält und die Umsätze der Warenhäuser im  Februar 
ziemlich tie f unter denen des Vorjahrs liegen. Überhaupt 
ist die Börsenbelebung der Wirtschaftsentwicklung ziem­
lich weit vorausgeeilt. Der einzige konjunkturbelebende 
Faktor sind im Grunde billige Geldsätze sowie die Tat­
sache, daß die Liquidationen im Lauf des letzten Jahres 
die Vorräte bei Händlern und Fabrikanten stark ver­
ringert haben. Die Schwäche der Situation w ird  noch 
deutlicher, wenn man an die ungünstigen Absatzverhält­
nisse der Landwirtschaft erinnert. Auch auf dem Grund­
stückmarkt ist noch viel zu regulieren, ehe wieder von 
normalen Verhältnissen gesprochen werden kann, und die 
Politik, durch inflatorische Maßnahmen wieder eine kleine 
Hausse zu bringen, stößt infolge der Erinnerung an den 
verfehlten Versuch im vorigen Frühjahr auf Schwierig­
keiten. Die Emissionen der beiden ersten Monate des 
Jahres 1931 haben sich nach den Berichten des National 
Statistic Service in relativ engen Grenzen gehalten, schon 
weil die kommende Veteranenanleihe im voraus auf dem 
M arkt lastete. Nur 628 M ill. $ (gegen nahezu 1 M illiarde 
im Vorjahr) sind an amerikanischen Privatanleihen be­
geben worden, davon 111 M ill. $ von Morgan, fast ebenso­
viel von D illon, Read & Co., 71 M ill. $ von der Guaranty 
Trust Co., 50 M ill. $ von Lee, Higginson & Co. und 
33 M ill. $ von Kuhn, Loeb & Co. in  ihrer Eigenschaft als
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Führer der Emissionskonsortien. In der allerletzten Zeit 
sind allerdings mehrere große Emissionen auf den Markt 
gekommen und geglückt. Dieser Umstand erklärt auch 
die Zunahme der Maklerkredite auf 1819 M ilk $, die in 
der letzten Woche eingetreten ist. Im  Gegensatz zu der 
bisherigen Bewegung entfällt diesmal die ganze Erhöhung 
auf die auswärtigen Mitgliedsbanken und die Nichtbanken, 
während bei den New iorker Mitgliedsbanken sogar ein 
Rückgang um 80 M ill. $ eingetreten ist.

Tag
30 Industrie­

aktien
20 Eisen- II 

bahnaktien j Tag
30 Industrie­

aktien
20 Eisen­

hahnaktien

11. 3. 31
12. 3. 31
13. 3. 31

181.87
189.38
179,01

103.53 I  
102.33
101.53 1

11. 3. 31
16. 3. 31
17. 3. 31 li

i
ob

: c
o

-J
-4

0C 101,74
101,68
100.87

Nur am 14. und 16 März war die Börsentendenz fest, 
und auch an diesen Tagen waren zeitweise Baisseangriffe 
erfolgreich. Im übrigen schloß die Börse durchgängig 
schwach. Wie immer in der letzten Zeit ging die rück­
gängige Bewegung von den Eisenbahnaktien aus. Die 
Herabsetzung der Quartalsdividende auf die Stammaktien 
von New York Central von 2 auf 1 % $ hat die ganze 
Woche nachgewirkt; der Kurs ging von 117% auf 109% 
zurück. Auch die anderen Bahnenwerte wurden — aller­
dings in geringerem Umfang — von der Bewegung ge­
troffen: Great Northern sanken von 65% auf 61%, Atchi- 
son Topeca von 192 auf 185%, Union Pacific von 197 auf 
186%. Chemische Werte konnten sich im allgemeinen gut 
halten. A llied Chemical schlossen nach stärkeren Schwan­
kungen wie zu Anfang m it 150. Auch Autowerte hatten 
weniger unter der allgemeinen Tendenz zu leiden, und 
einzelne Spezialwerte wie Radio Corp. konnten sogar an- 
ziehen. Dagegen litten Kupferwerte unter nachgebenden 
Rohstoffpreisen. Bei General Electric führte der Rückgang 
des Auftragsbestands zu einem Kursverlust von 52% 
auf 50%.

U. S. Steel Corporat 
American Can C o.. 
Anaconda Copper. 
General Motors . . .

1443/8
1243/8
H8i/4
441/8
241/8
511/8

1953/4
288/4

1491/2
451/4
608,4
59

1431/4 
1223/4 
377/8 
483/8 
231/2 
5« ¡8/8 

196 
223,4 

153 
451/4 
60 
583/8

1437/8
1221/2
376/8
431/8
227/8
501/8

1931/2
227/8

152V4
45
613/4
59

1441/4
124
883/8
44
237/8
507/8

1941/8
253/4

1521/8
467'8
«95/8
591/2

1461/4
1251/a
391/4
441/8
241/8
52

1941/«
253/4

1531/4
461/2
«41/2
591/4

1451/8
1223/4
388/8
441/2
233/4

General Electric. . .  
Am. Tel. & Telegr.. 
Radio Corporation. 
Allied Chemical . . .  
Standard Oil N.J. . 
Woolworth . 
Pennsylv. - Railr* Co

603/8
193

248/8
150

457/8
64
58V2

Aktienumsatz (1000) 2300 2500 2400 1000 2100 2800

Atatifrif
Monatsausweis der Deutschen Rentenbank

(Rentenmark) 28. 2. 1931 31. 1. 1931

AKttvt
Belastung der Landwirtschaft zu-
_ gunsten der Kentenbank ..........
Bestand an Rentenbnefen 

am 31.1.1931 Rtm. 6,0000000 — 
- a m  28. 2.1931 Rtm. 600000000 — 
D arle h e n  an das Reich . . • • • • • •
Ausstehende Forderung (Deutsche 

Rentenbank-Kreditanstalt) • • • • 
Kasse. Giro-, Postscheck-und Bank-
D guthaben.........................................
gankwebäude .....................................
^oestige A k tiva ..................................

Passiva
Grundkapital..........................
n^jaufende Rentenbankscheine.. 
Gmlaufende Rentenbriefe..............

ÖUckstellungen..................................
Sonstige Passiva ..............................

2000 000000

446 068 738
7 243 647

20 744 5fl3 
300 000 

1468 826

2000000 000 
446068 738 

76 000 
22 124 892 

60*7 411 
1045

2000 000 000

446 265 930

7 360 758

20 715 283 
300 000 

1303 961

2000 000 000 
446 265 931 

92 500 
22 124 892 

6 052 451 
2148

a  Dem Tilgungsfonds bei der Reichsbank sî nd gemäß g 7a des Liquid.- 
uSPÄfe68 aus Zinseinnahmen von den Gninaschumverpfhchteten weitere 
p J.192 Rentenmark zugeführt worden, um die sich dasi Darlehen an das 
Reich und der Umlauf an Rentenbankscheinen verringerten.

Seit Inkrafttreten des Liquid.-Gesetzes sind somit getilgt worden:
350 700 358 Rentenmark gemäß § 7a Liquid.-Ges.
315000000 .  .  |  42

88 074 904 .  « I  5?
880 334 583 .  •  8 11

¿•äs. 1 634 109 845 Rentenmark

D er deutsche Außenhandel im  Februar
Ausfuhr1'

(Mill. RM) Gesamt

*)

Gold
und

Silber

Reiner
W arenverkehr Le­

ben­
de

Tiere
*)

Lebens­
mittel

und
Ge­

tränke1)

Roh­
stoffe
und

halb­
fertige

W aren1)

Fertige
W aren1)Gesamt

*)

Repara-
tions-
sach-
liefe-

rungen

1926M.-D. . . 880.5 3,0 827,5 62,6 2,0 42,0 227,7 690,2
1927 .  . . 866.4 1,8 864,6 48,2 2.4 36,7 217,3 643,6
1928 „ . . 984,8 2,6 982,2 55,2 1,6 51.9 229.1 740,4
1929 .  . . 1204,7 81.1 1123,6 66,6 1.8 68.6 243,9 819,4
1930 .  . . 1048,3 45.3 1003,0 58,9 5,7 40,0 204.1 753.1

1929
Januar . . . . 1 104,4 3,0 1101,4 69,7 1,3 62,1 247,4 790.6
Februar.. . . 975.1 4.0 971.1 54,7 1.4 46.2 210,8 712,7
M ä r z .......... 984,4 2,5 981,9 53,5 1.4 47,6 223,4 709,5
A p r i l .......... 2 163,5 936,0 1 226,9 68,0 1.6 79,5 269,5 876,3
M a i.............. 1175,8 8.3 1 172.5 79,0 2,1 76,2 260,1 834,1
J u n i............ 1 079,8 2,6 1 077,2 66,0 2,1 59.1 228,4 787,6
J u li.............. 1103,0 4,0 1099.0 70.6 1.5 43,5 243,9 810,1
August . . . . 1192,3 3.7 1188,6 69,2 1.4 42,5 261,2 883,5
September. 1203.7 4,0 1199,7 69,3 2,4 58,3 259,6 879,4
O ktober.. . . 1 251,2 3,9 1247,3 93,1 1.8 73,2 249,2 923.1
November . 1156,6 2,9 1153.7 63,0 2.2 6 U 239 5 850.7
Dezem ber.. 1066,7 3.2 1063.6 00,3 3.0 52.0 233.2 775,3

1930
Januar . . . . 1095.1 2.7 1092,3 58,8 2,0 46,4 248,7 795,2
Februar.. . . 1 030,1 3,8 1 026,0 64,5 3,0 43,8 223,6 755.9
März .......... 1107,5 3.6 1104,0 61,2 3,5 46.2 220,8 833,5
A p r i l .......... 979,7 3,0 976,7 50,8 5.7 36,7 199,9 734,4
M a i............ 1099,5 3.0 1096.5 78.8 6.9 39.9 236,4 813,3
Jun .......... 912,6 2.4 910.2 51,8 5,0 48,1 187,2 669,9
J u l i ............. 952,8 2.1 960,7 55,1 4,8 40,0 199,0 706,9
August . . . . 972.8 2,0 970,8 52,1 4.7 40.6 185,4 740.2
September 1108.9 107,9 1001,1 61,8 8.0 35,3 195,4 762,4
O ktober.. . . 1480,7 407.7 1 073.0 61.8 I M 36.2 208.1 817.4
Novem ber.. 933,9 2.7 931.2 61,9 10,0 33,9 176,4 710,9
Dezem ber.. 905,4 2.5 902,9 61.0 3.8 32,7 169,0 697,4

1931
Januar . . . . 777.3 2,3 776.0 50.1 | 2.6 26.9 170.4 575.1
Februar___ 780,5 778,3 45,1 S 3,6 24,0 159,7 691.1

Einfuhr Saldo

(Mill. RM) Gesamt

*)

Gold
und

Silber
unbe­
arbei­

tet

Reiner
W aren­
verkehr

*)

Lebende
Tiere

Lebens­
mittel
und
Ge­

tränke

Roh­
stoffe
u.halb-
fertige
Waren

Fertige
Waren

des
reinen
W aren­

ver­
kehrs

1920 M .-D ... 869.7 51,3 808,4 10,0 297,6 412,3 113.6 +  19.1
1927 .  . . 1170,0 19.9 1150.1 14,2 360,5 599,3 211,6 — 285.5
1928 .  . . 1 217,6 80,5 1137,0 12,1 349.0 601,5 204.2 — 154,8
1929 .  .. 1165.5 46,0 1119,5 12,5 318,1 600.4 188,5 +  4.1
1930 .  . . »07.0 40,9 866,1 9.9 247,4 459,0 149.8 +  136.»

1929
Januar . . . . 1329.6 12,8 1 316,8 12,1 402,8 688,2 213,7 — 215,4
Februar. . . . 1021,9 7,2 1 014.7 8,8 277,7 546,0 182.2 -  43,6
März .......... 1032.9 9.5 1023,4 8,2 262,9 563,0 189,3 -  41,5
A p r i l .......... 1266,8 11,6 1255.2 12,4 350,8 691,8 200,2 — 28,3
M a i.............. 1 143,8 11.8 1132,0 11,6 310,7 613,6 196,2 +  40,6
Juni .......... 1 113,3 35,5 1 077,8 113 279,1 686,2 202.2 — 0,6
J u li.............. 1431.3 203,2 1228,1 12,6 407,0 613,6 194,9 -1 2 9 .1
August . . . . 1192,6 120,0 1 072,6 12.0 305,5 575,7 179,4 +  116,0
September 1082.1 43,9 1 038.2 15,4 295,2 547.4 180,2 +  161,5
O ktober.. . . 1129.7 23,0 1106,7 16.9 299,0 600,9 189.9 +  140,6
Novem ber.. 1186.7 25,7 l l f l l j ) 16,3 315,6 652.2 176,9 -  7.3
Dezember.. 1067.7 47,4 1020.3 12,0 316.4 527.6 164.3 +  43.2

1930
Januar . . . . 1829.5 24 8 1304,8 15.4 480,8 634,3 174,3 — 212.6
Februar. . . . 1144,5 162,9 981,8 11,6 278,4 523,8 167,8 +  44,7
März .......... 949,2 65,8 883,8 9.1 213,6 493,2 167.9 +  220,2
A p r i l .......... 968,6 80,4 888,9 8,6 241.8 479 6 159,0 +  87,8
M a i.............. 862,1 31,9 830.2 8,2 209,2 453,6 169,3 +  266.3
Juni .......... 847,4 33,8 813,6 7.5 215,0 440,6 150,5 +  96.6
Juli .......... 916,2 7,0 909,2 7.0 273,4 478,7 150,0 +  41.5
August . . . . 803.4 7.9 795,5 8.7 213,0 487,3 136,5 +  176,3
September 747,1 10,0 736,6 11,6 196.0 396,2 132,7 +  204,6
O ktober.. . . 849.6 16.0 833.6 113 248.0 430,2 143.6 +  239.4
Novem ber.. 743,3 9,0 734.3 113 206,8 382.6 133.6 +  196,9
D ezem ber.. 722,6 41,3 681.3 7,9 192.4 358.7 122,3 +  221,6

1931
Januar ___ 770,5 63,2 717.3 8,0 2173 376,4 115,6 +  67.7
Februar. . . . 673,3 53.0 620.3 4.6 171.8 331,4 112,5 +  168,0

>) E inschi. R epaiationssachliefevungen. — J) Wegen Ä nderung  der E r­
fassungsmethode des Außenhandels im  O k tob e r 1928 sind die M onatsdurch­
schnitte  1923 bis 1928 a u f G rund  der Zah lungsbilanz b e r ic h tig t worden.



580 MAGAZIN DER WIRTSCHAFT Nr. 12

Wochenzahlen zu den Marktberichten
In  diese Übersicht werden -  ohn. An.prnch «cf systematische Vollständigkeit -  alle wichtigen W irt.chatts .ahlan de. In - «nd A n .l .n d «  

die w  wöchentlich «ngänglich «ind; Zahlen, die in  Sondertiber sichten enthalten »md, werden hier nicht a n ffe n o m M « .

Einheit

1930
Febr.

U
24 2. 
-1.3.

März
10. 12.

Produktion
Kohle

Deutschland
Ruhrrev. Steinkohle1) ..............

„ Koks i) • -, v  ' A-----Oberschlesien Steinkohle ) • •
Großbritannien

Steinkohle..................  ................
Ver. Staaten von Amerika

Bituminöse Kohle . . .  ; ..............
Pennsylvania A nthrazit ..........

Petroleum  (Rohöl)
Ver. Staaten von Am erika 2 ) -----

Arbeitslosigkeit
Deutschland*) . . . .  . . . .

Verfügbare Arbeitsuchende 5).. 
Hauptunterstützungsempfänger 

i d Arbeitslosenversicherung«) 
i. d. Krisenunterstützung..........

Registrierte Arbeitslose ~) . . . .

Umsätze und Geschäftsgang
Gütermagenstellung

Deutsch and gesam t..........
arbeitstäglich ........... ! ...............

Ver. Staaten von Amerika! ! ! ! ! !
Einahmen aus dem Güterverkehr 

Großbritannien«) ..........................

Postscheckoerkehr 
Deutschland (Lastschriften)») . .  

Abrechnungsverkehr 
Großbritannien

London, gesamt !0) ..................
Ver. Staaten von A m erika11) *!!

Wechselproteste Deuterin and ') #)

Vergleichsverfahren Deutschland
Konkurse

Deutschland1) ..............
Ver. 8taaten von Amerika1»)* ! ! ! !

Preise
G roßhandeU tndtw

Deutschland^)
I. Gesamtindex ............

I I .  A g ra rs to ffe ................
I I I .  Kolonialwaren ___
IV . Industrielle Rohstoffe und

H albw aren.................
V . Industrielle Fertigwaren*.! 

Produktionsmittel .
Konsumgüter ........ !

Großbritannien1*) .......................!
Frankreich14) . .  ......... .................
Ver. Staaten von Amerika1«) . .

Großhandelspreise17)
Weizen, Chicago, nächst. Termin

m ärk., Berlin ................
" - nächst.T erm.

Roggen, märk. .  ^  ^
Weizenmehl. * -----  . . . . .
Roggenmehl. « ..................
Mais, New Y ork  „ • ; • • •  ----- .-----

„ Chicago, nächst. Termin . .
Futtergerste. B e r l in ......................
Hafer, -  ......................

Zucker, New York, nächst. Term  
_ London ..........................

M a g d e b u r g ................
Kaffee. Rio 7. N ew Y ork^ . ÿ  _

Z Ham burg28) » 
Kakao, A ccra«), “ ” Termin 

_ SS) Hamburg . .  
Reis. Burma II,, London . . . . . . . .
Leinsaat*8), nächst-Term. London

Schmalz, Chicago, nächst.Termln
Baumwollöl. roh, N. Y . ----- ^
Gummi, first latex crêpe, N. Y.

- London . . .
,  Hamburg, nächst. Term

Baumwolle, middling, New York  
„ Liverpool

.  2»),  80)
Wolle«0), dt. Inlandspreis82) . . . .
Kammzug.8!) .  s8) -----
Jute, London, nächst. Termin . .  
Hanf, Manila, London ,

Erdöl, roh. New York ..................

1000 t

10C0 bbls8)

1C00

1000

1000 £ 

Mill. RM

Mill. £
$

Anzahl 
1000 RM  
Anzahl

IBIS =  100

1913 =  10 
Juli 1914 =  100 

1926 =  100

cts le bul«) 
RM je 1000 kg

RM ie 100 kg 

cto ie” bu10) 

RM ie Ï000 kg

cts ie lb20) 
sh ie cwt21) 

RM ie 60 k g *)  
cts ie lb20)

RPf ie" Va kg
sh ie cwt«) 

sh ie 50 kg 
sh ie cwt*t)
£  per lgt'-’2)

cts iè lb20)
cts je lb20) 
sh ie lb») 

RM ie 100 kg

cts ie lb») 
d ie lb»)

RM le kg 
d ie lb») 

£  ie lgt22)

$ ie bbl «)

I U.
Woche 

3.-8. I 10.-15. 17.-22.

387,4
86.6
65.4

5 599

7 420 
1011

2 624

3 408

2379
277

1539

763,3
127.?

2 071 

1577

805 
9 296 

323 
473.3 
28

43
526

128.1 
113,8 
114 4

1260
153 8
139,2
164 9
129,6
574
91.9

104»',
226.60 
236 50 
161.00
163.00 
30 63 
22.26 
957/8 
83

145.00
127.00

161 6 38/1 
26.00 10,1/8 

8,80 
43.63

366

13.’ 9 
18.12. 6 
21.17. 6 
10,43
7.25 
16*'80.8» 16

146.25

15.10 
8.31

13.10 
6.15 
6,33

18
25.10.0 
31. 0.0

2,75

3490
84,0
62.9

5511

7 770 
1068

2 535

1547

765,9
127.6

874

1998

1296

998 
11 959 

430 
616,7 

27

40
627

127.5
112.7
113.6

125.8
153.7
139.2
164.2 
118.6
569
910

1931
Januar

3. 1 4. I 6.
Woche

12.-17.119.-24. I 26.-31.

374,2
83.6
66,8

5428

7 327 
846

S 583

3 319

2258
28«

1564

798 2
133.0

aÖ2

2 086 

1262

883 
10 777 

367 
491.7 
23

46
560

1263
109.9
117.5

125.2 
153.'
139.3
163.5
117.4 
565 
90,9

371,6 
81 8 
53.6

6428

7111
868

2 536

1088/8
529.50
241.50 
161.00
165.00 
30 88 
22 25 
96 V8 
831/8

145.00
125.00

1.59
6  8/4
28.00101/4

8,79
46.50

37.0
41.0 
13. 9

18. 0 0 
20.17.6 
10.70 
7,121/s 

16’/s 
OY»'«

140.50

15 00 
8,38 

13 60 
6.25 
6.20 

171/8 
24. 7.0 
30. 0.(1

1061/4
233.50
243.00
141.50
167.50 
30.38 
21.75 
908 8 
77*4

145.00
124.00

1.73
69
26,00
101/4
8 7 /

46.00

38.0 
39.6 
13 6 
17 5 0

20.17.1
10.371/1
7.00 

15
0.7»'t«
140.00

14,30 
7.88 

13,55 
5 85 
6.20 

171/ä 
23 6.1 

29. 0.1

2.72 2.75 2.75

1622

792.1
132,0

878

2017

1198

916 
12 37b 

371 
491.2 
28

43
558

126 0 
108 8
1.18.7
125,5
152.7
139.0
163.1 
117.3 
563
90,7

104.0 
238.50

147',00
159.00 
30.28 
2175 
9’ 8'8 
838/s 

14500
123.00

1,72 
6 1) 
28.00 
101/4 
8,91 

44.50

35 6 
39 3 

13. 6 
18. 2 
22. 0. 
10.35 
8 40 
15*8 
0.7» 18
140.00

15.55
8.23

13,70
6.10
8,i7
17

23. 0.0 
59. 5

358,4
59.6
66.0

4 365

8 342 
1412

2 994

4 823

2 399 
739

2 636

046,2
11)7,7

726

1761

1394

837,2
59,3
61.5

5103

8015
1295

2111

2 608

631,8
105,3

716

1800

1222

778 905
8 358 7 964

19

43
79«

115.6
107.0
102.0
107.9
142.1
134.6
147.7 
97,5

495 „ 
77.9

8 2 „254.50
274.50
163.50 
176.5b
33.25
25.40
8¿V*
70V*

191.00
138.50

1.26
6.0

25.00
0V*
6.07 

30.38

24.0 
29.6
12.0 

12. 0.0 
16. 7.6

8.60
6.12V*

86/8
0,4V«
7^.50

10,05
5,32
8,05
4,10
5,00
l i

15. 0.0
20.10.0

1.8

18

4«
712

114.9
106,4
1020

107.0 
141.2
134.0 
146.6
96.4
494
77.6

Februar März
6. I

2.-7. I

7. 1 8. I 9.
Woche

9.-14. I 16.-21. I 23.-28.

89*/e
256.25
270.50
154.50
170.50 
33.13 
25.10 81VI 
67

191.00
141.50

1.26
S .U ÏÏ

%
6.12

30.00

22,6
27.6

11.10.0
V ü o6.12V8

8V«
0.41/e

10,20
5,39
8.25
4.24
4,80

13.50
14,17.1
19.15,0

1.83

305,3
60,1
61,6

7 291 
1289

2085

4956

2 554 
811

2 593

618,8
103,1

719

1816

1399

795 
7 792

22

48
660

113.9
104,5
101,0

106,8
140,/
183.3
146,0
96,4
494
77,2

295,6
68.1
63,1

5 002

7106
1319

2116

2 ^ 6 0
280.50 
160.00 
178,00
38,76 
25 23
79.00 
64Í/8

194.50 
148.60

I , 28
5 .8Vs 
25.85^ 

6Vs 
5.78 

30,13

23.6
27.6
I I .  9, 

U.1Ś.0
16. 8 9 

8,40 8,37t/a 
8 

0.4
75.00

10.50 
5,64 
8,75 
4.44 
4.80

13.50 
18. 5.0 
19.15.0

1.83

300,6
68.7
68.7

4 851

7 453 
1447

2128

5062

2 602
86?

2 621

614.3
102.4 

719

17C0

1161

839 
8 534

21

45
676

113.7
104.8 
99.9

100.3 
140, 
133,1
145.4

76.4

79»/s
268,00
281.50 156 00
175.50
38.88 
26,10 
781/* 
64» 4

197.00
141.50

1.23
6.88/4

6*/4
5.86

29.88

21.0 
26.0 
11.9 
8. 7.6

16. 0.0 
8,20 
0,25 

8V4 
0.3U/U

10,50
5.61
8,75
4.46

i f
14.7.6
19.15.0

1.83

2941 , 
57,8 
60.2

290,5
58.1
56,5

4 878 4 790

7180 
1097

2165

2 631

623,3 623
103.9 •

721

10. J, *!■Woche 
2.-7. I 9.-14

12.

16.-21.

2100

5 043

2 589 
908

2 018

615,7 
104.0 107.«

632

1762 

1148

854
6588

23

45
534

114.5 
106.8 
100.2

100.6
140.0
133.0 
145,2
95,1
494
77.7

79Vs
268.00
281.00
157.75
178,25
33.38
26.00
81V*
66Vs

197.00 
141,60

1,20
5 8S/S
26.00 
gif*
5.60

190
24.6
119

8 . 0,0 
162.6 
8.40 
8.60 

8*8 
0.3V* 
70.60

10,90
6.77 
9,26 
4.62
4.77 
13
14,7.0
19.0.0

1,8

714 

1780 

1119

779 
9 671

21

41
722

114,0
105.9 
1)9,5

1064
139.7
132.9
144.8 
95.7 
484 
77,2

79V«
270.00 
282.88
155.00 
17450
8438
24,80
78Ve
62*/4

197.00 
140,50

1,18
6.11»/*

07/s
6.44 

29.75

19.9
24,3
11,6

8. 10.0 
14.17.6 
8,02»/* 

625 
8

0.3H/1«
68,38

10,30
5.98
9.45 
4.78 
4.77

13V* 
15. 0.0 
18. 5.0

L8S

1822

1426

728 
7 042

26

47

114.2
106.3 
99.8

108.7
139.3 
131,5
144.4 
95.4 
492 
77.2

79‘/s
285.00 
294,75
103.00 
180,60

36.75
26,48

7^/1
61V*

198.00 
147,50

1,22
6. 0V4

6
6.11

29.00

20.0 
23.3 

11.6 
9. 6.3 

15. 5.0 
8.12 V* 
7.30 , 

7V*
0.33/4
65.00

11.35 
6.11 

10,05 
4,92 
4.77 
13V* 

15. 0.6
17.15.0

1,83

284,2
64.5
56,3

2156 2 190

2 635

0/9 ! 
109,8 

724

1713

1166

834
9 803

23

45

113,9
106.1
99,8

166.4
139,0
132,'
143,!
96.1

2 092

77,4

292.00
304.00
167.00
186.50 
37.63 
20,00 
75 
60201.00

150.50

1.20
5.10V4

8Vs
5,00

26.38

19.9
24.0
11.0 
9. 7.6

15,11,3
8,82V*
6.50 
áv» 
0,37/8 
7f>,C0

11.20
0,15

10.10 
4.95 
4,70 
13V*

15. 6.6 
17.15.0

1.83

756

27

49

114.3 
107.5 
100,0

106,2
183,8
132.4 
143,7
»50
292
77.4

79V«
292.00 
305,0(1
177.00 
195,76

37,88
27.63 

77V8 
02» 8

206.00 
155 50

1.20
5.8»/*
26.46

6»/s
5,13

23.63

199
24.0 
11.« 

9. 7.0
15.17.6
9 ,02 t*

6.56
7YS

0.4
70.00

10.96 
6.62 
9.76 
4.81! 
4.70 
13V* 

15. 0,0 
18. 0.0

1,03

798/8
290.00
801.00
184.00
260.00 

38.00 
28.15 
76V* 
61t*

212 50 
(62.00

1.24 
5.11V*

¿6.40 
5»/8 
5.15 

26 88

20.3
22.4 

7.911.10.0
15.11.3

9.25
6.75

8
0.37/»
69.38

10.75 
6.02 
9.90
4.82

15
14.15-0 
18. 6 0

1.82
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Einheit

Großhandelspreise17)
Kupfer, elektrolyt., New Y ork  . .

„ Standard, London..........
London, 3 Monate..........

Zinn, Standard, London
„y , » 3 Monate

Zink, New Y o r k ..............................
„ London, greifb......................

Blei, New York ..............................
„ London ..................................

Silber, New York ..........................
„ Barren33) London ..........
n « „ 2 Monate

Einzelhandelspreise (Berlin)36)
Roggenbrot, ortsüblich..................
Schweinefleisch (Bauchfleisch),.
Butter (M olkere i-)..........................
E ie r .....................................................
Vollm ilch, ab Laden......................
Briketts, frei K e l le r ......................
Steinkohle, frei K eller..................

Geld- und Kapitalmarkt
Tägliches G eld*7)

B e r lin ....................
London ................
Amsterdam ........
New Y o r k ............

Langfristiges G eld*7)
Berlin Monatsgeld . ..................
London. 2 Man. Bankakzepte . 
Amsterdam, Prolongationssatz38) 
New York, 3 Mon. Warenwechsel

Privatdiskont87)
Berlin43) .............
Loedon ............
Amsterdam . . . .
Zürich..................
Paris .................
New Y o r k ........ .

Rendite
Frankreich. 8<Vo Staatsrente37) . . .
Deutschland39)

öO/o..................................
«o/o..................................70 .....................................
W o .......... ' • • ■ .............................

lOO/o..................................................
Devisenkurse37)
$  in:

B e r lin ............
London ........
Amsterdam .
Zürich.............
Paris ............
M a ila n d ..........

k, in:
B e r lin ....................
Paris ....................
New York . . . . . . .

Franz. F r  in Berlin ,

Goldbewegung40)
DeiCS'-hland.-----
< roßbritanmen 
Niederlande . . . .
Schweden..........
S chw eiz..............
Frankreich -----
Ver. Staaten von Amerika4!)

Effektenkurse 
Deutschland: ^
Börsenindex d. Frkf. Ztg.92)

Aktienindex Gesamt ..............
„ Kessawerte ___

Term inw erte___
Inländische Anleihen

Gesamt .....................................
70/o ..........................................
80 /o .......... . . . . . . . . . . . . . . .

Deutsche Anleihen i . Auslande 
Ver. Staaten v. Am erika43; --------

Maklerdarlehen
Ver. Staaten v. A m erika44) ..........

cts je lb11) 
£  je Jgt20)

cts je lb11)
£  je ton 

cts je lb20)
$ je ton

cts je oz fine34) 
d „ „ *
d „ ,

RM je kg

RM je Stck 
RM je 1 

RM je Ztr

o/o p.

RM  
£  in $

Fl
Fr
Fr
L

RM
Fr
S

RM für 100 Fr

1000 Fr

Mill. RM

1926 — 100

1000 $

1930 5 9 3 !
Febr. März Januar Februar März

9. 10. 11. 12. 3. 4. 6. 6. 1 7. 8. 9. 10. 11. 12.
24. 2. Woche Woche Woohe Woche
-1.3. 3.-8. 10-15. 17.-22. 12.-17. 19.-24. 26.-31. 2.-7. I 9.-14. 16.-21 23.-28 2.-7. 9.-14. 16-21.

18.00 18.00 18,00 18,00 10.00 10,00 10,00 10,05 10,05 10,35 10.55 10,80 10.80 10,65
69. 5.0 67.18.9 69.17.Î «8. 7. 6 44.15.0 45,1,3 44. 5.0 43. 8.9 45. 8.9 45.18.9 46 15 0 16.13 9 15. 8.9 44.16.3
Ö8.15.C Ö7.17.t 67.12.6 67. 0. C 44.10.0 44,17,6 44. 2.0 43. 3.9 45. 3.9 45.14.4 46.16.3 46.18.9 46. 0.0 45. 6.3

170.10.0 166.12.1 164. 0 0162. 2 6 113.12.0 114,17,6 115. 0.0 112. 2.6 116. 3.9 118.12.6 122. 7.6 122. 7.0 123. 2.6 123. 0.0
173.10.0 109. 5.« 166. 0.1 164. 6.C 115. 0.0 118,5,0 116.10.0 113.12.« 117.12.6 120. 3.0 123.15.0 123.17.6 12412.6 124.10 0

5,15 5,10 5,00 4.95 4,00 1,00 4,00 4,10 4,06 4.00 3,95 4,05 4,05 4,00
18 15.0 18.10.0 17.18.9 18. 5.0 13. 0.0 12.11,3 12. 7.6 11.15.C 12. 5.0 12. 6.3 12.15.« 12.17.6 12.12.6 12 3.9

6.25 6.00 5.50 5,50 4,75 i,7è 4,75 4,60 4.50 4.50 4,60 4,00 4.60 4,50
20. 3.9 19.15.0 18. 8 9 18.15. C 14. 6.3 13.13.9 13. 6.3 12.18.9 13.10.0 13.10.0 13.18.9 14. 2.6 13 7.6 13. 1.3

42.87 39.63 41,25 41.76 30.13 29,13 29.25 27,13 27,00 28.38 27,13 27.00 29.75 30,37
1913/10 186/6 191/0 193/10 148/10 13&/8 137/8 1218/10 12&/10 121/8 1211/10 125/8 133/4
19U/18 181/8 186/8 19 137/8 13V« 136/8 12»/« 128/1« 12 129/18 12Va 1311/1« IA8 IG

0,39 0,39 0,39 0,38 0,33 0,30 0.36 0,36 0.30 0,36 0,36 0.36 0.36 _
2.40 2,40 2,40 2,30 1.87 1,83 1,79 1.75 1,67 1,67 1,64 1,62 1,61 —
3,80 3,80 3,80 3.70 3.29 3.24 3.23 3.29 3,36 3,48 3,48 3,44 3,41 —
0,14 0,13 0,12 0,12 0.15 0,141/2 0,14 0.14 0,13V. 0,131/2 6.13 0,121/2 0.12Vü —
0,27 0,27 0,27 0.26 0,30 0,29 0.29 0,30 0,30 0,30 0,30 0.30 0,30 —
1,85 1,85 1,85 .1,85 1,78 1,78 1,73 1,78 1,78 1 ,/8 1.78 1,78 1,78 —
2.50 2.50 2,50 2,60 2.38 2,38 2.38 2,38 2.38 2,38 2,38 2,38 2.38

6 86 7,23 4,96 4,79 4,98 4,63 5,08 6.40 4,71 5,19 5,65 6,09 4,46 5.50
3,75 3,65 3,49 2,71 1.81 1,67 2,07 2,13 2,38 2 20 1,70 2,18 2,26
2,02 2,98 1,59 1.04 1.34 0,07 0,78 0,88 0.50 0,50 0,61 U l 0,66 0.76
4,29 3,79 3,70 3.25 1.59 1.60 1.60 1.50 1,50 1,50 1.60 1,60 1,70 1,50

6,67 6,73 6.50 8.19 6.94 6.38 6,50 6,38 6,32 6,26 0,30 6,38 5,88 0.63
3,04 3,38 3,49 2,68 2.19 2,18 2,34 2.41 2,50 2,60 2,60 2,51 2,87 2,69
2.96 2,98 2.33 2,46 1,36 1,33 1,23 1.17 1,00 1,00 1,1). 1,00 1,25
4,75 4.63 4,58 4.13 2.88 2,07 2,63 2,63 2,63 2,63 2,63 2,63 2,63 2,63

5.38 5.38 5,19 5,02 4.89 4,71 4.09 4,87 (.87 4,88 4,88 4,82 4,75 4,75
3.55 3 31 3,0 S 2,54 2.17 2.Ö6 2.46 2,46 2,61 2.63 2.70 2.58 2,65 2.66
2.84 2.84 2,52 2,36 1,36 1,47 1,22 1.15 1,08 1,01 1,00 1.00 1,00 Î.08
2.63 2,63 2,63 2,56 1.13 1,03 1,00 1.00 1.00 1,15 0,91 0,88 1,00 1,00
2,69 2,31 2,61 2.53 1,88 1.88 1,88 1.76 1,75 1,75 1.71 1,63 159 1,47
3.82 8,57 3,37 2 79 1.71 1.59 1,48 1.46 1,31 1,48 1,57 1,57 1,57 1.57

3.44 3.44 3.46 3.43 3.48 3,47 3.45 8,41 3,38 3,40 3,40 3.39 3,36 3,40

8,61 6.52 6,51 8,51 8,38 6.41 6,38 6.41 6,39 6,38 6.38 6.37 _ —
7,68 7.69 7,69 7.66 7,58 7,61 7,60 7,60 7,54 7,53 7.61 7,48 — —
8,46 8,46 8,44 8,39 8,17 8,24 8.24 8,23 8,16 8,14 8,12 8.05 —■ —
8,81 8.85 8,83 8,80 8.68 8,70 8,69 8.67 8.61 8.60 8,58 8.53 — —
9,85 9.85 9.84 9,82 9.86 9.88 9,89 9.87 9,87 9.80 9,86 9,84

4.191 4,191 4,194 4,192 4,207 4,208 4,208 4,205 4,206 4,208 4,207 4,207 4.201 4,200
4,881 4,859 4,862 4,863 4,854 4,854 4,856 4,869 4,800 4.867 4,858 4,857 4,858 4.858
2.495 2,495 2,495 2,494 2,486 2,486 2,487 2.489 2,491 2.493 2,495 2,495 2.495 2.495
5,183 5,176 5,167 6.107| 5,165 5,169 5.170 5,175 5,178 5.184 5191 5.195 5,197 5.197

25.663 25.562 25,556 25,566 25,505 25,522 25.519 2S.507 25,506 25,615 25.518 25,533 26.550 25.655
19.09 19.10 19.09 îb.iô 19.10 19.10 19.10 19,10 19.10 19,10 1S.10 19,09 19,08 19.09

20,367 20,368 20,393 20,383 20,424 20,428 20,432 20,431 '10,445 20,438 20,438 20,435 '26.407 20,403
24,26 124,23 124,20 124.30 123,76 128.89 123,91 12S.93 12^.97 123,92 123,95 24.02 121,12 124.14
4,862 4 862 4,862 4,864 4,856 4.854 4,856 4,860 4.861 4.857 4.858 4,858 4.858 4,858

13,39 16.39 18.41 10,40 16.48 18,49 18.49 16.49 16,49 10,49 16,49 16,48 16,44 10,43

F 34189 +  1776C +  1S309 +-11331 -  117 +  28530 -  130 -  118 +  10179 +  11337 +19482 +  285 +  791 —
-  6961 F  6353 1- 679P 1-33147 -28784 -46742 -65688 +  18366 +  4229 -  817 +  7886 +  3453 — 674 —
-  12 — 24 -  17 -  8152 — 25 -  29 +  16864 -  27 +  16854 -  17 17 ~ 28 — 26 —
— 15 — 95 — 6V -  45 — 29 — 87 -  173 -  174 -  100 -  54 -  JO -  4« — —-
F 8 +  8 •F 9 F  19 -50374 -  112 +  16 -  85 -  700 -  343 -  127 -  24 — —
-  17,2 F  0.4 -  26,2 -  68 +  48.2 +  105.4 +  76.7 +  20,1 +  17,4 +  19,7 +  10.8 -t- 26,2 — —
f  50.8 +  24.7 -  133,2 -  13.1 +  273,1 +  65.4 +  73.7 -  64,2 +  4,5 +  29.1 -  13,0 +  64,5 +  8.7

108,52 107.95 107,67 108.21 72.35 73,52 73.55 76.62 78,25 78.80 79,64 81,97 81.69
108,25 107,49 107,34 107.39 75,73 75.64 75,62 78,39 80,06 80,29 81,33 83.42 86.18 —-
109,01 108.80 108.28 109.71 66,16 69.60 69,71 73.31 76.89 76.08 76,54 79.30 81.94 —

96,86 96.91 97.24 97,46 98,46 98,38 »8,88 98.90 99.54 99,73 99.76 100,48 101,89 _
89,51 89.84 90,31 90.74 90.53 89.10 89.50 9C.05 92,04 92.06 92.36 93.32 94.80 —
98,04 98.15 »8.18 98.82 99.92 99,65 99,70 100,15 101.18 101.23 100,92 101,40 101.52 —

101,07 100.97 102.19 102.96 89,08 90.70 91,44 92,65 93,98 93.68 94,92 »8,20 97,93 —
147,2 150,5 152.8 154.4 96.9 97,0 99.0 97.0 70,6 72,0 76,1 72,8 72,3 —

3 485 3 583 3 720 3 841 1820 1757 1734 1716 1 749 1772 1798 1790 1819 -

l ) Arbeitstäglich.
*) Tägliche Durchschnittsproduktion.
*) 1 barrel (42 gallons) =  1.5898 hl.
*) Stichtagnotierungen vom 15. u. 30. des Monats. 
*) Verfügbare Arbeitsuchende bei den Arbeits­

ämtern einschl. der noch in Stellung oder m 
Notstandsarbeit befindlichen Arbeitsuchenden. 

*) Einschl. der Pflichtarbeiter, aber ohne Not­
standsarbeiter, ohne unterstützte Kurzarbei- 
ter und ohne arbeitsunfähige Kranke.

J  Ohne Nordirland. Wochenanfang.
) Einnahmen der 4 größten Eisenbanngesellsch. 
) Angaben aus den Wochenberichten des in - 

«tituts fü r Konjunkturforschung Berlin.
) London town, Metropolitan, country, Woche 

t i \  ?pdend Mittwoch.
, J  clearings: Woche endend Donnerstag.

V ^ che endend Donnerstag.
U \ ^ îicbtag Mittwoch. 
t i{  oancial Times.

p “ et‘n de la statistique générale de la 
r rance. Stichtag Sonnabend.

1§) Irv ing Fisher.
17) Notierungen vom Dienstag der jeweiligen 

Woche; London und New York fü r die letzte 
Woche Notierungen vom Montag, dem 9. 3. 
Falls kein Termin angegeben, greifbar.

18) 1 bushel Weizen =  27,22 kg.
1#) 1 bushel Mais =  25,40 kg.
* #) 1 lb =  0,4536 kg.
f l ) 1 cwt =  50,8 kg.
**) Einschließl. 5,25 RM Verbrauchsabgabe und 

0.5U RM fü r Säcke.” )
*6)
SS)
*7)
SS )

*•>

" )

Superior Santos, Terminnotierung von 14 Uhr. 
Fair fermented mid-crop.
Good ferm.
Calcutta.
1 long ton =  1016, 048 kg.
Singapore1 f. m. s., c if. Rotterdam.
Ju lly  good fa ir  Sakellaridis. 
Maschine-ginned; Broach =  wichtigste ost- 
mdisehe Sorte.
Preise aus den statistischen Berichten der 
Vereinigung des Wollhandels.

**) A/AA vollschürig; deutsche Wolle, fab rik ­
gewaschen.

**) Buenos Aires D  1 m ittel.
* 4) 1 ounze =  31,1 gramm.
* 4) 985/1000 Feingehalt.
* • )  Stichtag M ittwoch; Angaben des Statistischen 

Amts der Stadt Berlin.
* 7) Wochendurchschnitt. Für die letzte Woch*

sind die Stichtagnotierungen vom 17. M ärz  
eingesetzt.

I8 ) Auf i Monat.
*#) Festverzinsliche Werte. Angaben des Statisti­

schen Reichsamts.
40) Zu- (4-) oder Abnahme (— ) des Goldbestan­

des der Zentralnotenbanken nach den Bank­
ausweisen.

41) Unter Berücksichtigung der Abgänge nach u. 
der Zugänge von dem Earmarkings-Konto.

« )  Stichtag Freitag. Irv ing Fisher; gewogener 
Index, 22 Aktien.

* * )  Woche endend am Freitag.
44) New York reporting mernber banks,
4ft) Durchschuitt aus langer und kurzer Sicht.
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Berliner Börsenkurse vom 12. bis 18. M ärz 1931
(Einheitskurse der fortlaufend notierten Papiere und Kassakurse der auf Zeit gehandelten Wertpapiere)

1 “ o' 112- 3- 1 13.3. 1 14.3. 1 16.3. 17. 3. 1

Heimische Anleihen

1 fr  7  56.10 55,80 56,30 
1 .  ‘ 1 6.38 1 6.30 1 6,40

66,00 
1 6.50

66.20 
1 6.251

18. S.
Dlv.
0/0 12.3. 13. 3. 14.3. 16. 3. 17. 3. 18. 3.

Anleihe-Ablösungs-
schuld Nr. 1—IK. 0(H). .  
dto. ohne Auslosung..

Ausländische Anleihen
5%  Bosn. Eb.-Anl. 1914 
5% dto. Invest.-Anl . . . .
ßo/o Mex. Anl. 1899..........
4%  Mex. Anl. 1904..........
4Vs°/o öst. St.-Sch. 14 

m.n.Bg.d.C.C. . . . . . . .  •
4 W o  dto. am. Eb. A n l.. .  
40/0 dto. Goldrente 

m.n.Bg.d,C.C.
4°/o dto. K ronen-Rente.. 
4%  dto. kv. Rente J'J • • 
4°/o dto. dto. M/N .
41/5%  dto. Silber-Rente 
41/50/0 dto. PaDier-Rente 
BO/o Rum. vereinh. Anl. ug 
41/2 Rum. rereinh. Anl. 10 
40/0 Rum. Anl. • •: • 'aa 
40/0 Türk. Adm in.-Anlüd  
40/0 dto. B a g d jib -A n l. 1 
40/0 dto. dto. «V
40/0 dto. umf. Anl. 03. Ob
40/0 dto. Anl. v. 0 5 ..........
40/0 dto. Anl. v. 0 8 ..........
40/0 Türk. Zolloblig.........
Türk. 400 fr. L o s e ------
4V2»/0 Ung. St.-Rente 13 

m.n.Bg.d.C.C. 
41/2%  dto. St.-Rente 14 

m n.Bg.d.C.C. 
40/0 Ung Goldrente

m.n.Bg.d.C C. 
40/0 dto. Staatsrente 10 

m.n.Bg.d.CC. 
40/0 Ung. Kronenrente . .  
40/0 Lissab. St.-Lnl. I, I I  
41/20/0 Mex. Bew.-Anl. . .  
41/20/0 Anat. Eisb. Serie 1 
4i/2°/o dto. Serie l
30/0 Macedon. Gold ___
50/0 Tehuant. Eb.-Anl. . .  
41/2%) dto. abgest.............

Allg. Dt. Credit-Anstalt 
Bank elektr. Werte . . . .  
Bank für Brau-Industrie 
h armer Bankverein. . . .
Bayer. Hyp.:Bank ..........
Bayer. Vereinsbank . . . .  
Berliner Handels-Ges. . 
Commerz- u. Privat-ßk  
Darmst. u. Nationalbank 
Dtsch. Bank u. Disc.-Ges.
Dresdner B a n k ..............
Oesterr. Credit ..............
Reichsbank ......................
W iener B an kvere in -----

Allg. Lokalbahn..............
A.-G. f. Verkehrswesen 
Deutsche Reichst).-Vorz, 
Hambg. Hochbahn . . . .  
Schantung 1 —6ÜU0U.... 
Canada Ablief .-Scheine 
B altim ore..........................

Hamb.-Amerik. Paketf. 
Hamb.-Südam.-Dampfsoh 
Hansa Dampfschitf . . .  
Norddt. L lo y d ................

5 22,00 23,00 22,88 22.50
5 22,00 22,75 — 22,60

fr. Z. 12,60 — 11.76 11.75
fr. Z. 8.50 8.40 8.50 8,25

4Vf _ 38.50 88.75 39.00
41/* — 1.75 1,80 1.90

4 24.50 24,50 24.40 24.50
4 1.20 1.20
4 — — Ü 5 1,15
4 — — 1,15

4Vl 2.30 — 2di6 2,25
41/1 — — — —

5 9,40 9.40 9.45 9.50
4Vs 15,60 15.40 16,75 16.00
4 7.85 7.85 7.95 8.00
4 3,26 3.25 3.25 3,25
4 4,50 4,80 4.30 4.40
4A 4,45 4,30 4.45 4.30
%
4 — 4,30 130 130
4
4 145 4.40 _ _

fr Z. 10,25 10,50 — 10,60

4Vj 17.13 - 17.00 17.00

41/1 19,88 19.90 19.90 19,80

4 20.10 20,10 20.00 20.00

4 17.13 _ _ 17,00
4 1,20 1.16 1.18 1.15
4 18.60 18.63 18.63 18.10

4Vi 8,25 8,26 ,8.60
41/1 Ï Ï 2 0 14,20 14,80 14.38
41/t 14.20 14.20 14,30 14,38

fr. Z. 6,75 6.76 — 6,75
fr. Z. 8,50 8.50 — —

« — —

Bank-Werte
8

10
11 
10
10
10V
8V

11
12 
10 av
8Vi
12

E

95,00
107.ÏB
124.25
100.25
128.75
140.00 
130.50
113.75
146.00
109.00
109.00

268.00 
9,50

94.63
103.00
123.00 
100.75
129.00
140.00 
130.25
113.00 
144.50
109.00
109.00

266Ü00
9.88

95.00
106.75
123.50
102.75
128.50
140.00
132.00
114.25
146.50
110.25
109.50
2633)0

9.88

Bahnen-Werte
12
5

31/31)6
5V

130,00
65.00 
91.50
72.00
88.00

129.75
63,13
91.38
72.00
82.00 
22.50

131,60
67,00
91.50
72,76
89,25
22.60

95.75
111.00
123.63
105.75
129.00
140.00
136.00
114.75
146.50
111.63
111.50 
27.88

266.25
9.60

132.00
67,60
91.38
72.76
82.50

12.25

38.75
2,06

24,10
1.20

9.75
15.88
8.65

4.30

470
4.30 

10.13

19.76

19.80

17,00
1.15

17.80 
8,60

1460
6.75

95.50
112.50
121.50 
104.76 
129.00

1 33 -. 
114.25 
146.50 
110.76 
111.00 

27.38 
260.00 

9.60

128.50
64.00
91.75
71.76
79.00 
22.60
76.00

Schiffahrts-W erfe
6 V

10 
6 V

72,00
128.00
96,50
78.25

71.50 
126.00
95.50 
73,00

72.83 72.50 70.75

98.76 98.50 99.00
73.76 74.60 73,13

6,20

12,60

38,75
2,38

24.30
1,25
1.20
1,15
2.30

9Í75
15.90
8.06
435

430

10.13

19.80

1,20
17,60
8.50

15.13
6.80

95.50
112.00
121.75
103.25
128.76
140.25
133.50
113.75
146.00
109.50
109.76 
27,38

260.00 
9.60

129.50
63.50
91.75
71.75 
74.00
22.50
75.50

70.00
9425
73.00

Daimler-Benz .
Automobil-Werte

I o I 33.00 I 33.25 I 34,38 | 33.38 | 82.60 | 81.50

Chemische Werte
B yk Guldenwerke. . -----
Chem. Fabr. v .H ey d en .. 
Fahlberg List . • • • • . ........
I. G. Farbenindustne-----
Th. Goldschmidt..............
M ontecatini............ ,.........
uberschl. Kokswerke . .  
ixhein.-Westf. Sprengstff 
j^ütgerswerke..................

Accum.-Fabnk ..............
Allg. Elektr.-Ges..............
Bergmann E le k tr ...........
Brown. Boveri & Co........
Comp.Hisp.Am.de Elektr.
Dt.Kabelwerke . . . . -----
Dt. Telefon- u. K ab e l-----
Elektr. Lief.-Ges...............

6
6
7

V
15V8

48*)
5

47,00
61,38
41.60

144.88
45.25

S S
68.25 
56.13

47.76
50.76
40.38 

144,00
45.50
45.50
80.38
66.25
55.25

47.50
52.00
40.76 

146.60
47.76 
44.75 
81.88 
56.25 
57,60

Elektrizitäts-Werte
123.008«)

7
9
9

P
0V

10

123.00 
106.89 
126.88
80,76 

309.60 
54 00 
83.00

129.00

123.50 
10476
125.50 
80 38

302.25
63.25
80.00

130.75

106,68
127.50
80.50

304.00 
53,00
80.50

131.00

48.00 
63,60 
43.88

146.50
49.25
44.50
82.00

57^88

123.00
108.00 
128.00
80.63

304.00
68.75
81.25

130.60

47.00
52.75
43.00 

144.88
48.00
44.75
80.00 
57.50 
66.13

124.50
106,76
122.38
80.63 

300.25
62.63

47.50
53.00
43.76 

144.50
47.60
44.00
79.76

55.60

124.00
108.00 
117.00
80.00

299.60
53.60

Elektr. Schlesien . . . . . .
Elektr. Licht u. K raft . .  
Felten & Gudleaume ..  
Ges. f. elektr. Untern. . .
Hackethal Draht ..........
Hamb. E le k tr ...................
Lahmeyer & Co...............
Österr. Siem.-Schuck. «) 
Rhein. Elektr. . . . . . . . . . . .
Rhein.-Westf. E lek tn z ...
Sachsenwerk . . . . . . . . . .
Schles. E'ektr.u. GasLitB
Schuckei'i & C o ..............
Siemens & Halske..........
Vogel Draht ..................

8
10
7Vs

10
10
12
8

18 
7 Vs 
10V 
12 
14 
8

72.00 
12450
93.00 

126.76
60.00

118.50 
135.13
102.50 
122,00 
139.75

88.50
126.00
13450
181,00

50.25

70.00 
12476
91.75

126.75 
59.50

117.00
134.60
102.60
113.00
137.75 
88.13

126.25
133.13
178.88
60.00

78.00 
128,00
93.25

132.50
58,75

119.75
133.00 
103 00
123.75
140.00 
89.76

133.00
186.00 
182.00

51.00

75.00
127.26
94.00

132.26
59.00 

120,00
131.00
103.00 
124,76
189.50 
89.50

132.00
186.50 
181,75
50.00

75.75
124.50
91.50 

127.76
56.13

118.50
129.00
104.00 
122,26
138.75
83.50

129.75 
133.60 
178.26
49.13

75.63
123.25
90.00 

126.00
65.00

117.00
129.00 
10400
121.00
185.00 
88.60

131.00
133.00 
177.60
48.60

Kali-Werte
Kaliwerk Asehersleben I H V  1145.00 1142,50 1147.00 1148,50 114450 1146,25
Salzdetfurth K a l l ..........  16 V  221,00 221.00 227,00 229,00 225.00 226,00
Westeregeln K a l i ..........  U V  149.75 146.50 1153,50 1153.25 1149.00 1150.60

Lokomotiv- und Waggon-Fabrik-Aktien
Beri. Masch. Schwąrzk. - f  
Orenstein & K o p p e l___ |

■  49.00 rE0.26 I 65.25 
T  59150 1)66.26 L  67.00

' 57,00 ! 
67.88 1

6475 I
57.50 I

Maschinen- und Metailm.-Fabrik-Aktien
Bayerische Motoren . . .  
Berlin-Karlsruher In d .. .
Hirsch Kupfer..................
Gebr. Körting . . . .  ........
Maschinenbau-Untern. 
Maschinenfabrik Buckau
Motoren Deutz ..............
Hugo Schneider..............
Schubert & Salzer..........

Buderus E is e n ................
Gelsenkirchen Bgw........
Harpener Bergbau -----
Hoesch Eisen ..................
Hohenlohe-W erke ___
Ilse Bergbau ................
K löckner-W erke ..........
Köln-Neuessen ..............
Laurahütte ......................
Leopoldgrube.. ..........
Mannesmann Röhren . .  
Mansfeld . . . . ...... ...........
Mitteldt. Stahlwerke___
Oberbedarf ....................
Phönix Bergbau ............
Rhein. B raunkohlen___
Reinstahl ..........................
Riebeck Montan.

7
0
76
0

10V
io6
12V

77.26
54.50

124.00 
86,75 
44.63

107.50 
64.00 
77.60

168.00

77.50 
5460

36.25
4463

110.75
62,00
75.50 

164,50

78.50
58.50 

123.50
88.75
45.50 

113.25
63.76 
76,00

170.00

Montan-Werte

Schles. Bergbau.
Stolberger Zink .
Ver. S tahlw erke.

686
6

18V6
6b«

0
4
7
0

ov

7Vl 
7.2«) 
0 
0 
4

69.13
90.25
84.00
73.00
58.00 

181.50
71.75
80.00
39.75
89.75 
82.38
38.76 

110.00
41.25
67.00 

187.60
8476
84.13
36.00
53.25
68.13

58.00
89.00 
77.26
72.88
57.75

184.00
70.25 
78.63
39.50
38.88
80.50
39.25

110.00
40.75
66.00

185,00
82.88
84.00
86.00 
50.00 
66.88

58.50
90.00
80.00 
7400 
68.00

188.00
73.50 
81.76 
39.38 
40 25 
82 26
38.75

113.50 
4100
67.76 

189,25
85.60
86.50
36.63
50,00
67.88

Textil-Werte

i) Abschlagsdividende. - 
i) Ferner l°/o Bonus.

126.25 128.00 

9) Ferner 2°/o Bonus. — ») Ferner 0.8°/o Bonus. —

Algem. Kunstznde Unie
j .  p. Bam berg..................
F H. Hammersen ..........
Norddt. W ollkäm m erei..
Schlesische T e x til..........
Stöhr K am m garn ..........

Aschaffenburg. 'Zellstoff

Berber Tiefbau 
Charlottenb, W asser.. . .
Continent. Gummi..........
Dt. Atlant. Telegr............
Dt. Cont. Gas Dessau.. . .
Deutsche Erdöl ..............
Dt. Linoleumwerke -----
Dt. Ton- u. Steinzeug . .
Dt. Eisenhandel..............
Dynam it Nobel ..._. .
Eisenb.-V erkebrsmittel 
Feldmühle P a p i e r . . . . . .
Harb. Gummi Phönix . .
Phil. Holzmann ..............
Hotelbetrieb ..................
Gebr. Junghans..............
Karstadt . .  • • • ■ , ..........
Metallgesellschaft..........
Miau Mühtenbau . . 
Nordsee, Dt. Hochseef. 
Otavi M inen.....................
P o lyp h o n -W erke ..........
Sarolti . .........
Schles. Porti. Cement 
Schul theiss-Patzenhofer 
Svenska Tändsticks . . . .
Thörl. Ver. Oelfabr.........
Thüringer Glas ..............
Leonh. Tietz ..................
Transradio . . . . . . . ------
Ver.Schubf abnk.W  essel 
W icking Porti. Cement
Zellstoff-Verein ............
Zellstoff W a ld h o f........

76.88 
82.00

6400
7,00

88.88

75,13
79,75
78.00
66.00 
6.88

87.00

78,50
8460
81.00
68,00

7,00

77.50
60.50

123.50 
37.76 
45.88

116.50
64.00
75.00 

172.00

58.00
89.00
79.00
75.00
67.75

190.00
74.00
82.00 
39.88
41.00 
8t.50
39.38

107.00 
42.60
66.75 

187,75
85.38
87.00
36.00 
48.50
67.00

77,38
85.50
85.00
68.75 

7,76
90.75

76.88
69.00 

12250
37.00 
46.75

11406

7450
168,76

55.25
88.00
78.50
72.00

183,30
71,68
79.00
38.00
39.25
79.00
38.25 

106,00
41.60
63.50

183.00 
82.75 
86.00

m
64.25

74.75
83.50 
88,00 
64.88
8,00

89.50

.75

76.25
68.25

87,00

112,00
,60.25
74.09

167.00

55.38
87.00
76.60
72.00

186,75
69.00
78.00 
37,75 
38.25
77.00
38.00

105.00
41.50
61.60

185.00
83.00
86.50 
85.60
46.00
62.00

im
65.00

8.00
86.88

Sonstige Werte
12
0

20
71/1

9 
8

, !
11
7
0»)
16
126
S

10 
0

I I

11 

161/1 

8 
ig
l i V
0

iS
ov

10«
12

39.00
28.25 

261.60
85.50

121.00
97.00 

130,13
78,63

108,00
87.00 
40.13
70.60 

167.60 
120,75
56.76
90.75

109.00
38.00
67.60
81.00
66.00

154.26
8475

170.00
93.00
93.00

177.00
267.00

iSiloo
120.25
181.25
21.00
52.00
48.75

113.76

17.25

256.50
85.00

119.00
96.00 

129.75
72.00 

106.25
84.00
46.25
70.13

154.50 
119,13
53.50
90.13

106.50
36.63
63.00
80.25
65.00

153.00 
34.60

170.00
86.50
93.00

175.63
288.00

64.00
163.00
120.00
122.13
21.00 
4900 
48.00

110.13

88.88
28,00

262.38
87.50

120.00
97.00 

136.63
7425

105.00
88.00
46.00
72.00

157.00 
12400
66.88
92 50

111.00
36.50
67.00 
80,60 
85.38

155.00 
8450

17475
87.50 
91.75

177.60
272.00

64.00 
164.75
123.00
128.00
21.00
49.50 
49.00

109,00

91.00 
28.60

260.00
88.00 

122.00
98.50

138.25 
7400

102.88
90.00
47.00
73.00 

168.75
127.00 
66.76 
94.88

110.50
87.13 
66.60
79.75
65.13

155.60
34.13

175.00 
89.60
92.50

176.00
276.00
63.75

154.25
122.00
125.00

21.25
49.50
48.50

105.60

86.25
26.26

259.00
87.00

119.00
96.50

136.00
71.60
96.00
87.50 
4550
70.25

162.00 
126.00
93.76

100.50
86.75
62.50
79.25 
65.18

150.50
38.75

172.00
88.50
92.60

171.00
276.00 

62.00
155.00
118.60
125.00 
21.60
48.00
48.00

100.00

86.75 
26.00

2| f $
HtS13460

71.13
97.76
85.50
45.00 
70.88

163.00 
123.50
63.60
92.00

106.00
36.50
61.25
79.00
65.00

•SÜS

92.26 
167.25 
270.00
01.60

IliiEO

m
47:00

101163

«) Ferner lOO/o Bonns. -  «) RM ie Stück =  200 Schilling. -  «) Ferner 1.2°/o Bonns
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Reichsbank -Ausweis

(Mül. RM)

A ktiva
1. Noch nicht begebene Reichs-
„ bankanteile..................... ........
2. Goldbestand (Barrengold) so­

wie in- und ausländische G o li- 
mtlnzen, das Pfund fein zu
1392 RM berechnet..................
und zwar:

Goldkassenbestand . . . . . . . .
Golddepot (unbelastet) bei 

„ ausläncLZentralnotenbanken
3. Deckungsfähige Devisen -----
4. a> Reichsschatzwechsel -----

b) Sonstige Wechsel und 
_ Schecks ................
5. Deutsche Scheidemünzen-----

Noten anderer Banken ..........
7. Lombardforderungen . . .

darunter Darlehen aut Keiclis- 
„ schatzwechsel ..........................
8. E ffe k te n .....................................
9. Sonstige A ktiva ......................

Passiva

1. Grundkapital:
a) begeben .................................
b) noch nicht begeben ..........

2. Reservefonds:
a) gesetzlicher Reservefonds
b) Spezialreservefonds für

künftigeDividemdenzahlung 
_ c) Sonstige Rücklagen . . .
3. Betrag der umlaufenden Noten
4. Sonstige täglich fällige Ver-
_ bindlichkeiten ..........................
5. Sonstige Passiv a .....................

Bestand an Rentenbankscheinen 
Umlauf an Rentenbankscheinen
Deckungsverhältnis °/o ..............
Diskontsatz °/o ..............................
Lombardsatz °.o ..............................

14. 8. 
1931

7. 3. 
1931

14.2. 
1931

15.3. 
1930

177,212 177,212 177,212 177,212

2 288.184 2 285.393 2 254,289 2 480,458

2078.546 2 077,755 2046,651 2330.670
207,638
209.164

3,000
207.638
189.424
44.070

207,638
181,182

149.788
411,924

1626.352 
179.264 

18,699 
91,315

1 842.293 
188,163 
15.257 
84,608

1 609.102 
192.157 

17,676 
72.351

1 639.426 
153.869 

19.103 
68,345

0,001 
») 102,264 

551,145

0,001 
') 102,264 

549,533

0.001
i) 102.32! 

546,607

0.046
93,246

502.509

122,788
177,212

122,788
177,212

122,788
177,212

122,788
177,212

53,915 53,915 53.915 53.915

46,224 
271,000 

3 967.994

48,224 
271,030 

4 144,808

46.224 
271,000 

3 897,256

46,224 
271,000 

4 266,015

265,866
339,606

301.308
338,962

250,170
334,333

458,514
150.421

43.6
402.5

62.9
5
6

44.6 
401,5

59.7
5
6

44.9
401.4

62,6
6
6

46,4
337.2

67.8
5tyj
0«s

D Darunter ca. 8 Mill. RM Pflichteinzahlung der Reichsbank auf ih ren  
Kapitalanteil bei der Bank für Internationalen Zahlungsausgleich.

Ausweise deutscher Privatnotenbanken
(Mill. RM) Bayerische

Noten-B.
Sächsische

Bank
Badische

Bank
W ürtt.

Noten-B.

7. März 1931
Aktiva

G old............................................
Deckungsfähige Devisen-----
Sonstige Wechsel u. Schecks 
Deutsche Scheidemünzen . .
Noten anderer Banken..........
Lombardforderungen ..........

28,659
6,453

53,090
0,042
2,034
2,405
5,260

21,032
10,3-18
58,961

0,080
9,818
2,438
0,481

11,360

8,124
2.766

21.829
0,012
0,020
0,720
9,737

8,179
6.104

17,664
0,018
0,592
3,221
3,358

Sonstige A k tiva ...................... 7,470 28,013 30,270

Passiva
Notenumlauf............................
Sonstige täglich fällige Ver­

bindlichkeiten. ....................
Verbindlichkeiten m it Kün-

88,635

3,021

0,116
4,413
8.600

67.395

16.530

6,637
4,465
0.001

20.489

12,091

22,895
3,646
1,645

24.133

6.437

23,968
5,495
1,376

Sonstige Passiva ..................
Weitergegebene Wechsel . .

Verantwortlich fü r die Redaktion: D r. Herbert Block, Berlin-Wilmersdorf.
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•traße 131. Fernsprecher B 2 Lützow 3693, 3694, 3695. — D ruck: Buch- 
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Finanzanzeigen in diesem H e ft:
B urbach -K aliw erke Aktiengesellschaft: B ilanz und Dividende. 
Dresdner B ank: Geschäftsbericht.
„E in tracht“  Braunkohlenw erke und B rike ttfab riken : B ilanz.
Ford Motor Company AG: B ilanz und Dividende.
Mitteldeutsche S tahlw erke Aktiengesellschaft: B ilanz.
Niederlausitzer Kohlenw erke: B ilanz und Dividende.
Sächsische Staatsbank: Zeichnungseinladung über 20 M ill. R M  Säch­

sische Schatzanweisungen von 1931.
Stadt F ra n k fu rt am M ain: Freihänd iger V e rk a u f und Umtausch von 

20 M ill. R M  7 % Schatzanweisungen der Stadt F ra n k fu rt a. M.

Geschäftsbericht 
der Dresdner Bank für 1930

Die Krise der Weltwirtschaft hat sieh im Jahre 1930 
fortgesetzt und weiter verschärft. Während sie in den 
Vereinigten Staaten die Merkmale der Überproduktion 
und der Überinvestition zeigt, ist sie in  den meist be­
troffenen europäischen Ländern eine Erscheinung der 
Erschöpfung. Kapitalnot und Mangel an Kaufkraft bei 
stärkster Anspannung der Steuerkräfte fü r Bezahlung 
der Schulden und sonstigen Lasten aus dem Kriege 
haben die Wirtschaft fast ganz Europas geschwächt. Die 
Zusammendrängung des verarmten deutschen Volkes 
auf einem von der Natur nicht sehr begünstigten und in 
seinen Grenzen noch mehr als vorher zerrissenen Ge­
biete, die durch die neue politische Grenzziehung ver­
ursachte Lösung der natürlichen Zusammenhänge inner­
halb der europäischen Wirtschaft, die Abtrennung 
Rußlands von dem kapitalistischen Westen, wären allein 
geeignet gewesen, die notwendige Erholung nach dem 
Kriege zu erschweren. Dazu kommen noch die Repa­
rationen, die Deutschland bei fallenden Warenpreisen 
und steigendem Goldwert unerträglich belasten, die 
natürliche Kapitalverteilung innerhalb der W eltw irt­
schaft hindern und die deutsche Ausfuhr unter starkem 
Druck halten. Man erkennt, in welchem Maße in den

aufgetretenen Funktionsstörungen, die großenteils auf 
außerwirtschaftliche Beweggründe und Umstände zu­
rückgehen, die politischen, sozialen und wirtschaftlichen 
Unausgeglichenheiten zwischen den Völkern zum Aus­
druck kommen, und wie wichtig es ist, den tragischen 
Konflik t zwischen den wirtschaftlichen und politischen 
Faktoren, die heute miteinander ringen, zu lösen.

Wenn auch Deutschland wegen seiner Fehler auf dem 
Gebiete der Finanz- und Sozialpolitik und der herr­
schenden Kapitalnot von der Mißkonjunktur besonders 
hart betroffen werden mußte, so konnte man doch die 
Aussichten fü r eine schnellere Überwindung der 
Schwierigkeiten am Anfang des Jahres 1930 gerade fü r 
Deutschland, das vom niedrigen Zinsfuß und den Preis­
senkungen auf dem Weltmarkt in stärkstem Ausmaß 
hätte Nutzen ziehen können, günstiger beurteilen als fü r 
andere Länder. Aber die politische Krise, die im Som­
mer in der Arbeitsunfähigkeit des Reichstages und in 
seiner Auflösung sichtbaren Ausdruck fand und mit dem 
Wahlergebnis vom 14. September ihren Gipfelpunkt er­
reichte, hat diese verhältnismäßig günstige Lage ver­
schlechtert, indem nunmehr die Kreditwürdigkeit des 
einzelnen wie der gesamten Wirtschaft vorwiegend

Fortsetzung umseitigl



un te r po litischen G esichtspunkten betrachtet und da­
durch die U n te rnehm ungslust so gu t w ie  ausgeschaltet 
w urde. D e r po litische R adika lism us hat seine A g ita tio n  
v o r a llem  a u f der A rb e its lo s ig k e it und Not der w e rk ­
tä tigen  B evö lke rung , aber auch der ge is tigen A rb e ite r, 
aufgebaut. In  dieser E n tw ic k lu n g  w ird  das deutsche 
Ü bervö lkerungsprob lem  in  v o lle r  Schärfe s ichtbar. Es 
b le ib t eine der vo rd rin g lich s te n , im  Jahre 1930 n ich t 
gelösten Aufgaben, der A rb e its lo s ig k e it p ra k tisch  zu 
Le ibe zu gehen. D ies kann, solange sie eine K o n ju n k tu r­
erscheinung is t und n ich t au f F eh le rn  im  A u fb au  der 
A rbe its losenve rs icherung  selbst beruht, zum T e il,  w ie  
Beisp ie le  gezeigt haben, durch V e rk ü rz u n g  de r A rb e its ­
woche und entsprechende M inderung des Wochenlohnes 
zug le ich geschehen. G e ling t es, die A rb e its lo s ig ke it 
herabzudrücken, so ergeben sich dadurch so erhebliche 
E rsparn isse an sozialen Lasten, n ich t n u r fü r  U n te r­
nehmer und A rbe ite rscha ft, sondern hauptsächlich fü r  
die ö ffen tlichen  Etats, daß eine S teuerentlastung und da­
m it eine V erm ehrung  der K ap ita lneu b ildu ng  erm öglich t 
w erden kann. Daß w ir  n u r aus E rsparn issen an ö ffen t­
lichem  V erb rauch  unsere K ap ita ln o t w irksam  bekämpfen 
können, nachdem fast 50% des Volkseinkom m ens d ire k t 
oder in d ire k t  der ö ffen tliche B edarf in  Anspruch nim m t, 
b rauch t h ie r n ich t m ehr hervorgehoben zu werden. Es 
muß aber auch da rau f h ingew iesen werden, daß die 
deutsche W irtsch a ft v o r lä u fig  noch m it dem K re d it, den 
sie in  der W e lt genießt, steht und fä ll t ,  und daß w ir  in  
e iner Aufbauperiode leben, in  der dieser K re d it  ge­
schützt und v o r unbedachten H andlungen und Ä uß e run ­
gen behütet werden muß. Es sind bei der hohen V o ll­
kom m enheit unserer In d u s trie , bei dem Stande unserer 
Techn ik  und dem Geschick und F le iß  unserer Be­
vö lke ru n g  le d ig lich  po litische  Hemmungen, die uns, was 
die Höhe der an das A usland zu vergütenden Zinsen 
anlangt, gegenw ärtig  au f d ie  Stufe v ie l p r im it iv e re r  
K u ltu re n  und W irtscha ften  herabdrücken. Deutschlands 
K re d it bedarf, dies hat auch das Jah r 1930 w iede r be­
wiesen, in  der inneren und äußeren P o l it ik  e iner 
ruh igen  und zie lbew ußten F ührung , die sich die P flege 
des inneren M arktes ebenso angelegen sein lassen muß 
w ie  die Handelsbeziehungen zu unseren Abnehm ern, und 
v o r  allem  au f eine enge F ü h lu n g  m it den w estlichen 
Kap ita lm ächten W e rt leg t. E ine  Ü b erw indung unserer 
K a p ita ln o t und der m it ih r  zusammenhängenden A rb e its ­
lo s ig k e it ist abseits von diesem W ege n ich t m öglich.

D e r Schnitt, der das Jah r 1930 in  einen zw ar un te r 
der W e ltk r is e  leidenden, aber p o litis ch  be ruh ig ten  und 
einen von po litischen Le idenschaften und Befürchtungen 
be un ruh ig ten  T e il zerleg t, geht auch durch die  T ä tig k e it 
der Banken. W ir  p ro fitie r te n  im  ersten Semester von 
dem flüss igen G eldm arkt. Auch w a r die Tendenz des 
P ub likum s, durch Um w andlung der Sparein lagen bei den 
G e ld in s titu te n  in  fes t ve rz ins liche  W erte  die Rendite zu 
erhöhen, besonders günstig  fü r  die P lac ie rung  von 
P fandbrie fen  der großen H ypotheken institu te , zu denen 
unsere B ank ih re  Beziehungen gerade in  den le tzten 
Jah ren  erheb lich ausgestaltet hat. W ir  konnten auch 
unserer Kundschaft, solange die G e ld flüss igke it anhie lt, 
m it ausreichenden K red iten  zu r Seite stehen und dam it 
dem W irtschafts leben in  seiner K ris e  gute D ienste 
le isten. Im  zweiten T e il des Jahres g in g  n ic h t n u r das

D r e s d e n ,  im  M ärz 1931.

P lacierungsgeschäft sehr rasch zurück, es tra ten  auch 
an den Börsen sta rke  K u rsve rlu s te  ein, die üb e ra ll 
schädigend e in w irk te n , sowie eine w e ite re  Versch lech­
te run g  der W irtscha fts lage , die in  dem A nste igen der 
K o n ku rsw e lle  ih re n  A usd ruck fand.

Es kann  u n te r diesen Umständen n ich t verw undern , 
daß die Ergebnisse unserer Bank im  zweiten Semester 
h in te r denen des ersten s ta rk  zurückb lieben und sich 
diese E n tw ic k lu n g  auch im  E rträ g n is  des ganzen Ge­
schäftsjahres ausdrückte, obwohl umsatzmäßig das Jah r 
1930 eine w e ite re  S te igerung von 247,8 M illia rd e n  RM 
au f 274,9 M illia rd e n  RM aufw ies.

D ie  A nzah l der in  unserem B etriebe beschäftig ten Be­
amten be lie f sich Ende 1930 e insch ließ lich  der von uns 
übernommenen A ngeste llten  de r B an k firm a  Reinhold 
S teckner in  Halle , des Rathenower B ankvere ins in  
Rathenow sowie des B randenburger B ankvere ins in  
B randenburg  au f 8065 gegen 8020 Ende 1929.

V on  den uns nahestehenden Banken w ird  die Deutsche 
O rien tbank fü r  das G eschäfts jahr 1930 vorauss ich tlich  
w iede rum  eine D iv idende von 5%, die Deutsch-Süd- 
am erikanische Bank eine solche von 4% gegen 6% im  
V o rja h re  verte ilen . Das E rträ g n is  is t dadurch beeinfluß t 
worden, daß fast in  a llen  Staaten, in  denen die  Bank 
N iederlassungen un te rhä lt, R evo lu tionen und schlechte 
W irtscha fts lage  zu S chw ie rigke iten  g e fü h rt haben und 
die B ank fü r  V a lu ta rückgänge  V orso rge  zu tre ffe n  
hatte. Unsere Am sterdam er Kom m andite P roeh l &  G u t­
mann hatte im  abgelaufenen G eschäftsjahr ein be­
fried igendes E rgebn is aufzuweisen, obwohl in fo lg e  der 
a llgem einen K rise  das Em issionsgeschäft w en iger 
günstig  ve rlau fe n  ist. D ie  Rumänische B ank-A nsta lt, an 
¿er w ir  be te ilig t sind, hat eine befried igende E n t­
w ic k lu n g  genommen, d ü rfte  aber d ie  Gewinne ih res 
ersten Geschäftsjahres v o rso rg lich  z u r B ild u n g  von 
Reserven verwenden.

D ie  in  die G ew inn- und V erlust-R echnung eingesetzten 
E innahm en aus dauernden B e te iligungen  s te llen die E r ­
trägn isse des Jahres 1929 dar. D ie je n igen  des Jahres 
1930 werden in  der nächsten Jahresb ilanz verrechnet.

U n te r vo rs ich tig e r B ew ertung der A k tiv e n  und nach 
Vornahm e s ta rke r Abschreibungen e rg ib t sich la u t Ge­
w in n - und V e rlu s t-R e c h n u n g  ein  Überschuß von 
77 192 116,27 RM.

Nach Absetzung RM RM
der Handlungs-Unkosten m it 57 273 862,68
der S teuern m i t ..................... 6 917 778,59
und nach e iner Abschreibung 
a u f E ffek ten - u. K on so rtia l- 
Ivonto v o n ............................... 6 000 000,— 70191 641,27
ve rb le ib t ein R e ingew inn von 7 000 475,—
dessen V e rte ilu n g  w ir  w ie  

fo lg t Vorschlägen: 
Z uw e isung z. Pensionsfonds 300 000,—
4% D iv idende auf

RM 100 000 000,— 4 000 000,— 4 300 000,—

Tantiem e an d. A u fs ich ts ra t 162 162,—
2 700 475,—

2% Superdividende auf
RM 100 000 000,— 2 000 000,—

V o r t r a g .................................... 538 313,— 2 700 475,—

Der Vorstand
W alther Frisch. Herbert M. Gutmaim. W ilhelm  Kleemann. Georg Mosler.

Henry Nathan. Paul Schmidt-Bränden.



Burbach-Kaliwerke Aktiengesellschaft Magdeburg
Bilanz am 31. Dezember 1930

A k t i v a
Bergwerksgerechtsame ............

R M E M

I 2 506 000,—B ergw erksaiilagen
Schacht- und Grubenbaue . 
Betriebsgebäude .................. 17 899 000,—

Maschinen, Apparate und In ven ta r  
Fabrikanlagen  

Betriebsgebäude ........

5 817 000.— 27 416 000,—

_M asch inen , Apparate und In ven ta r . 8 825 000,— 17 134 000,—
Gebäude ..................
Dam pfkesselanlagen  
R lch‘ -, uP d K raftan lagen  ..........

1 141 000,—  
1 489 000,—Anschlußbahnen

Sonstige ̂ n ^ g e ^ runs:san^*®e°  " •"" •" • 
Wohnhäuser ..

646 000,— 
801 S0OT— 16 797 300,—

StgenI ua1\TIafîen bei V erkau f s verein igun- 

E e c h t'a u fft l11 un<1 W e rtp a p ie re ..............

LC ^ eu R«ctaSn^sXldnern " "

1 £  £ 5
ia b h Stande fü r Salzverkäufe,Voraus- 
snniïin8en’ Verrechnungsposten und

BUrgechaHent ..................  «*” ««.81
Sońs8H£‘dlŁBl'tS'Au.S!â dsanIeihe £ 8 787 680.— “ustige Bürgschaften und Even-

tualforderunVen Z. . . . . . . . . R M 2 164 191,

75 137 300,—  
2 120 256,07 
4 259 458,08 

37 274,69

778 359,20 
51 668 564,92 

294 600,—

26 285 110,16

Pas s i v a
A ktien kap ita l ............................................................................
Reservefonds ....................................... ....................................
Goldanleihe des K alisyndikats .........................................
Agio auf Goldanleihe des K alisyndikats .....................
Aufgewertete Te ilschu ldverschreibungen.....................
Noch einzulösende G enu ßrech te .........................................
Rückständige D ividenden und A usbeu ten .....................
W ohlfahrtsfonds ........................................................................
Laufende Rechnung: G lä u b ig e r .........................................
G ewinn .......................................................................................
Bürgschaften:

Kalisyndikats-Auslandsanleihe . . .  £  3 737 680.-.-
Sonstige Bürgschaften und E ven ­

tualverpflichtungen ......................... R M  2 164 191,32

160 580 822,12

R M
70 000 000,—  
12 878 439,47 
59 179 575,40 

1 502 928,78 
547 570,10 
594 827,50 
189 374,40 
600 000,— 

6 479 392,11 
8 608 714,36

160 580 822,12
Gewinn- und Verlust-Rechnung am 31. Dezember 1930

„  Sol l
Abschreibt?08«611’ Steuern und Abgaben 
Gewinn in  1930 ___J ...............................

E M
5 988 173,42 
4 375 252,81

18 922 140,09
100 S i  1989 T.on p  =  12 E M  auf die A ktie  von
Kn I ” nd 120 R M  auf die A ktie  von 1000 E M  abzüglich 10 %
dor,I!ila êii!ra ®8 T̂euer gelangt ab 16. M ärz dieses Jahres auf D iv i-  
zahlung6^6111 ^  ” *  be* den nacbi°Iffenden Bankhäusern zur Aus-

b6i r dej  Commerz- und P rivatbank, A .G . ,  B erlin , Ham burg, 
Magdeburg und deren F ilia le n , 

bei dem Bankhaus Z . H . Gumpel, Hannover, 
bei dem Bankhaus Ephraim  M eyer & Sohn, Hannover 
bei der Badischen B ank, Karlsruhe, 
bei der Thüringischen Staatsbank, W e im ar, 
bei der Darm städter und Nationalbank, Kom manditgesellschaft 
, A ktien , Darm stadt, B erlin , Brem en und deren F ilia le n , 
bei der Dresdner B ank, B erlin  und deren F ilia le n , 
bei der Basler Handelsbank, Basel, 
bei der Schweizerischen Credit-Anstalt, Zürich,

Eoh-Überschuß
Haben E M

18 922 140,09

bei dem Bankhaus C. G. Trinkaus, In h . Engels & Co., Düssel­
dorf,

bei dem Bankhaus Deichm ann & Co., Köln, 
bei dem Bankhaus Mooshake &  L indem ann, Halberstadt, 
bei dem B arm er B ankverein , Hinsberg, F ischer & Co., Düssel­

dorf,
bei dem Bankhaus Gebrüder Dam m ann B ank, Hannover, 
bei dem Bankhaus Siegfried F a lk , Düsseldorf und dessen 

Niederlassung in  Köln ,
bei dem Bankhaus H erm ann Schüler, Bochum, 
bei dem Bankhaus Gebrüder Stern, Dortmund.

Aus dem Aufsichtsrat ist H e rr  Stadtrat F ried rich  Grau, H alber­
stadt, durch Ableben ausgeschieden.

M agdeburg, den 14. M ärz 1931.
B urbach -K aliw erke Aktiengesellschaft 

D er Vorstand.

Mittcldenisdie Stahlwerke AkflengesellsdiaU in Riesa
— __________________ B ilanz am  30. Septem ber 1930

V e r m ö g e n
W erksan lagen.......................47894103,29

Zugang ...........................  5 211 662,72
. 53105 766,01 

Abschreibungen . . . .  3 965 719,10 
Beteiligungen und Wertpapiere . . . .
V o r r ä t e ................................
Forderungen .......................
Bankguthaben...........................
Wechsel- und Scheckbestand..................
fassen-, Postscheck- und Reichsbank-

bestand .........................................
.Latente und L izenzen .......................

RM.

49 140 046,91 
14 456 744,39 
13 335 848,64 
13 509 672,02 
7 841 366,28 

398 017,50

98 076,11 
1,—

V e r b i n d l i c h k e i t e n
A k t ie n k a p ita l.............................................
Gesetzliche R ü c k la g e ................................
A n le ih e ..................................................
V e rp flic h tu n g e n ....................................
Rückständige Löhne, soziale Beiträge und

L o h n s te u e r ................................
Rückstellungen fü r noch nicht abgerech­

nete Verpflichtungen . . .
Noch nicht abgehobene Dividende . . 
Noch nicht abgehobene Anleihezinsen . . 
R e ingew inn .......................

RM.
50 000 000,— 
5 000000,— 

25000 000,— 
9 990 711,34

894 321,23

4 525 446,17 
4 512,— 

13 055,— 
3 351 727,11

----- - 98 779 772,85 98 779 772,85

G ew inn- und Verlust-R edm ung
ïü r  das am  30. Septem ber 1930 abgelanfene v ierte  G esdiäftsfahr

S o l l
Steuern und soziale Aufwendungen . . . 
Abschreibungen auf Werksanlagen . . ■ 
B®jngewinn . . .

RM.
4 428 165.33 
3 965 719,10 
3 351 727.11

H a b e n
Vortrag aus 1928/29 ....................................
Rohüberechuß..............................................

RM.
237 579,67 

11508 031,87

------ 11 745 611.54 11 745 611.54
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B ilan z  am 31. Dezember 1930.

A ktiva .
1. B ergw erkseigentum : Grundstücke, Kohlenfelder

und Abbaurechte ............................................................
2. A braum -Anlagen .............................................................
3. G ru b en -A n la g e n ................................................................
4. F abrik -A n lagen  ................................................................
5. Wohngebäude ......................• • • ; • ’ * • ..............................
6. Neben-- und H ilfsbetriebs-A nlagen .........................
7. V orräte  a lle r A rt ............................................................
8. Kasse ...................................................................................
9. Schuldner ..................• • • ------ : * * ......................................

10. Beteiligungen und W ertpapiere
11. Bürgschaften ................................ 187 885,21 R M

RM

13 163 148,—  
3 277 145 —
1 547 809,—  
8 560 000 ,-
2 566 430,—
1 929 876,—
2 770 711,38

59 091,31 
7 896 331,12 

942 331,—

42 712 872,81

Passiva.
1. A ktien kap ita l ....................................................................
2. R ücklagen ■ • • • • ........ ..........................................................

8' UD .. ,S S!6! f.nW° 8 398 m fii  RM4. G läubiger
Langfris tige  Restkaufgelder 
Bürgschaften 187 885,21 R M

3 558 830.39 R M

6 7ortr”a g a u s ' 1929 "  197 922,18 R M
Gewinn 1930 .................................  2 544 306,39 R M

RM
24 000 000,—  
3 863 122,78 

150 000,—

11 957 521,46

2 742 228,57

42 712 872,81

Gewinn- und Y erlos t-R echnnng am 31. Dezem ber 1930.

Debet.
1. A llgem eine Unkosten einschl. Steuern
2. Abschreibungen ............................................

Saldo ..................................................................

3 122 026,15
4 202 999,29 
2 742 228,57

10 067 254,01

Credit.
1. V ortrag  aus 1929 ,
2, Bruttoiiberscnuß

197 922.18 
9 869 331,83

10 067 254,01

„Eintracht“, Braunkohlenw erke un d  B rike tfabriken .
D er Vorstand.

A. K l e e m a n n .  D r .  V o i g t .

RM. 2 0 00 0 0 0 0 ,-
7% Schatzanweisungen 

der Stadt Frankfurt a.M.
— auf Feingoldbasis

rückzahlbar bis zum 1. März 1936 in fünf gleichen Jahresraten
— reichsmündelsicher

Freihändiger Verkauf:
A usgabepre is:

9 6 V , 0/ ,
zuzüg lich  Stückzinsen ab 1. M ärz d. J.

S tücke lung : RM. 100,— , 1000— , 5000,— , 10000,- 
köchste erz ie lbare  Rente: ca. 10,8% 
n ie d rig s te  erzie lbare  Rente: ca. 7,9 %

Umtausch
gegen am 1. A p r i l  1931 fä llig©  
5 % Schatzanweisungen von 1928

zu Vorzugsbedingungen:
E in lö s u n g s k u rs :  109 % ( s ta t t  108 % be i B a re in lö s u n g )  

A u f RM. 1000,—  5 % Schatz an W eisungen  nach W a h l:
RM. 1000,— 7 % Schatzanweisungen +  RM. 125,—  ba r 

oder RM. 1100,—  7 % Schatzanweisungen +  RM. 30,—  ba r 
F . in lö s u n 0- des le tz te n  Coupons d e r 5 % Schatzanweisungen 

bere its beim  Um tausch

B e r l i n ,  F r a n k f u r t  a. M.

P reußische Staatsbank 
(Seehandlung)

R ank der A rb e ite r, A ngeste llten  
und Beamten A.-G.

Deutsche G irozentra le
__ Deutsche Kom m unalbank —

M itte ldeu tsche C red itbank 
N iederlassung der Commerz- und 
P r iv a t-B a n k  A k tiengese llscha ft 

Gebr. A rn h o ld  
B a rm e r B an k-V e re in  

H insberg , F ische r &  Comp.
K om m and itgese llschaft au f A k tie n  

D üsse ldorf
Simon H irsch land  L . B ehrens &  Söhne 
M. M. W a rb u rg  &  Co. S traus &  Co. 

A . L e v y

B ö rs e n e in fü h ru n g  in  B e rlin , F ra n k fu r t  *  M „ Ham burg
D r e s d e n ,  D ü s s e l d o r f ,  E s s e n ,  H a m b u r g ,  K a r l s r u h e ,  K ö l n ,  im

M ärz 1931.

Mendelssohn &  Co.
B e r lin e r  H andels-G ese llschaft 

R e iehs-K red it-G esellscha ft 
A k tien ge se llscha ft 

La za rd  Speyer-E llissen 
Kom.-Ges a. A .

Jacob S. H. S tern

F ra n k fu r te r  B ank
A llgem eine Elsässische B ankgese llscha ft 

F il ia le  F ra n k fu r t  a. M.
Bass &  H e rz  G ebrüder Bethm ann
D arm städter und N a tiona lhank  K . G. a. A .

F il ia le  F ra n k fu r t  (M a in )
Deutsche B an k  und D isconto-G esellschaft 

F il ia le  F ra n k fu r t  (M a in )
Deutsche E ffec ten- und W echselbank 

Dresdner B ank in  F ra n k fu r t  a. M.
J. D rc y fu s  &  Co. G eorg H auck &  Sohn

B. M etz le r seel. Sohn &  Co.
Nassauische Landesbank L in c o ln  M enny Oppenheimer 

S tädtische Sparkasse zu F ra n k fu r t  a. M. 
G ebrüder Sulzbach E rn s t W erthe im be r &  Co.



niederiaositzer Mieneit
Bilanz

9032 538,54 
719 538,54

Aktiva
|.Kohlenfelder 1 a S e n :

Same n n Abbau-Gerecht- 
Aba>-hreihn Undbesitz 

Bergbau b° " f  • • • -
Abechrein Abraum-Anlagen 5 901244,89 

B r ik c t t - tv  bUl?g e n .....................  1 593 244,89
A bschreibnÎ-Anlagei ------------------

E le k tr  k  b" ngen • -

EÄ ^ j r *
S f f S - :

6 042 154,40 
1 691154,40
1 297 698,27 

389 698,27
420 660,37 
126 660,37

Zie
625 779,49 
93 779.49

W °bn- u w U?gen * • • • 
>,Ab^ bre In n t<i llaftSgebällde

61 290,39 
12 290,39

2 239 797,— 
157 797,— 

fiirre u .A u to m o b ile  76 467,60
» .5 5 » »

«äsSSFf
° r tPapi

F o n d s

lere, Kautionen u. Beteiligungen

RM

8 313 000,—

4 308000,—

4 351 000,—

908000,—

294 000,—

532 000,—

49 000,—

2082 000,—

38 000 —

98 803,57 
18 506120,36 
2 795 125,30 

73 835,—  
925 477,40

43 274 361,63

Passiva
A StlenkaP ita l:

S tam m -A ktie n ..................

t e er ^ k ti" .  : : : : :
'Jypotbek"dn Dividendenscheine
Staubiger“

Getklagen . . : ■ '

Q ew inn -V ortrag  aus 1929 
«o ingew inn  f ü r  1930 . .

197 893,35 
2 518 064,81

RM

24 000 000,—  
200 000,— 

2 420 000,—  
5 319,— 

87 817,—  
12 774 735,22 

1 070 532,25

2 715 958,16
43 274 361,63

Gewinn- und Verlust-Rechnung 
am 31. Dezember 1930

Ge So11
ßneralunlcosten und Steuern de r H aupt-

W În n eibungen 
Ge- ‘6W inn-V ortrag  aus 1929 . 197 893,35
l eingewinn f ü r  1930 . . ■ 2 518 064,81

RM

3 494136,06
4 822 630,95

2 715 958,16 
11 032 725,17

RM
197 893,35 

10 834 831,82

ri Haben
B etr • Y o r tra g  aus 1929 .

‘ ebs-Überschuß fü r  1930

11032 725,17

StammÎwdas G eschäfts jahr 1930 auf 10 Prozent f ü r  die 
B e rlin  fe s t8 esetzte Dividende ge la ng t sofort in
Schaft der Deutschen Bank «"d Disconto-Gesell-
Steohk ?e i dem Bankhaus Jacquier & Sccurius, A n der 
S tra ß e ih 9 7  föf’ bei der Gfellschaftskasse, Potsdam er 

■*■«<-128, z u r  Auszahlung.
B e rlin , den 16. M ärz 1931.

Der Vorstand:
Sapper. Dr. Knips.

am

ALLIANZ UND STUTTGARTER VEREIN
V E R S I C n E R U N e S - A K T I E N - a E S L L E  S C H A F T

Akiiva über 234000000 Rif

Bayerische Versieh crungs bank
Aktiengesellschaft, Manchen / /

Badische Pferdev ersieh.-Anstalt 
Akt.-Gesellschaft, Karlsruhe L B

G lobus Versicherungs - Aktien - 
Gesellschaft in Hamburg / /

H erm es Kreditversichergs.-Bank 
Aktiengesellschaft in Berlin ✓ ✓

K r a l l  Vers.-A.-G. des Automobil­
clubs von Deutschland in Berlin

Neue F ra n k fu r te r  Allgem.Vers.- 
A.-G. in Frankfurt a. M . . / s / S

U n io n  Allgem. Deutsche Hagel- 
Versieher.-Gesellschaft in Weimar

A L L IA N Z  UND STUTTGARTER
LEBENSVERSIChERUNGSSANK AKTIENGESELLSCHAFT

GesamtvcrsiOierungssiunnte flner 3 OOO Millionen rm

V C R S IC H C R T  im
SEGEN VERLUSTE DURCH

KRANKHEIT 
UNFALL UND TOD
_______________ Del dar r i

Deutschen 
Kranken- 
Versicherungs- 

Akt. - Ges.
B erlin -Schöneberg
Innsbrucker Straße 26 - * 7
Fernspr.: Sammelnum. G 1 Steph 6580
B e i N ic h t e r k r a n k u n g  G e w in n ­
b e te i l ig u n g  il. § 30 der  A. V. B.

Nur für Nichtversicherungspflichtigel
Bitte ausschneidenl Als Drucksache In Umschlag stackem 

Erbitte kostenlose Zusendung von Prospekt MdW

Name: 

B eruf:. Lebensalter:.

Deutliche Adresse:
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D I S C 0 N T 0 - OE  S E L L S C H A F T

A k t i e n k a p i t a l  und Reserven 443 M i l l i » * * »  Rticbsmarh

HAUPTSITZ BERLIN
Schnelle and «uverüssige Erledigung aller bankmäßigen Geschäfte wie A n-und  V erkauf von Effekten, 
Devisen, ausländischen Geldsorten /  Verwahrung und Verwaltung von W ertpapieren /  Verm ietung von 

Schrankfächern in unserer Stahlkammer /  Aufbewahrung verschlossener Depots

Übtr 280 Niederlassungen im ln- und Auslände /  Korrespondenten an allen bedeutenden Plätzen der Welt
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Ford Motor Company A.G.
Bilanz per 31 Dezember 1«>30

abzüglich
675 456,82 

95 628,04 771 084,86

7 890 790,43
2 906 474,07 10 797 264,50

A ktiva
Laufende A ktiva :

Bankguthaben .................. 5 976 253,75
Kasse .......................................  ....... 2 j0 0 f— 5 978 753,75
Debitoren:

Verschiedene  
Reserve . .

Andere Fordgesellschaf­
ten ...................

W arenbestände:
M ateria lien  und T e ile  —
Fertige  W  agen u .T r a k to r e n ________________

Beteiligung an Credit - A .-G . fü r Ford-Fahrzeuge  
2000 A ktien  je  R M  1000,— N om inalw ert — 25%
eingezahlt ................................................................................

Grundstück, Gebäude und Inventar:
K öln —  im Bau befindlich —

Grundstück ...................... 804 230,75
Gebäude .............................  2 675 093,57 3 479 324,32

B erlin
In ven ta r .............................  919 390,88
abzüglich Abschreibung 323 332,81 596 058,07

Vorausbezahlte Unkosten .....................................................
Patente usw. zum Ü bern ah m epre is ..........  3 950 000,—

abzüglich Abschreibungs-Reserve . . . .  2 650 000,—

R M

17 547 103,11 

500 000,—

4 075 382,39 
212 195,17

1 300 000,—

23 634 680,67

Passiva
Laufende V erbindlichkeiten:

L ieferanten .....................................................
Ford Motor Company,

Dearborn ........................... 896 168,47
Andere Ford-Gesellschaf­

ten .....................................  10 305,41
Spareinlagen • • • • • • • . • ;■.............................
A uf gelaufene Verpflichtungen ..............
K reditoren .................................
Unerhobene D ividende .............................
D iverse Rückstellungen ............... .........
Rückstellungen fü r noch nicht abge­

rechnete Steuern .....................................
A ktien kap ita l ......................................................
Gesetzliche Reserve .........................................
Gewinn:

Saldo per 31. Dezem ber 1929 ..................
Abzüglich 10% Dividende auf A ktien ­

kap ita l ........................................................
G ew inn -V o rtrag  per 1. Januar 1930 ___

Gewinn aus dem Geschäftsjahr 1930 . .  _ 
E ventual-Verpflich tungen:

Noch einzuzahlendes K ap ita l der Cre­
dit -  A .-G . fü r Ford-Fahrzeuge .........._

Nachforderung der Zollbehörde ..........

31 087,24

906 473,88 
92 695,— 
88 044,40 

142 993,36 
9 243,— 

384 628,17

1 545 184,23

2 219 051,24

1 500 OOP — 
■719 051,24 

3 215 280,15

1 500 000,— 
750 709,35

R M

3 200 349,28 
15 000 000,—  
1 500 000,—

3 934 331,39

1 23 634 680,67

Revisionsbericht.

W ir  haben die Bücher der Ford Motor Company A .-G ., B erlin , fü r das am  31. Dezem ber 1930 beendete Geschäftsjahr geprüft nnd haben 
alle  von nns benötigten Anskünfte nnd E rk lä ru ngen  erhalten. A uf Grund der uns erteilten Auskünfte und E rk läru ngen  und der uns vor 
gelegten Geschäftsbücher der Gesellschaft sind w ir  der Ansicht, daß obige B ilanz ordnungsgemäß aufgestellt ist, so daß s.e eine richtige

W iedergabe der Geschäftslage der Gesellschaft darstellt. P rico  W aterhouse & Co.
B erlin , den 18. Februar 1931.

Ausgaben.
Rohm ateria l und Fabrikationsunkosten ..........................
A llgem eine Verwaltungsunkosten und Steuern . . . .  
Abschreibungen auf Patente usw.....................................

R M
37 147 030,03 
6 017 342,56 
1 300 000,—  
3 215 280,15

Einnahm en
V erkäu fe  abzüglich Retouren .............................................
Bankzinsen und andere E innahm en .............................

R M
46 913 970,83 

765 681,91'

47 679 652,74 47 679 652,74

In  der heutigen Generalversam m lung ist die D ividende auf unsere A ktien  fü r  das Geschäftsjahr 1930 m it 10% festgesetzt worden Sie 
gelangt gegen E inreichung der Gewinnanteilscheine N r. 2 m it 1 0 , -  K M  fü r jede A ktie  über nom. 1 0 0 ,-  R M  abzüglich 10% K ap ita lertrag -

Steuer bei der Deutschen Bank und D l s c o n t o - G e s e l l s c h a l t  in Berlin

und ih re n  säm tlichen deutschen Niederlassungen

ZUr ^ e T n tu re ü ih e n d e n  Gewinnanteilseheine sind auf der Rückseite m it dem N am en des Einreichers (gegebenenfalls Firm enstem pel) zu ver-

86111̂  WUrde w eite rh in  beschlossen, den B etrag von 1 900 0 0 0 ,-  R M  einem Extra-R eserve-Fonds zuzuführen und den Restbetrag in Höhe 

von 534 331,39 M . auf neue Rechnung vorzutragen.

B erlin , den 12. M ärz  1930.

Ford H o to r Company A. G.
Edm . C. Heine.

Rechtsverbindliche Auflage dieses Heftes 13 000 Exemplare
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